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1135 R 4

An de leeven Leſer.

DI Rein'ke Voß , ol Meiſter Klok ,

Wat hev'k mi freit an düt ol Bok !

Jak hep dat wedder plattdütſch ſchreb'n ,

Uem düſſen Spiegel von dat Leb'n

Sien ' olen eeken Rahm to geb'n

Un mien leev Moderſprak to heb'n

Un hier to wieſen Jedermann,

Wat unſ ol plattdütſch Sprak ull kann.

So lat uns denn, as unſe Din ,

Unſ hartleev Platt in Ehren hol'n !

Reinfeld , Oſtern 1878 .

De Auter.

M82004
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Als ich vor bald anderthalb Jahren nach

der Abweſenheit eines Vierteljahrhunderts in

meine ſchleswig -holſteiniſche Heimath zurückehrte,

hörte ich durch Freunde , daß man ſich hier

vielfach an einem nur noch handſchriftlich vor

handenen plattdeutſchen Reineke Fuchs ergößt

habe. Ich wurde gebeten , mir das Gedicht zu

ſenden zu laſſen , um meine Meinung darüber

zu ſagen , und falls ich es gleich günſtig , wie

die Freunde, beurtheile , dem beſcheidenen Ver

faſſer, der als einfacher Volksſchullehrer ferne

vom Markt des literariſchen Verkehrs lebt , für

die Veröffentlichung behülflich zu ſein. Was

mir aber dabei über das Zuſtandekommen der

Arbeit gemeldet ward, erregte mir ein gewiß

berechtigtes Bedenken. Der Verfaſſer ſei durch

ſeine Freude an Goethe's keineke zu dem Wunſch
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gedrängt worden , dem Volke das , was urſprüng

lich aus dem Volke ſtammte, ihm aber durch die

fremdartige und hochdeutſche Geſtalt, in der es

bei Goethe erſcheint, entfremdet worden , in ſeiner

eigenen Art und Weiſe wieder zu erzählen. Er

habe beim Beginn ſeiner Umdichtung das alte

niederdeutſche Gedicht gar nicht gekannt. Erſt

unter der Arbeit ſei es ihm zu Händen ge

kommen und dann auch nicht ohne Einfluß auf

die Fortſeßung ſeiner Arbeit geblieben .

Wer würde dem gegenüber nicht mit mir

geurtheilt haben : es liege eine grundfäßliche Ver

kehrtheit in ſolchem Verfahren ; das Goethe'ſche

Gedicht ſei und bleibe , unbeſchadet ſeiner Vor:

trefflichkeit, doch nur ein Seitenſproß am Baume

des Thierepos ; eine neue Bearbeitung , ganz

beſonders eine für das Volk beſtimmte, alſo

möglichſt volksthümlich zu geſtaltende dürfe ſich

nur auf das alte Original ſtüßen. Wie hatte

der Verfaſſer von Goethe ausgehend den rechten

Ton , ja wie hatte er nur den rechten Vers

getroffen ?

Das Gedicht aber kam und belehrte mich
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eines Anderen . Daß der allein richtige Vers

mit richtigen Tact gewählt war, zeigte der erſte

Blick in das Manuſcript , und die Leſung des

erſten Kapitels genügte, um zu bewähren , daß

der Vers mit Geſchick und Leichtigkeit gehandhabt,

der Ton auf das glücklichſte getroffen war. Ja

es zeigte ſich bei eingehender Vergleichung des

neuen Gedichtes mit den älteren Redactionen ,

daß gerade der Umſtand, der mir das meiſte

Bedenken erregte , der Arbeit vielmehr zum Vor

theil gereicht hatte . Wenn der Verfaſſer ſich

von Anfang an an den alten niederdeutſchen

Reineke gehalten hätte , ſo würde er mit Noth

wendigkeit in das Verhältniß eines bloßen Ueber

ſeßers gedrängt worden ſein und würde in nicht

abzuweiſender Abhängigkeit von ſeiner Vorlage

einfach eine ſprachliche Uebertragung aus dem

Altniederdeutſchen in das Plattdeutſch ſeiner

Gegend verſucht haben . Ob ein ſolcher Verſuch

glücklich ausgefallen wäre, erſcheint mir eben ſo

fraglich , als ob er nöthig geweſen wäre. Wer

wenigſtens außerhalb des allernächſten holſteini

ſchen Kreiſes das neue Plattdeutſch leſen mochte
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und konnte , der war auch , mit Hülfe etwa

einiger erklärenden Anmerkungen in der Lage,

das alte Original zu verſtehen und würde ſich

dann immer lieber dieſem ſelbſt zugewandt haben .

Ganz anders aber geſtaltete fich die Aufgabe,

indem der Verfaſſer auf Goethe's verametern

fußte. Hier konnte nicht überſeßt , hier mußte

ganz umgearbeitet, mußte völlig frei nacherzählt

werden.

Herr Mähl hat ſich ſeiner Freiheit auf die

ungezwungenſte Weiſe bedient. Wer ſich das Ge

wagte eines ſolchen Verfahrens , gegenüber dem

weltberühmten Stoff, gegenüber dem Werk unſeres

größten Dichters , reflectirend klar zum Bewußt

ſein gebracht hätte , der würde wohl davor zurück

geſchreckt ſein . Der Verfaſſer aber iſt völlig naiv

an ſein Werk gegangen , ungefähr wie ein Volks

dichter der alten Zeit ſelbſt, dem nichts auf der

Welt das Recht verkümmert , den vorgefundenen

Stoff ſo zu erzählen , wie er ihm für ſeinen

Mund gerecht iſt und für die Ohren ſeiner Zu

hörer tauglich ſcheint. Wer hat denn im Grunde

ein Recht, den heutigen Volksdichter dafür zu
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meiſtern ? Es bleibt nur eben die Frage , ob er

auch der rechte Mann für ſein Unternehmen war.

Was den Inhalt betrifft, ſo iſt Herr Mähl der

Neberlieferung bis ins Einzelnſte treu gefolgt .

Der von dem Stoffe nicht zu trennenden er :

göglichen Derbheit hat er nirgends in falſchem

Zartgefühl Abbruch gethan .
Nur ein paar

Stellen , die für Kinder - und Mädchenohren
in

der That anſtößig ſind, hat er unter allerlei

launigen Wendungen in der Art verhüllt, daß

junge Ohren den eigentlichen Sinn harmlos

überhören , und damit hat er dem Gedichte,

welches ſeine beſte Stätte doch immer im Fami

lienkreiſe findet, einen ganz unleugbaren
Dienſt

gethan .

Ich habe den auf ſolche Art „aus freier Fauſt “

gedichteten Reineke Voß mit Frau und Kindern

zu großem Ergößen geleſen und danach kein Be

denken getragen, dem hochgeehrten Verleger dieſer

Blätter das Gedicht warm zu empfehlen . Der

Herr Verleger verſtand ſich zu dem Wagniß,

es ſogar innerhalb hochdeutſcher Sprachgrenze

drucken zu laſſen , wünſchte aber , daß ich zur



XII

Einleitung ein kurzes Wort hinzufügte. Ich

glaubte zur Würdigung der Arbeit nichts Beſſeres

ſagen zu können , als wie ſie entſtanden und

wie es mir ſelbſt mit ihr ergangen iſt.

Möchten Andre und Viele mein Vergnügen

daran theilen.

St. Johann vor Schleswig, 15. März 1878 .

R. Frhr. v. Liliencron.



Motto : „ In olen Tieden is düt ſchreben ?

Denn is de Welt beſülbe bleben ! "

Dat eerſt Gapitel.

Dat’s Pingſten , un de Dag is ſchön:

De ganze Welt rundüm is grön ,

De lütjen Vagels piept un ſingt,

Dat rundümher de Heben klingt ,

Un up de Eer dat Gras un Arut

Bridt allerwegen mächtig rut ,

Un ſütje Blomen , knapp to fehn ,

De ſtaht dar mang un rükt ſo ſchön ,

En Dag as al, na ole Sag',

Een don de negen Sommerdag ' .

Do holt Herr König Nobel Hof ,

Un Lütj un Grot , un Fien un Grov ,

Mit een Wort : An , wat em man hört ,

Dat is tohopen commandeert ,

Un wat man Been hett , fummt dar an ,

As Brun , de Bar , un Henning Hahn,

Un wa de Thier'n al heeten doht ,

De kamt dar an mit goden Moth ,

Mähl , Reinete Voß. 1
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De famtdar an , ſo Mann as Mus ,

Blot :Gen.vón fide blidt to Hus :

Daf is de Voß; de Galgenſtric.

Den Bruder bangt för ſien leev Gnid ;

Dat lett ſic gar to licht verdreihn ,

Un fien Geweten is nich rein.

Þe hett vel Stant un Schand'n utövt , -

Wa mennig Seel hett he bedrövt !

Blot Grimbart, den hett he nids dahn ,

Den Dads , ſünſt flagt je alle Mann.

Vör Allen is de ſegrim

Unmaaten un beſonders ſlimm ,

Un de verklagt em denn of gliek

Bi ehren Herrn int Königrief.

He jeggt to Nobel : „ Hör mal to ,

Wat id Di hier nu klagen doh ,

Un denn denk Di mal mien Malőr !

Du kennſt den Voß. Hier up de Eer

Un ünner dat leev Sünnenlicht

Gipt't keenen gröttern Böſewicht.

Dat is en groten Stantverſit,

Maft nids as luter Larm un Striet.

Mien Olſch hett Dag un Nacht keen Fred

Bör düſſen Schuft, up Stel un Sted

Steiht he ehr na , de Lüderjahn ,

Un hett ehr gar Gewalt andahn ,

Un höhnt er nu , du leever Gott !

Hett to de Schand'n ok noch den Spott !
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Un wat mien Kinder ſünd , fann feen

Von ehr ſic ut de Ogen ſehn ,

Hebbt al en did un twei Geſicht

Un ſünd Di heel un dehl tonicht;

Denn , denk Di blot ! de loſe Hund

Doch dat fummt nich ut mienen Mund ,

Kortüm : he's in de böl to ſlecht.

Hör , Nobel, Du büſt ſtreng gerecht,

Cat Dien Gerechtigkeit mal ſehn :

Verhör em mal dat Eenmaleen !

Du heſt em zwar al mal citeert ,

He is vernomm ' un ſtramm verhört ,

Toleßt ſchul he ſien Sak beſwör'n ,

Doch do , ſo as in'n Handümkehr'n ,

Ne , wat to arg is , is to arg !

Do weer he öber alle Barg ,

Wiet öber Steen un Stod un Block

Un ruhig wedder in ſien Cod .

Na , id ſchul em man mal begahn ,

He ſchul ſid mit den Deuſter ſla'n !

So'n Taugenids , fo'n Galgenſtric ,

Ahn Gnad bref id den Sdujt dat Onid ,

Id will em noch mal utbetahın,

Süh ! den mutt ja de Dümel hal'n !" -

Atnapp is de Wulf nu eben klar ,

Do is al'n andern Kläger dar.

Dat is de Hund , de Wackerlos,

De ſnadt fic grad as en Franzoſ ,
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Un ſeggt : „ De Voß , de Voß ,“ ſeggt he ,

„De Gauder , Moſchü Reineke ,

Dat is en Spißbov dör un dör ,

En gröttern gibt't nich up de Eer ,

I bün den Bruder to vergrißt ,

Denn mi hett he en Wurſt ſtibißt.

Int Holt har id ſ mi upbewahrt ,

Mi up de legte Noth verſpart ,

Mien Een un ad , as legten Troſt,

Proſtmahltied ! do weer id je los. " -

Mit eenmal ſpringt Hinz - Kater vör

Un ſeggt : „ Hoho ! id weet noch mehr !

Mit uns , leev Herr , dat müß noch gahn ,

Weerſt Du nich blot ſo ſlimm daran ;

Denn Au fürcht je em mehr , as Di ,

Un dar dar litt Dien Anſehn bi ,

Un wat de Waderlos dar is ,

Wat de eb'n feggt , is lang nich wiß ,

Denn wat de Wurſt weer , dat weer mien ,

Weer rechtlich mien un jonich ſien ;

Denn iđ hev , wenn of nich betahlt ,

Mi möhſam ut en Maehl ruthalt.

So is de Sak , Herr , glöv mi dat :

Mi hett he ſe to danken hatt!“

Nu tritt de Panther bör un ſeggt :

„Ja , dat weet Gott , de Voß is ſlecht.

En Mörder is't , en Galgenſtrict,

So Lütj as Grot bridt he dat Onic,



Wenn he ehr jiggens bögen kann ,

Richt nids as Schand'n un Unheil an ,

Sitt vuứer Bosheit un vul Tüd

Un chamt fid vör feen Schelmenſtüd ,

Un wenn den Bruder dat gelüng *n ,

Dat wi hier Ad to Grunden güng'n

Un ſülb'n unſ König , dat's gewiß ,

De Bruder lach fid in de Füſt ;

Denn för en fetten Puterhahn

Rann ſienethalb'n de Welt dergahn !

Hört blot mal an ! So güſtern noch .

Þier Meiſter lamp , – un de is doch

Bi uns hier un int ganze Cand

As früzbrav un as fromm bekannt,

Na den lieft, as en frommen Mann ,

Ganz liefen de Coujon fid ran

Un wil em mal de Bicht verhör'n ,

Em Singen un dat Beden lehr'n ,

Un darbi friggt de Schaltsgeſell

Den leeven Meiſter bi dat Fell

Un har ut luter Frömmigkeit

Em ganz gewiß dat Gnid ümdreiht,

Wenn ic do nich grad fommen weer.

Dar ſteiht de Meiſter. Rumm mal her !!

Un nu fieft mi den Stadelsmann ,

Rieft mi doch blot den paſen an !

Dat ganze Fell, dat is em twei !

Ne , Nobel , dat is eenerlei ,
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So'n Wirthſchaft, de ſüht Di nich 'lief;

Geiht't ſo her in Dien Königriek ,

Wo blidt denn in de Chriſtenheit

Tolet Recht un Gerechtigkeit ? "

Do jeggt de Wulf , de Jjegrim :

Ja , Nobel , " jeggt he , dat is flimm !

De Rein'fe is en Galgenſtrick,

So brick den Deuſter doch dat Gnid !

Ward em fien Sünd'n noch mal vergeb'n ,

Paß up ! he geiht Di fülb'n ant Leb'n !"

Do ſeggt den Voß ſien Sweſterföhn ,

De Grimbart : ,, Een Wort ſeggt ſo ſchön :

,,Een Mann ſien Red , dat is keen Red ,

Man mutt ſe hören alle Bed. “

Ji makt mien' Ohm ja gräſig ſwart ,

Nu hört of mal dat Gegenpart !

Du ganz beſonders Siegrim !

De Sat , de is man halv ſo ſlimm .

Sien Sünden al von ole Tied'n ,

Al lang vergeb'n von alle Sied'n ,

De warmt Ji , as ol Eier , up ,

Hebbt blot Ju eegen nich to Kopp.

Du , Iſegrint , weeßt noch ? Ji Beid'n ,

Du un mien Ohm , to Luſt un Leid'n

Harn Ji malins en Bündniß makt.

Dien Olich , de har Di grad nics kakt ,

Denn mit Dien Paaß un Taſchengeld

Weer dat berbüwelt ſlecht beſtellt,
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Un wiel dat nids to eten geev ,

Seet Di de Mag' unbandig ſcheef,

Do güngſt Du mit mien' Voß -Ohm ut

Un ſnüffelſt denn mit Dien leev Snut

En Wagen up , mit Fiſch beladin :

„Töp ! " denkſt Du do , „ dat is en Brad'n !

Har't blot en Bunder tein hindahl ! "

Bat deiht mien Ohm ? Still as en Bahl

Leggt he fic do – Schodíchwerenoth!

Mern in den Weg un liggt as dod .

De Fohrmann ward em denn gewahr

Un denkt bi ſid : „ Wat liggt denn dar ?"

Un as he mienen Voß Ohm füht ,

Do hollt he ſtil , ſtiggt af un ſmitt

Em do för dod up fien ol kaar ,

Von weg'n ſien Fell mit Winterhaar ,

Un do kutſcheert he wedder los .

Wat deiht nu Reinete de Voß ?

Smitt liefen von de Fiſch hindahl,

Du achterin , un jedes Mal,

Fül dar en Fiſch , Du nich to ful

Un freetſt em up mit Dien grot Mul ,

Un wat mien Ohm is , leever Tied !

Den güng’n de ganze Mahltied quit :

Du neihſt Di dar wat Ehrlichs rin ,

Müßt nahſten noch na'n Docter hin ,

Harſt Di den Magen öberlad'n

Un em jo bötſt Du forſch de – Grad'n .



Dat weer von Di en feinen Tog !

Un weeßt Du of den andern noch ?

En Buer har en Pätſwien flacht,

Do güng’n Ji Beiden in de Nacht,

Ganz vuller Lüſten un Begierd'n ,

Un mul'n mal luſtig Swiensföſt fiern.

Dat Swien , dat hüng’n wo an de Wand ,

Mien ' Bob - Ohm , den weer dat befannt.

þe , leifig as he is , he ſpringt

Denn in dat Finſter rin un bringt

Dar dat ol Smien mit aller Kraft

Ganz möhſam von den Nagel raf .

Do kriegt de Hund'n em up de Spor

Un mienen Fründ ganz forſch bit Ohr.

Mit 'nauer Noth dat he fic rett .

So fummt he fid denn angepett

Bi ſienen Maaten Iſegrim ,

Vul Koppwehdag’ , ganz gräſig ſlimm ,

Un will en þappen von dat Swien ,

Do holſt Du em dat Krummholt hin ,

Wieſ't em de Anafen mit Behag'n

Un feggſt, de ſchall he man begnag'n

Un fid dat Beſt dar rafferriet'n ,

Man blot fid jo feen Tähn utbiet'n. –

Is dat nich jo ? Beſinn Di man !

Dat Al heſt Du den Rein'ke dahn

Un noch heel bel jo'n Stüdchen mehr.

Wenn he man blot hier bi uns weer ,
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Þe wörd Ju Red un Antwort ſtahn

Un ſcharp to Liev mörd he Ju gahn ,

he wörd Ju malins gründlich feg'n

Mit all Ju'n Snidinad un Ju Laeg'n !

Nehm wi man blot den Jjegrim

Un den ſien Olich , - is dat ſo flimm ?

Ja , allerdings , dat's frielich wahr ,

Dat ſünd nu woll bald föben Jahr ,

Do hett he mit den Wulf ſien Fru

En betjen liebelt , aeber – nu

Mein Gott, wat is denn darbi los !

Deiht ſo wat blot mien Ohm , de Voß ?

Bi'n Danzen hett he ſ kennen lehrt

Herr fe'! ma güng’n de Olich de Stert,

Wa hett dat Minich dar cocetteert

Un ſo hett 1 mienen Ohm Derföhrt !

Nu, frielich wahr , de Saf is ful ,

Doch flof weer't , höll de Wulf ſien Mul ,

Denn de fid blot blameert , is he ,

Un ſien leev Olich – de Schand'n hett ſe.

So ſteiht dat mit den Siegrim .

Un mit den Paſen , is dat ſlimm ?

Du leever Gott ! nu frag id Een :

Kriggt man ſo wat nich mehr to ſehn ?

Denkt blot : wenn bar'n Scholmeiſter is ,

Un dat is doch en frommen Chriſt ,

Un den ſien Jung's nich hören wöllt,

Wenn ſe von em wat lehren ſchölt,
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Wat deiht he denn ? Ganz unverfror'n

Ariggt he de Bengels bi de Ohr'n ,

Un löt he ehr ehr Streich ſo gahn ,

Wa ſchul hier woll de Welt beſtahn!

Un wieder mit den Waderlos ,

Den Moſchü Gaudev von Franzoſ,

Hett de de Wurſt nich ſülben ſtahl'n ?

Wat wil jo'n Spizbov denn noch prahl'n !

So as man winnt , fo as dat ſwindt ,

Dat hett unſ Herrgott en fo günnt ,

Is nids , as blot en Gottsgericht,

un Waderlos , den ſchadt dat nich.

De Allerwelts- und Erzcoujon ,

De hett nu grade fienen lohn

Un , 'nau nomm', weer de Bruder werth ,

Mien Dhm har em gliek capuneert;

Doch dat ſo hett he blot nich bahn ,

Uem fid an Di nich to pergahn ,

Leev Herr , Di nich int Amt to fall’n

Von weg'n Dien Oberrichterfral'n .

So is de Rein'fe , mien leev Ohm ,

Alleen wat hett de Mann darvon ?

Un gar , ſietdem de Freden is ,

Levt he noch ſimpler, as en Chriſt,

Levt , ſo to feggen , as- en Hund :

Nimmt teen Stück Fleſch in fienen Mund ,

Driggt of en eegenmakten Rod

Un levt ſtill för fid in fien Pod .

/
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He is ſo mager, Gott erbarm !

So nöthentröſtrig, ſeelenarm ,

So flagen , in ſick twei un mör

As en lüti Kind von Stadelsgör ,

Is ſchier vertwiefelt un verzagt ,

Un jo'n Mann, – de ward hier verklagt !

Na, lat em hier blot ſülben komm',

Sien Recht, dat blivt em unbenomm',

Un paßt blot up , wat id ju ſegg :

Toleßt behollt mien Ohm doch Recht .“

Anapp is de Grimbart Dads nu klar,

Mein Gott un Vader ! ' keen kummt dar ?

Is dat nich Henning , Put ehr Mann ?

Nu fieft mi doch den Stadel an !

Em lopt de Thran' bi'n Snabel dahl

Vör luter Trur un Hartensqual.

Sien Dlich, de em ſien Allens weer ,

De liggt dar up de Dodenbör ,

Un öberher noch vuler Blot ,

Denn Rein'ke Voß, de beet ehr dod.

To beiden Sieden von de Bör

Gaht Kraßefuß ehr Bröder her :

Kreyant un Kantart , as ſe heet ,

Un dregt en Licht un klagt ehr Leed ;

Twe junge Fahns , de dregt de Bör,

De Andern gaht all achterher,

Un Henning , de bedrövte Mann ,

De red den König alſo an :
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„ leev König , “ ſeggt he , „ kiek mal her ,

Dar liggt mien Olſch dod up de Bör.

Dat hett de Schuft, de Rein'ke , dahn .

Nu , Þerr, nu nimm Di miener an .

Mien Unglück , dat is gar to grot.

Wat is't en Toſtand ! is't en Noth !

Id weer ſo glüdlich, dat is wahr !

Mien hartleev Olich , nu liggt ſe dar.

Se lep ſo ganz un gar för mi

Un twe Duß Kinder har'n wi.

De Dierns fowol , as jede Söhn ,

AU liefer ſtolz un lieker ſchön

Un jümmer munter up de Been ,

En mahre Luſt, ehr antoſehn !

Un a ut mien leev Dlich ehr Neſt !

Ja , Herr , idk bün to glüdlich weſt!

Wi leb'n in luter Eenigkeit ,

Renn' feenen Kummer un feen Leid ,

Reen Sorgen nich un of keen Noth ,

Þarn alle Dag unſ däglich Brot

Un mahnen in en Kloſterhof

In luter Freid un pull Gottlov .

De bof , de har en grote Muer ,

De pofhund'n leegen up de Luer ,

Un föm de Voß , de Galgenſtrick,

Gliek harn de Köters em bit Gnid

Und bröchen em denn mit Geblaff

To Hus un von de Hofſted raf.
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Do , leßtmal , fummt he wedder an ,

Süht ut as en heel frommen Mann ,

Grad as en Preſter in'n Summar ,

Un darbi hett he Di jogar

En föniglichen Bref von Di ,

Dien eegen Petſchaft ſtünd'n darbi ,

Dk von Di fülb'n noch ünnerſchreb'n ,

Wat mutt man hier doch au beleb'n !

Un jeggt : Du Herr un König heſt

In düt Dien eegen Manifeſt

För au bekannt makt un publik ,

Dat hier in Dien ganz Königriek ,

So wiet dat geiht , alöberal

En faſten Freden gellen ſchal :

een ſchall den Andern mehr wat dohn ,

Du hafft darför mitſammts Dien Kron.

Natürlich frei id mi nich ſlecht,

Beſonders as de Schuft noch ſeggt ,

Dat he en Hüsler worden is ,

Un nu , ſietdem he dat nu wüß ,

För al ſien leeven Sünden büß

Uprichtig as en frommen Chriſt;

Ok har he en Gelübde dahn ,

Reen Chriſtenkind mehr antogahn ,

Wieſ mi ok gar noch en Papier

Von unſen Oberſt, – Scapulier

Un Ordenskled müß id befehn ,

Un ic , Du leever Gott ! id meen ,
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Dat he de reine Wahrheit fä ,

Erſt recht, as he noch ſeggen deh ,

ve har noch wel to dohn : he müß

As Sünder un en frommen Chriſt

Noch in Gotts Wort un Vefper leſ'n

Un Gott , wat Al ! un möf en Weſ'n !

Leeſ gar noch bi fick in dat Gahn

Und löt mi ſtahn in düſſen Wahn !

Jd denn , pul Glüc un Freid dat part ,

Vertel mien Fru un Kinder dat ,

Von weg'n de Botſchaft, ſo un ſo ,

Un ad ſünd wi ja liefer froh.

So wil't, - de Frieheit is ja ſchön ,

Mit Rind un Rüfen denn mal fehn ,

Woans dat buten utſehn deiht ,

Gah alſo in mien Hartensfreid

Mit Fru un Rind ahn Arg upt Feld ,

Frie in de leeve Gotteswelt ,

Do , denk Di doch den Schuft blot an !

Mit eenmal fummt de Bruder ran

Un in denſülben Ogenblid

Hett he mien’ ölſten Söhn bit Gnid

Un bitt em dod , un dat nich blot ,

Von düß Tied harn wi grote Noth .

Nu föm he alle Dag un luer

Dar buten rümmer bi de Muer

Un bi de Hofſted in den Gard'n ,

Wüß ſlau fic vör de øund'n to wahr'n .
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So hett denn düffe Satansknecht

Mi meiſt üm all mien Kinder bröcht!

Herr , veeruntwintig har id ja ,

Dar ſünd nu grad noch fief von na ,

Un , ne ! mien Unglüd is to grot ,

Mien Olich, de beet he güſtern dod.

Dar liggt ſe up ehr Dodenbett ,

De Liet , de hebbt de Hunden rett."

So jammert nu un klagt de Hahn

Un weent ſien ſnabellangen Thran' !

Nu fangt denn König Nobel an .

He winkt den Grimbart : Rumm mal ran ! "

Un ſeggt : „Wat jeggſt denn nu , Moſcü ?

Dien Ohm verſteiht dat Faſten ! Wie ?

Nimmt keen Stüc Fleſch in fienen Mund ,

Levt ſlechter as en Nedenhund !

Na , töv ! id wil em dat verdrieb'n ,

Lat mi man blot an'n Leben blieb'n !

Doch Fründ'n , wat helpt hier al dat Red'n.

Du , Henning , heſt am meiſten led'n.

Dien Olich is dod , de mutt to Eer ,

Dat Ander findt fid denn naher.

Nu bring'n ehr man mit allen Schic

To Rau , – de Roſten , de ſtah id , -

Un ſpar mi nids ; denn mit Geſang ,

Mit Liefenred un Glodenklang

Un wat dar jünſt an bimmeln deiht

Schal ſe rin na de Emigkeit.
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Naber fett mi ehr intgemeen

En groten ſchönen Liefenſteen ,

Wo fic dat Fart in'n liev an freit

Un wo denn grot up ſchreben ſteiht:

„ Hier liggt in ehr lüti Dodenhus

Fru Henning Put von Kraßefuß .

Se har noch länger leben funnt ,

Doch Rein'ke Voß , de loſe Hund ,

De Galgenſtrid , de beet ehr dod

Se's moll daran un nu bi Gott. “

So ward dat denn of Al vullföhrt,

As Nobel dat hier anordneert .

Denn nimmt de Saf ehr'n wiedern Loop :

De König röppt den Hof tohop ,

AU , de he to fien Rathsherrn rekt ,

Dat je den Voß ſien Urdehl ſprekt .

Dar ward denn hin un her berad’n .

Toleßt ward Reineke denn ladin :

He ſchall fick bi den König ſtel'n

Un ſick bi em perſönlich meld'n ,

So leer , as em fien Leben is ,

Sünſt ward he uphung'n , dat's gemiß.

He , Meiſter Brun , de ole Knecht,

Mutt mit de Botſchaft up den Weg ;

Doch ſeggt de König to den Barn :

,,Nimm Di in Acht, fünſt büſt verlor'n !

Denn Reineke is gräſig ſlau ,

Id fenn den Bruder to genau ,
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Js liſtig un kann gräſig leeg'n ,

Id jegg Di , lat Di nich bedreeg'n ! "

Do ſeggt de Brun : „ Ja, dat is wahr ,

Doch Herr , dat hett hier keen Gefahr ;

enn makt de grote Daugenics ,

De Galgenſtridt von Moſchü Blir ,

Mi Quanten , nehm't den Spittelfir

Un gev em ganz gehörig Wichs

Un allenfalls, – he kann ſich wahr'n ,

Tredt em dat Fell öb'r beide Ohr'n ! "

Denn gah mit Gott , “ ſeggt Nobel do ,

Un Brun , de makt ſick up de Schoh.

Mähl , Reinete Voß . 2
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Dat twet Gapitel.

De Bar pett fick denn langſam los ,

De Reiſ' is wiet na Meiſter Boß.

Geiht dör en Wüſt mit krallen Sand

Un nahſten wieder öber Land ,

Bet he toleßt de Bargen füht

In Reineke fien Jagdgebiet .

Hier hett leev Reinefe , de Voß ,

Sien Malepartus un ſien Sloß .

De Bar , de fummt dar vör de Dör.

Doch de is to . He ſteiht darvör

Un denkt bi fid : ,Wat nu , leev Fründ ?"

Doch as he ſick nu recht beſinnt,

Röppt he : ,Voß- Ohm , büſt Tu to şus ?

Mat mi mal apen ! Fev en Gruß

Von unſen König to vermeldin :

Du ſchaft Di em perſönlich ſtel'n !

Du ſchaft mal wedder int Gericht !

Un , Voß -Ohm , hörſt un fummſt Du nich ,

So is de Galgen Di gewiß ,

So leer as Di Dien Leben is !
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Darüm man flink in'n Schritt un Tritt ,

Dat rath id Di , un fumm nu mit ! " -

Leev Rein'fe liggt ſtill up de Sted ,

Belacht den Barn mitſammts ſien Red :

,, De Dummerjahn ſchall mi ſien Brahl'n ,"

Denkt he , „noch mit ſien Fell betahl'n ! "

Do ſteiht he up , de Meiſter Voß ,

Un patroleert fid in ſien Sloß

Nadenklich un gemüthlich rüm ,

Denkt ſtill bi fid in fienen Sinn :

,,Schuu mien leev Fründ woll ganz alleen

Dar buten weſen ? Will mal ſehn .

Sünſt gah't ja ut mien lod nich rut ,

So künſtlich un ſo ſeker but

Mit al ſien Löder un fien Gäng'n

So in de Breet , as in de Läng'n. “

As he nu markt , de Luft is rein ,

Geiht he denn hin un röppt : „Herein ! "

Un lett in fienen flauen Sinn

Den siden dummen Baren in .

„ Þerr Gott ! " jeggt he. „ leep Ohm ! Serr Je"!

Gottsdauſend noch en mal ! Ne , ne !

Dat is mi doch en grote Freid !

Kumm rin , leev Ohm ! Na , Ohm , wa geiht't ?

Noch jümmer luſtig up de Been ?

Wi hebbt uns ja fo lang'n nich ſehn !

Wat makt Dien Olich ? - noch god to Weg' ? —

Ne, Ohm , dat's mi en grote Haeg ,
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Dat Du mi mal beſöken deihſt,

Doch , dat Du bi fo'n þitten reiſſt,

Dat hett de König up de Seel .

Is dat en Sat un en Befehl

För mienen Ohm , den beſten Mann ,

Den dat up Eer man geben kann ?

Har denn de König anders keen',

Wat leifiger, as Ohm , to Been ?

Nu füh mal, wa Du ſweten deihſt!

Doch unſ' leev König ; glöv ick meiſt,

Hett dat wol mienethalben dahn :

Du ſchaft mi woll to Sieden ſtahn

Mit Rath un Dath . Nu , Gott ſei Dank !

Id will of mit un frie un frank

Will ic ehr Red un Antwort ſtahn ,

Doch - blot vondag kann ic nich gahn.

Unſ Een is ja en ringen Mann ,

De dar nids upgahn laten kann ,

Keen Graf nich, un , as man of ſtrept,

Man dankt ja Gott al , wenn man levt ,

Un nimmt mit ringe Roſt vörleev .

Zwar geiht Een dat denn ok mit ſcheef.

So bün'k aln Dagger dre patſchennt,

3ď bün fo'n Freten nich gewennt ,

Hev mi dar von den föten Kram

Meiſt alle Dag dat Liev bulſla'n ,

dat is en grote Plag ,

Hev ic de dullſten Lievwehdag ?.“

Un nu ,
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Wat heſt denn eten ? “ ſeggt de Bar.

„ D , “ ſeggt nu Rein'te , dat is wahr :

Erſt ſmedt fo'n Kram un itt fid god ,

Doch nahſten ward Een ſlecht to Moth

So'n Honnig , ne ! fo'n Snabbelfram ,

Dar fönnt fe mienetweg'n mit gahn .

Id paß . Mi ward al flecht to Moth ,

Nu wi dar blot von ſnaden doht." -

„ Wat !" jeggt de Bar , ,,büſt Du nich flot ?

Von ponnig fnadſt Du ? Düwel of !

Dat is mien Beſt! dat is mien Koſt!

So'n Honnig geiht Een glatt to Boſt!

Du büſt ja doch en groten Narr –

Wenn't dar man'n Bunder Stieg von har !"

„ D ,“ wieder nids , as dat , leev Ohm ,“

Seggt Moſchü Voß , „ick weet en Bom ,

De ſitt ganz plißen - plaßen vull "

Jung," ſeggt de Bar , „weeßt, wat id mul ?

Ick weer blot up en Stünden dar ! "

„D , “ ſeggt de Voß , „ Du ſpaßt , nich wahr ? "

„ Ne, " jeggt de Bar , „ den Deuſter nich ,

So'n Honnig is mien Liepgericht !“

„Jung ," jeggt de Voß , „darto is Rath.

Id bün grad nich in den Verfaat ,

Dat id pondag' wiet lopen fann , -

Doch ! id tred gliek mien Steweln an ;

Denn Di to Leev ward de lüti Tour

Mi nich to ſtramm un nich to ſuer ,
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Un gaht ſe mit mi int Gericht,

Fehlt mi ja of Dien Biſtand nich.

Denn tumm , leev Ohm , id bün nu prat ,

Dat wi nu na den Honnig gaht ;

Doch , wenn't Di raden ſchau , ſo doh

Di in den Honnig nich to nah ,“

Denkt aeber bi fid : Kriggſt en Quart ,

Fd bring'n Di na den Honnigmark !"

Do , in fo'n lütjen Zudeldraff,

Gaht de Twebeiden ſich denn af

Un kamt denn bi en Hofſted an.

Düß Hofſted hört en Timmermann ,

De heet Hans innert Fuſchembrand ,

To gern ſpütt he ſick in de Hand.

„ In düſſen Hof , “ mien leeve Ohm ,"

Seggt Moſchü Voß , dar liggt de Bom ,

Dat’s de dar , mit de Kielen in.

Dar ſtid de Näſ man pielliek rin .

De ſitt von Honnig börig vull ,

Blot , wat id ſegg , fritt nich to dut. " -

Meenſt Du , dat id en Vielfraß bün ? "

Seggt Moſchü Brun, „wat faut Di in ?

Du meenſt jawoll, id bün en Kind !

Ne , Adn's mit Maaten , leeve Fründ !"

„ Dat’s recht, “ ſeggt Rein'fe , „ Aun's mit Maat. “

Sogliek hett he de Kielen faat ,

Un as de Bar nu mit de Snut

In'n Bom ſitt, - wutſch ! de Rielen rut !
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De Bom , de knippt ſid forſch tohop ,

Faſt ſitt de Bar mit Potj un Kopp.

Du þerr mein Gott ! wa idriet de Gaſt,

Wa geiht de Bruder fid to Knaſt!

Wat makt de Bar en Höllenlarm

Dar in den Bom , dat Gott erbarm !

Wat's dat ?" denkt do Hans Huſchembrand

Un nimmt fick flink fien Aert to hand ,

,,Dar geiht't jawoll up Leb'n un Dod ! "

Un Meiſter Brun is ſlecht to Moth.

Þe ritt un ritt un traßt un kleit ,

Doch , wa he of ſien Sat angeiht ,

Los fann he nich , he ſitt to faſt

In den verdammten eefen Anaſt,

Un Reineke , de Voß , de ſteiht

Darbi , un fieft! wa he ſic freit !

Þe is vör Freið meiſt ut de Tüt ,

Erſt recht, as he den Meiſter jüht ,

Den Timmermeiſter Huſchembrand

Mit dert un Maatſtod in de Hand ,

Un Moſchü Reinete , de ſeggt :

„ Nich wahr , de Honnig ſmeđt nich ſlecht ?

De ſmödigt Een ſo nett de Kehl ,

Blot , wat ic jegg , fritt nich to vel ;

Denn yuſchembrand, de Timmermann ,

Rummt noch mit'n lütjen Nadiſch an

Von brun'n un blauen Sladarup

Un de , leed Fründ, ſchall of man up. "
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un gaht fe mit mi int Gericht,

Fehlt mi ja of Dien Biſtand nich.

Denn fumm , leev Ohm , idk bün nu prat ,

Dat wi nu na den Honnig gaht ;

Doch, wenn't Di raden ſchall, ſo doh

Di in den Honnig nich to nah ,“

Denkt aeber bi ſic : „Kriggſt en Quark ,

& bring'n Di na den Honnigmark!"

Do , in fo'n lütfen Zudeldraff,

Gant de Twebeiden ſiđ denn af

Un famt denn bi en Hofſted an .

Düß Hofſted hört en Timmermann ,

De heet Hans Hinnert yuſchembrand,

To gern ſpütt he ſick in de Hand .

„ In düſſen Hof,“ mien leeve Ohm ,"

Seggt Moſchü Voß , dar liggt de Bom ,

Dat’s de dar , mit de Kielen in.

Dar ſtid de Näſ man pieliek rin.

De ſitt von Honnig börig vull ,

Blot , wat id fegg , fritt nich to dut . “

„Meenſt Du , dat id en Vielfraß bün ?"

Seggt Moſchü Brun , „ wat falt Di in ?

Du meenſt jamoll , id bün en Kind !

Ne , Aun's mit Maaten , leeve Fründ !"

„ Dat’s recht ,“ ſeggt Rein'ke , „ Aưn's mit Maat.“

Sogliek hett he de Kielen faat ,

Un as de Bar nu mit de Snut

In'n Bom ſitt, wutſch ! de Rielen rut !
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De Bom , de knippt ſid forſch tohop ,

Faſt fitt de Bar mit Potj un kopp.

Du þerr mein Gott ! ma ſchriet de Gaſt,

Wa geiht de Bruder ſid to Anaſt!

Wat makt de Bar en Hölenlarm

Dar in den Bom , dat Gott erbarm !

,,Wat's dat ?" denkt do bang Fuſchembrand

Un nimmt ſick flink ſien Aert to Hand ,

,, Dar geiht't jamoll up Leb'n un Dod ! "

Un Meiſter Brun is flecht to Moth.

He ritt un ritt un kraßt un kleit ,

Doch , wa he ok ſien Sak angeiht ,

Los fann he nich , he ſitt to faſt

In den verdammten eefen Anaſt,

Un Reineke , de Voß , de ſteiht

Darbi , un tiekt ! wa he fic freit !

He is vör Freid meiſt ut de Tüt ,

Erſt recht, as he den Meiſter füht,

Den Timmermeiſter Huſchembrand

Mit Aert un Maatſtoc in de Hand ,

Un Moſchü Reinete , de ſeggt :

„Nich wahr , de ponnig ſmedt nich ſlecht ?

De ſmödigt Een ſo nett de Rehl,

Blot , wat ic ſegg , fritt nich to vel ;

Denn þuſchembrand, de Timmermann,

Rummt noch mit'n lütjen Nadiſch an

Von brun'n un blauen Slabarup

Un de , leev Fründ , ſchall of man up . “
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Un gaht ſe mit mi int Gericht,

Fehlt mi ja ok Dien Biſtand nich.

Denn fumm , leev Ohm , ick bün nu prat ,

Dat wi nu na den Honnig gaht ;

Doch , wenn't Di raden chal , ſo doh

Di in den Honnig nich to nah ,“

Denkt aeber bi fid : Kriggſt en Quark,

Jd bring'n Di na den Fonnigmark ! "

Do , in fo'n lütjen Zudeldraff,

Gant de Twebeiden ſich denn af

Un famt denn bi en Hofſted an.

Düß Hofſted hört en Timmermann ,

De heet Hans Hinnert Huſchembrand ,

To gern fpütt he fid in de Hand.

„ In düſſen Hof,“ mien leeve Ohm ,“

Seggt Moſchü Voß , dar liggt de Bom ,

Dat’s de dar , mit de Rielen in.

Dar ſtick de När man pielliet rin .

De ſitt von Honnig börig vul ,

Blot , wat id jegg , fritt nich to dul. “ -

,,Meenſt Du, dat id en Vielfraß bün ? "

Seggt Moſchü Brun , „ wat falt Di in ?

Du meenſt jamoll , id bün en Rind !

Ne, Aun's mit Maaten , leeve Fründ !"

„ Dat’s recht ,“ ſeggt Rein'fe , „ AUn's mit Maat.“

Sogliek hett he de Rielen faat ,

Un as de Bar nu mit de Snut

In'n Bom fitt , wutſch ! de Rielen rut !
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De Bom , de knippt fid forſch tohop , -

Faſt ſitt de Bar mit Poti un Kopp.

Du Herr mein Gott ! ma ſchriet de Gaſt,

wa geiht de Bruder ſid to finaſt!

Wat makt de Bar en Höllenlarm

Dar in den Bom , dat Gott erbarm !

,,Wat's dat ? " denkt do pans Fuſcembrand

Un nimmt ſick flink ſien Aert to Hand ,

,,Dar geiht't jawoll up Leb'n un Dod !"

Un Meiſter Brun is ſlecht to Moth.

He ritt un ritt un kraßt un kleit ,

Doch, wa he ok ſien Sak angeiht ,

Los fann he nich , he fitt to faſt

In den verdammten eeken Knaſt,

Un Reinefe, de Voß , de ſteiht

Darbi , un fiett! ma he fid freit !

He is vör Freid meiſt ut de Tüt ,

Erſt recht, as he den Meiſter jüht,

Den Timmermeiſter Huſchembrand

Mit Aert un Maatſtock in de Hand,

Un Moſchü Reinete , de ſeggt :

„ Nich wahr , de Honnig ſmeđt nich ſlecht?

De ſmödigt Een ſo nett de Kehl ,

Blot , wat id jegg , fritt nich to del ;

Denn Huíchembrand, de Timmermann,

Rummt noch mit'n lütjen Nadiſch an

Von brun'n un blauen Sladarup

Un de , leev Fründ , ſchau of man up. “
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So ſeggt de Voß dar bi den Block

Un löppt denn wedder na ſien Lod.

As nu de Meiſter yuſchembrand

Den Baren füht , ut Rand un Band

Vör luter Wehdag” , Angſt un Noth ,

Ganz gottSerbärmlich ſlecht to Moth ,

Do halt he al ſten Nabers her

Dar ut den Krog , un ſeggt to ehr :

„ Ramt flink mal her un al mal mit ,

Dar in mien' Gard'n , in'n Bom , dar ſitt

En groten Sluds von Baren faſt,

Den wölt wi dar mal up de Baſt

Un möđt em mal de Weſt utſwingin ,

Doch, Kinders , nehmt vör allen Ding'n

Ju all en god Stüd Dings to hand !"

„ Jawol !“ ſeggt Küper Hildebrand ,

Un ſe denn all , – heſt nich geſehn !

Mit Mann un Mus ſtramm up de Been :

DI Meiſter Huſchembrand vörup

Un achteran de ganze Trupp

Mit Rüpermeiſter Hildebrand,

Den Kuhlengräber Unverſtand ,

Smidt vedat un den Schoſter Bid,

Den Murer Rath un Snieder Flid ,

Den Diſcher Kropp un Püttjer Frank ,

Mit Jochen Kort un Peter Lang ,

Den Weber Stolk un Slachter Smidt ,

Koit : An , mat Been hett , dat geiht mit ,
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De Breſter un de Köſter gar ,

Ja , fülb'n de Preſterfaelſch is dar ,

Den Spinnradsmoden in de hand,

Un ſünd of meiſt ut Rand un Band.

So famt ſe denn mit alle Mann

Toleßt dar bi den Baren an

Un matt bar denn , dat Gott erbarm ,

En Heiden- un en Höllenlarm .

Unſ ' arme Brun , de Moſchü lid,

De makt vör Angſt wat ünner fick

Un in ſien Angſt un in flen Wuth

Ritt he mit aller Macht fien Snut

Mit eenen Ruc , ahn Fell un Hut ,

Ut den perfluchten Eetbom rut.

Du leever Gott , ma jüht he ut ,

Nu fieft doch blot ſien blödig Snut !

Wat helpt dat Ad ! – de Potjen noch !

De Bar , de deiht noch eenen Tog

Un ritt denn in de höchſte Wuth

Sid of noch fien leev Potjen rut ,

Natürlich of ahn Fleich und Feu.

Nu fann he blot nich von de Stell .

He kann nich gahn un kann nich ſtahn

un Ad fangt je nu an to fla'n.

De Timmermeiſter Huſchembrand

Spütt fid ganz eklig in de band

un - : „ Huíc em ! “ ſeggt he un haut to ,

De Andern makt dat ebenſo .
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De Preſter hett en Bohnenſchacht,

De Smidt en Hamer , Slag up Slag

faut ſe den Bar'n , den Dämelad ,

Bon alle Sieben in de Fad.

De hett en Tunpahl , de en Speek ,

De Snieder Flid fogar en Beek,

Un Weber Stold un Röſter Mähl ,

De hebbt en groten Beſſenſtähl,

Un mit ehr'n Woden , nich to ful ,

Sleit Preſtertrien em up dat Mul ,

Un he , de Diſchermeiſter Kropp ,

De fleit den Baren up den Kopp ,

Dat em meiſt Hör'n un Sehn vergeiht

Un he vör Wuth de Og'n verdreiht.

Do ſpringt he up von ſienen Plaß

Un mit en groten forſchen Saß

Springt he grad up de Fruenslüd , -

Nu hört mal , wa de Wiewer ſchriet!

Un in ehr Dodenangſt nu kiek !

lopt fief grad in den Poggendiek ,

Un de is deep , un teen fann ſwümm ',

Wa ampelt je int Water rüm !

Mit eenmal ward de Breſter ſchrien :

„Och Gott ! " ſeggt he , „mien leev Kathrin !

Kriegt doch mien Raetſch ut't Water rut !

Id gev naher of Eenen ut ,

En ganze Tunn , de wat verſleit ,

Un babenin de Seligkeit ! “
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Nu lat je denn den Baren ligg'n ,

Uem erſt ehr Fru'nslüd Hülp to bring’n ,

Un kriegt of all fief richtig rut -

Bideß doch neiht de Bar ehr ut .

He ſpringt , un denkt in ſienen Sinn :

„Is beter dod ! “ int Water rin

Un will ſid nu nich länger krümm '!

Do markt he aeber , he fann ſwümm '.

He ſwümmt denn of ut ehr'n Beriek ,

Mern dör den grönen Boggendiet ,

Swümmt jümmer wieder un fo gau ,

As he man kann , do in de Au ,

Nu don de Au grad in den Strom ,

Schimpt kräpelskraft up ſienen Ohm ,

Un ſwümmt fick denn ſo mit en mal

En gode Miel dat Water dahl.

De Lüd , de kiekt em na un flucht,

Un Tüffelmaker Jochen Lucht — :

„Þfui , Dümel ! " ſeggt he , „dat's verdreiht ,

Nu is de Bar uns doch utneiht!"

, Dar heſt Du Recht ,“ ſeggt Vader Stolck ,

Dat kummt blot von dat Wiewervolk !"

„Jawoll !" jeggt do de Murer Rath ,

,,De bleb'n am beſten in ehr Rath

Un bi ehr ſwarten Pütt un Pan'n ,

Wat geiht fo'n fram de Frun'slüd an ! "

„ Och wat! " ſeggt Meiſter Hulchembrand,

,,Wi hebbt hier ja en ſeker Pand !
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De Bar , de hett ja beide Ohr'n ,

Sien Brüd un Handichen hier verlor'n

Mitſammts den Bart , de ſitt ja faſt

Un ſefer inklemmt in den Anaſt !"

So lacht je noch den Bar'n wat ut ,

So ſpott ſe öber ſien leev Snut

Un öber ſien tweireten Schoh.

Doch Meiſter Pep is ſeelenfroh ;

Denn , wenn he of vel Wehbag' hett ,

So hett he doch ſien Leben rett .

Sünſt is em frielich ſlecht to Moth,

Sien Wehdag' is ganz gräſig grot ,

Beſonders as he landen deiht

Un fick ant Dewer liggen geiht.

Du leever Gott , ma's em to Moth !

,, Ne , ne , " jeggt he, ,,dat is mien Dod ! "

Un flucht denn alle Ogenblick

Ganz gräſig up ſien Mißgeſchick

Un up den Voß , den Reinefe — ;

„ Ja, de Hallunk, de Schuft ,“ ſeggt he ,

,, För den givt dat teen Strafen nog ,

Reen Galgen is för em to hoch!

Ne , jo 'ne Niederträchtigkeit !"

Bideß löppt Rein'fe vuller Freid

Sid heel vergnögt un luſtig rüm

Un füht fick na de Höhner üm

Un füh ! dar hett de Galgenſtrick

Grad en ol Kludhehn bi dat Gnid
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Un plegt ſich dar en ſchönen Dag.

Naber löppt he denn ganz gemach

Nat Water hin un drinkt fick ſatt

Un freit fic deep bet in dat Hart ,

Dat em mit Brun ſien grote Liſt

So ganz un gar geraden is .

„ Mien Ohm ,“ ſeggt he , „ weer nich de Beſt,

38 all fien Dag' mien Fründ nich weſt,

He weer en groten Erzcoujon ,

Nu hett he denn ja ſienen Lohn ;

Denn Timmermeiſter Huſchembrand,

De ſleit fid ja en gode Hand ,

Mien hartleev Ohm is ſefer dod

Un dat is ja för mi heel god.“

Knapp hett de Voß dat eben ſeggt – ;

Mein Gott ! “ ſeggt he , ,wat ! feeg id recht ?

Liggt nich mien leev Moſchü, de Bar ,

Leibhaftig un perſönlich dar ?

Wahrhaftig Gott ! Ne, Huſchembrand ,

Id dach , Du harſt doch mehr Verſtand:

So'n Barenſchinken , as id meen ,

De ſmedt doch wahrlich wunderſchön !

Indeß Du beſt em doch betahlt ,

So as id ſeeg , un fir verſahlt .“

Un Reineke ſeggt to den Bar'n :

, Leev Ohm , wat is dat mit Dien Ohr'n ?

Hebbt f'Di de ſchüert ? Schodfchwerenoth !

Wa ſünd Dien Ohren eenmal roth !
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Un denn Dien Kopp , - en roth Barett !

Poß Blig ! ma Di dat nüdlich lett !

Un up den Kopp en Preſterplatt

Nu ſegg mi mal , wat is denn dat ?

Du büſt wol in en Orden tred'n ,

Wullt nu wol jümmer ſing'n un bed’n !

Segg , wult Du Di nu ganz bekehr'n

Un nu of noch dat Faſten lehr'n ?

JS Ti de Honnig nich bekomm ' ?

Du heſt Di wol wat öbernomm' !

Id glöpt't wahrhaftig , meiner Seel !

Un få noch: „ Fritt doch nich to vel ! "

,,Dat is doch rein tom Raſenward'n ,

Nu hett de Schuft mi noch för'n Narr'n ! "

Denkt Moſchü Bar in ſienen Sinn

Un humpelt in dat Water rin .

Dar mümmt denn unſe leeve Ohm

Sid mählich wieder mit den Strom

Un landt denn up en ander Sted :

„ Hier ," denkt he , „heſt Du jawoll Fred . “

He leggt ſid dahl , heel ſwar to Moth ,

Un wünſcht ſid nids , as blot den Dod :

,, Id bün ja , “ ſeggt he , ,, nids mehr werth ,

Un wenn dat unſ' leed König hört ,

Wa mi dat gahn is mit den Voß ,

Denn is erſt recht de Düwel 10 % !

Doch , lat mi blot dat Stüd hier hal'n,

Den Bruder will id utbetahl'n !"
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So ſeggt de Bar un humpelt weg.

Do fummt he , denn dat geiht man ſlecht

Un langſam geiht dat of ja man ,

Na deer Dag' bi den König an .

As Nobel nu den Baren füht ,

Do weet he nich , wat dat bedüd ,

Un ſeggt : „ Du leever Gott , mat's dat ?

Wo hebbt ſ'Di in de Mangel hatt ?

Du fühſt ja gottserbärmlich ut !

þerr du mein Gott , wat heſt en Snut !

Knapp dat'n Ti noch wedder kennt ,

So büſt Du toricht un verſchändt !"

„ Ja ,“ ſeggt de Bar , „wa's mi dat gahn ,

Dat hett de Voß , de Rein'fe, dahn ! " –

Do mard de Rönig dullerhaar

Un ſeggt : „ Dat is gewiß un wahr :

Den Rein'ke ſchal de Deuſter haln ,

Den Bruder will id utbetahl'n ! "

Un gliek hier up de friſche Dath

Verſammelt Nobel ſienen Rath ,

Un je beſlut : de Voß mutt vör ,

Mutt int Gericht un int Verhör ,

Un Kater Hinz , klok un gewandt ,

Schal mit de Botſchaft öber Sand .

Doch ſeggt de Kater : , Herr , för an !

Id bün ja man en lütfen Mann.

Wa hett he nich den Barn mitſpelt !

Ram id dar an , fo is dat fehlt . "
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Do jeggt de König : „Hinz , dat geiht ,

Wenn Een de Sak blot recht verſteiht ,

Un up de Grött fummt garnids an ;

Dar is fid mennig lütjen Mann ,

De an Verſtand un Leifigkeit

En groten öberdrapen deiht ,

Ne , up de Grött fummt garnids an ,

Un Du , Hinz , büſt de rechte Mann . “

„ Na ,“ ſeggt leev Hinz , denn wil'k mal ſehn. “

He makt fick denn ok up de Been ,

un denkt : ,,Wenn't blot en Teken har ,

Dat’t mit mien Botſchaft of wat ward. "



33

Dat drüft Gapitel.

So löppt he denn geruhig los

Up ſienen Weg na Meiſter Voß ,

Un as he ünnerwegens is ,

Ward he en ſchönen Vagel wies .

He ſeggt : „ Fleeg up mien rechter Siet ,

Denn bringt dat Segen , un id süd

Mi dat denn god , doch linker Hand

Düd iç mi as en Unglüđspand.“

De Vagel flüggt em links vörbi

„ Dat ,“ ſeggt leev Hinz , „ ſpridt nich för mi!"

Doch lett he fien leev Näſ nich hang'n .

Nu duert dat denn of nich mehr lang'n ,

Do fummt ſick Hinz , de lütje Mann ,

Bi unſen leeven Rein'fe an .

Leev Rein'ke fitt grad vör de Dör

Un rekt ſien Schelmenſtücichen her .

„Gun Dag!" ſeggt þing . — ,, Gun Dag, mien Söhn !"

Seggt Reinefe , „wa is dat ſchön ,

Wat is dat doch en ſchöne Mod ,

Wenn Fründen fick beſöken doht !"

Mähl , Reineke Voß. 3
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„ Ja , " ſeggt de Rater , „ dat 's wol wahr ,

Doch ward Di erſt mien Botſchaft klar ,

Denn is ' t woll mit unſ Fründſchop ut ,

Hör blot mal to , woans je lut :

Unſ König , de lett Di vermeld’n ,

Du ſchaſt Di em perſönlich ſtel'n ,

Du ſchaft mal wedder bi em vör ,

Scharp int Gericht un int Verhör ,

Un fummſt Du nich, ſo geiht dat ſcheef.

Hör ! is Di nu Dien Leben leev ,

Denn kumm nu mit , ſünſt geiht dat miß ,

Un Rad un Galg'n is Di gewiß ."

, Jung , " ſeggt de Voß , dat is feen Frag,

Mit Di gah id ja alle Dag'

Un geiht dat of int Weltgericht,

Blot mit den Baren wull id nich ,

Denn düſſe Slev , de Meiſter Brun ,

Leev Dads - Ohm , de is nich to tru'n ,

Doch , wie geſeggt : dat is keen Frag',

Mit Di hier gah id alle Dag,

Un morgenfröh bün id bereit. “

„ Ja ,“ ſeggt do Hinz , „wenn dat man geiht,

Wenn dat ſo man mien Ordre litt ?

Ne , beter is't , Du kummſt gliek mit,

De Mand ſchient hell, de Nacht is ſchön ,

Un wi makt uns gliek up de Been . “

Doch Rein'fe ſeggt : „Bi Nachtſlap’nstied

To reiſen , Fründ, un gar ſo miet ,
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Ne , hör mal , dat is nich mien Klör ,

Man hett dar gar to licht Mallör ,

Of jeder Dag , de hett ſien Dehl ,

Un , wat to vel is , is to del :

Du beſt vondag' de Reiſ ' al maft ,

Keen Minſch hett Di to Middag fakt ,

Dat nehm id nich up mien Gewet'n ,

Du mußt doch erſt en pappen et'n . " -

,, Dar heſt Du Recht, dat's frielich wahr,

Seggt þinz , is denn dat ten gaar ?

Wat heſt denn tofaft , leeve Fründ ? " -

„ Ach ,“ ſeggt leev Reineke , „ wi ſünd

Ja leider power , naft un arm ,

De Füerheerd ward uns ſelten warm ,

Un maet von kole Roſt hier leb'n

En ponnigichiev fann ic Di geb'n . "

„ Gah mi doch mit den Honnig weg , "

Seggt Hinz , ſo'n Roſt is mi to ſlecht!

Segg ! heſt denn feen friſch Fleſch int Hus ,

Von mienetweg'n en friſche Mus ?"

„ Na, hör mien Jung ,“ ſeggt Meiſter Voß ,

Dat is mi aeber ol en Roſt !

De et id blot in knappe Tied'n ,

Sünſt wöût de Dinger mi nich glied'n . “

„ Ne, Müſ', dat is mien lievgericht,"

Seggt þinz , „Jung ! de verſmah id nich,

Dat is för mi en leder Fret'n ,

Runn't mi dar blot mal fatt in et'n . "
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„ Büſt Tu fo'n groten Fründ von Müſ ,“

Seggt Rein'fe, ,, de fünd ſchowenwief

Hier dicht bi in en Breſterſchün ."

„ Jung,“ ſeggt do Hinz, „ dar lat uns hin !"

„Denn fumm man mit , “ ſeggt Meiſter Voß ,

Un þinz un he , de gaht denn los .

De Schün , de is von Fadmark but

Un fühi von buten zeitlich ut ,

Denn alle Wänd'n , de ſünd von Lehm.

Dat weer nu Rein'fe grad bequem .

He har ſic dar en loc rinmakt.

Sien Olich , de har em grad nids fakt ;

Do weer he malins ſtröpen gahn

Un har den beſten Preſterhahn

Sid ut bat lod dar ruterhalt ,

Blot düſſen Bruder nich betahlt .

Do hett de Friß , de Preſterjung,

Sid vör dat lod en Sner uphung'nt ,

Den Moſchü Reineke to fang'n

Un in de Sner dar uptohang'n ;

Doch Rein'fe Voß is vel to flok

Un weet Beſcheed mit düt ol lod ,

Blot nu is't grad na ſienen Sinn ,

Denn hier hier ſchall de Rater rin .

„ Jung , “ ſeggt he do , „nu rin int lod !

Dat duert nich lang’n , denn heſt en Schod

Dar pon de allerfettſten Müſ',

So lopt je Di dar ſchowenwieſ?!
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:

De Breſter flöppt , dat's düſter Nacht,

Un id – id hol hier buten Wacht."

De Kater lidt fick üm de Snut

„ So'n Breſtervolt is eegen Krut ,"

Seggt he , „ is Di den Düwel ſlau

Segg mal : fennſt Du dat loc genau ?

Un weeßt Du , wat dat ſeker is ?

Denn jünſt ſo dank id för de Müſ."

,, Dat weet id nich ,“ ſeggt Moſchü Voß ,

„Man jonich bang'n un ſtramm up los ;

Doch, ol leev Fründ , wenn Du nich wullt,

Giv mi naher blot nich de Schuld ,

Denn fehr mi Beiden wedder üm .

De Sat is liefers of nich ſlimm ;

Mien Olich , de hett noch folte Heer'n ,

De fannſt Du denn mit Ruh vertehr'n . “

„ Ne, “ ſeggt de Kater , „ denn ſo ſpieſ ?

Id hier vel leever doch de Müſ',

De ſünd ſo mehr na mienen Sinn , “

Un ſpringt denn in dat lock dar rin.

Au weh ! dar blivt de Stadel hing'n

Wa fangt he dar nu an to ſpring'n ,

Wa gottserbärmlich an to ſing’n

Un jümmer enger ward de Sling'n !

Do jeggt de Rein'fe : „Na , leev Söhn ,

Nich wahr , mien Jung , de Müſ' ſmeđt ſchön ?

De Dinger , wat ? de et ſic nett ,

Sünd pudeldic un ſnicenfett !
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Wenn blot de Preſterfrig dat wüß ,

De brödh Di noch wat Togemüſ'

An Eſſig, Solt un Peper mit

Un ſmer Di ok noch Semp up'n Tidd ,

Denn Du büſt ja en ledertähn !

Na , lat Di't god bekomm ', mien Söhn !

Blot een Sak is fatal un ſlimm :

Wull nämlich blot , dat Jiegrim ,

De Schuft von Wulf , hier of mit weer

Un hüng'n bi Di hier in de Sner.

Proſtmahltied denn ! “ ſeggt Moſchü Voß ,

,, Adjüs , leev Hinz ! " - un draft fic los .

De Bruder ſitt ja vuller Tüd ,

Sinnt ſid ja blot up Schelmenſtück,

Reen Slechtigkeit is em to grot

Un heilig is em keen Gebot .

Nu hett he of wat in de Snut :

He will mal hin na ſien ol Brut ,

Na Meiſter Iſegrim ſien Olich , -

Dar levt he denn un wenn mit polſch,

Un will mal hör'n , wat je nich weet ,

Wat de ehr Di an'n Hof vörhett ;

Denn de is grad nich in fien Rath ,

Is mit in Nobel ' ſienen Rath

Un klagt dar ſtark: ſo düt un dat

Hett Rein'fe mit ſien Olich vörhatt.

Den Wulf ſien Olich , Fru Hedemus ,

De is of grade nich to Hus ,
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Ehr Gören ſünd dar ganz alleen .

Kenapp hett leev Reineke de ſehn ,

Do ſeggt he : , Kinder , na , wa geiht't ?

Au god to Weg ? Dat is en Freid !

Wull blot mien Kinder hier mal ſehn

Un Ju Veev Moder ; denn icf meen ,

Mien ol lüti ſöte Hedemus ,

Ju Moder , weer alleen to Fus.

Adjüs denn , Gör'n , un gröt mien Brut,

Denn id mutt glief noch wieder ut . "

Knapp is he weg , is eb'n ut't Hus,

Do fummt je ok , Fru Hedemus,

Un fragt de Gör'n denn in ehr Neſt :

,, Na, Kinder , is hier of Een weſt ?

„ Ja, Rein'fe - Ohm , de Voß ! " ſeggt ſe . -

„Mein Gott , “ ſeggt Wulfſch , „ wat wul denn de?" —

20 fāºn be pr's : , nfº gồop - Đint meet ,

He dröp Di hier wol ganz alleen

Un anders keen hier nich to Hus,

Sä of : Du weerſt ſien Hedemus

Un fä : dat wi fien Kinder weer'n "

„ Dumm Tüg , dar maet ſi nich na hör'n !"

Seggt Moder Wulfich , „ he mag gern prahl'n ,

Doch ichal den Gaſt de Deuſter hal'n !"

Darmit neiht ſe denn út de Dör

Un achter em , den Rein'fe , her .

Toleßt halt ſe em richtig in .

Do holt ſe em ſien groten Sünd'n
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Wein blot de Preſterfriß dat wüß ,

De bröch Di noch wat Togemüſ?

An Eſſig, Solt un Peper mit

Un ſmer Di of noch Semp up'n Tido ,

Denn Du büſt ja en Pedertähn !

Na , lat Di't god bekomm', mien Söhn !

Blot een Saf is fatal un flimm :

Wull nämlich blot , dat jiegrim ,

De Schuft von Wulf , hier ok mit weer

Un hüng'n bi Di hier in de Sner.

Proſtmahltied denn !" jeggt Moſchit Voß ,

„ Adjüs , leev Hinz !" un draft fick los .

De Bruder ſitt ja vuller Tüd ,

Sinnt ſick ja blot up Schelmenſtück,

Keen Slechtigkeit is em to grot

Un heilig is em feen Gebot .

Nu hett he of wat in de Snut :

He will mal hin na ſien ol Brut ,

Na Meiſter Iſegrim fien Olich ,

Dar levt he denn un wenn mit polſch ,

Un will mal hör'n , wat ſe nich weet ,

Wat de ehr Ol an'n Hof vörhett ;

Denn de is grad nich in ſien Kath ,

Is mit in Nobel ' ſienen Rath

Un klagt dar ſtart: jo düt un dat

Þett Rein'fe mit fien Olich vörhatt.

Den Wulf fien Olich , Fru Hedemus ,

De is of grade nich to Hus ,
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Ehr Gören ſünd dar ganz alleen .

Knapp hett leev Reinete de fehn ,

Do ſeggt he : , Kinder , na , wa geiht't ?

al god to Weg ? Dat is en Freid !

Wull blot mien Kinder hier mal ſehn

Un Ju leev Moder; denn ick meen ,

Mien ol lüti ſöte Hedemus ,

Ju Moder , weer alleen to Hus .

Adjüs denn , Gör'n , un gröt mien Brut,

Denn id mutt glief noch wieder ut . "

Knapp is he weg , is eb'n ut't Hus ,

Do fummt je of , Fru Hedemus ,

Un fragt de Gör'n denn in ehr Neſt :

Na, Kinder , is hier of Een weſt ? " -

„ Ja , Rein'ke- Ohm , de Voß !“ ſeggt ſe . —

„ Mein Gott , “ ſeggt Wulfich , „wat wud denn de ?" —

Do fan de Gör'ı : „ Unſ Voß - Ohm meen ,

He dröp Di hier woll ganz alleen

Un anders teen hier nich to Hus ,

Sä of : Du weerſt fien Hedemus

Un jä : dat wi ſien Minder weer'n "

„ Dumm Tüg , dar maet fi nich na hör'n !"

Seggt Moder Wulfích , „he mag gern prahl'n ,

Doch ichal den Gaſt de Deuſter hal'n !"

Darmit neiht je denn út de Tör

Un achter em , den Rein'fe , her .

Toleßt halt ſe em richtig in .

Do hollt fe em fien groten Sünd'n
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Lief in fien hartſeev Angeſicht

Un friggt ſien ganz gehörig Bidt.

Se jeggt : „För Tienen lojen Mund

Schaſt Du mi büßen , loſe Hund !

Wat heſt Du to mien Kinder ſeggt ?

Dien Kinder fünd dat ? 38 dat recht ?

Maet ſo wat ſütje Kinder hör'n ?

Töv Fründ, ick wil Di mal befehr'n !“

Darbi friggt ſe denn in de Fahrt

Den Reinefe bi fienen Bart ,

Un wieſt em grimmig alle Tähn',

Ganz gräſig grauſam antoſeh'n ,

Un ſtött em forſch mit an de Snut.

Do neiht leev Reineke ſick ut .

Wa is de Bruber flint to Been ,

As har he ju den Düwel ſehn !

De Olich indeß , von weg’n ehr Ehr ,

Sid as en Donner achterher ,

Un in ſien Angſt löppt Moſchü Voß

Sic rin na en verfallen Sloß .

En länglich Pod is in de Muer.

Dat ward em frielich orrig ſuer ,

Doch klemmt he ſick ſo eben dör

Do is of al de Olich darvör.

Se in de Fahrt denn achterin ,

Is blot nich , as de Voß , ſo dünn ,

Un Schwerenoth ! ſe klemmt fid faſt.

Do funut he denn , de ſaub're Gaſt,
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Von achtern un zwidt dat ol Dert

Ganz luſtig in den langen Stert ,

ve ritt un bitt , wat he man kann ,

Un allen Tort deiht he ehr an .

„ Ne , " ichimpt de Olich , von Arger vul ,

Ne, wat to dul is , is to dul ! "

Naher fummt je denn wedder los ,

Doch mo is nu un ' Moſchü Voß !

Blot Hinz , de Kater , ſitt noch faſt,

Wa quält he fid , de Stadelsgaſt!

Wa ſchriet de Bengel in fien Qual

So gottserbärmlich, hört doch mal!

un Breſterfriß , de hört dat of ,

Springt ut dat Bett un nimmt en Stock,

Un een , twe , dre ! heſt nich geſehn !

Dat ganze Hus is in de Been .

„ De Voß is faſt !" ſo ſchriet de Gaſt,

„ Nu famt , wi wölt em up de Baft !"

De Raefich denn mit en Lücht vörup ,

De Andern all ſick achterup.

De Kater danzt nu , as en Popp ,

De Frig , de haut em up den Kopp

Un ſleit dar in fien blinde Wuth

Dat rechter Og den Kater ut .

De Breſter fülb'n , ganz forſch un ſtief,

De will em mit en Fork to liev ,

Do ſpringt de Hinz , heſt nich geſehn !

Den Preſter an de naften Been
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Un bitt un kleit , wat he man kann ,

Un makt den ganzen Mann toſchand'n .

As dat de Raetſch füht , mit de Lücht,

Seggt ſe un prallt vör Angſt torüch:

„ AU , wat ick hev , wul id ja geb'n ,

Rett id blot mienen Herrn dat Leb'n !

Düt Unglück, dat is gar to grot ,

Wa is mi arme Diern to Moth !"

De Preſter is ſick of beſwögt.

He liggt dar to un rippt un rögt

Keen Glied an ſienen ganzen Liev ,

liggt dar as dod , ganz kold un ſtief.

Do bringt ſe em denn warm to Bett ,

Dat ſe em ſien leev Leben rett.

Doch Hinz , de Rater , leever Gott !

Hingt in den Strick un is halv dod .

Mit eenmal denkt he do bi fick :

„ Wa is't , wenn Du den Düwelsſtrict

So na un na afbieten dehſt ?

Få glöv förwahr , dat is dat Beſt !"

So bitt he denn un kaut un bitt ,

Bet de ol Reep toleßt denn ritt.

Nu is de Hinz denn wedder frie

Wa freit he fick — Herrjeidi !

Un lõppt fick nu , ganz vul Gottlovi

An König Nobel ſienen Hof .

Knapp ward de König ein gewahr ,

So ſtrüvt fick al ſien Königshaar
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Un ſplitterndull prußt he nu los ,

Schimpt gräſig up den Rein'fe Voß ,

Un ſeggt, vör Dullheit puterroth :

„ Uhn Gnad ,“ ſeggt he , „ nu ſhall he dod !“

Un up fien Wort , up friſche Dath ,

Verſammelt fick ſien ganze Rath ,

Dat je berath , wa ſe den Wicht

Blot faat un in de Klauen friegt.

Do ſeggt de Grimbart , jeggt de Dads :

„Ja , rantokriegen is he ſachs,

Un findt he ok vör düſſen Rath

Viellicht keen Recht un of keen Gnad ,

So mutt em doch , — dat kann nich gahn ,

As frien Mann dat Wort frieſtahn ,

Un dremal mutt he laden ward'n ;

Hett he uns denn noch mal för'n Narr'n ,

Süh! denn hett he fien Recht verlor'n ,

Düt Recht jedoch , dat maet wi wahr'n !"

,, Du heſt god ſnađen , “ ſeggt de Löv ,

Weeßt aeber , Grimbart , wat id glöv ?

Keen ſett ſich gern en Og upt Spill

Un geiht , wenn ic em ſchicken wil ? "

Do jeggt de Dads : „ Herr, dat do id .

Jck gah Di glief den Ogenblick,

Wenn Du , leev Herr , mi up de Reif'

Na Reineke hinſchiden deihſt."

,,Denn gah , " ſeggt Nobel , „ aeber nimm

Di ja in Acht, de Voß is flimm !
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1

Denk an den ýinz, denk an den Bar,

Sünſt haut he Di of öbert Ohr !“

De Grimbart Dads , de geiht denn los ,

Kummt nahſten an bi Meiſter Voß ,

Un ſeggt to em : ,,Süh jo un ſo !

Nu hör mi mal vernünftig to

Un nimm Vernunft un Rathſläg an ,

Du büſt ja doch en floken Mann.

Tom drütten Mal büſt Du nu lad'n ,

Un fummſt Du nich , heſt Du den Schad'n :

Du warſt verurdehlt , darmit god ,

Ahn dat ſe Di verhören doht ,

Du heſt denn au Dien Recht vergeb’n

Un denn ſo geiht Di dat ant Leb'n ;

Glöv nich , dat Du Di retten wullt,

Du geihſt to Grund ' n dör eegen Schuld.

De König kummt hier na Dien Sloß

Mit all fien Lüb , - bebent dat , Voß !

Du warſt belagert in Dien Hus

Un geihſt to Grund’n mit Mann un Mus .

D'rüm , wat ick ſegg : kumm dütmal mit.

Dat is Di wol en ſwaren Schritt,

Doch helpt dat nich; un denn bedenk :

Du ſittſt ja vuller Sinep un Ränk ,

Du ſnadft Di woll dat Beſt mang ut

Un rittſt Di ut Dien Unglüc rut ,

Büſt ja as Dummfopp nich gebor'n

Un ſo am End noch nich verlor'n .“
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Do jeggt de Voß : „ Dar heſt Du Recht.

Mien Sak , de ſteiht ja frielich ſlecht,

Doch Nobel, dent id , ward mi hörn

Un Au'ns för mi tom Beſten fehr'n ;

He weet ja , wat he an mi hett ,

Fc glöv nich, dat he mi verlett .

Ahn mi fann he ja nich beſtahn ,

He mutt ahn mi to Grunden gahn

Mitſammts den Hof , un wenn'f em man

Erſt in de Ogen fiefen kann –

Baß up ! wa ſic fien Grull denn leggt ,

I& , Reineke , hev Di dat ſeggt.

Dar ſünd zwar Vel in ſienen Rath ,

Doch fehlt ehr dat an Rath und Dath ,

An rechte Inſicht un Verſtand,

Un is dar'n Saf von Anbetand ,

Id wil mi grade nich erheb'n ,

Denn mutt mien kopp den Utſlag geb'n .

Dat günnt mi blot de Andern nich ,

Dat is de Sat , de ganz Geſchicht.

Ik hev vel Fiende , dat is wahr :

Dar is de Wulf , dar is de Bar ,

Dar ſünd de Andern , Lütj un Grot ,

Un darüm har id nich den Moth ,

Den König mi bether to ſtell'n ,

Un föch ſien Baden al to prel'n ,

Doch nu , dat feeg id fülben in ,

Uem Fru un Kinder mutt id hin ,
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De kann id doch , ſo ſtaht de Saf'n ,

Nich elend un unglücklich maťn ,

Mit mutt ick nu , dat is mi klar ,

Mit mutt id , is de Schritt of ſwar. "

So geiht he denn mit ſwaren Sinn

Na fien leev Olich, Fru Voßen , hin

Un ſeggt : „Icf mutt nu up de Reif.

Dat Du nu god uppaſſen deihſt:

Un fühſt na Füer un na licht,

Vergittſt erſt recht de Kinder nich

Un heſt en Dg up altoſam ?

So langen , bet ick wedder fam.

Beſonders legg ic Snudelbart ,

Mien' ſütjen Reinhart , Di ant Hart ,

Un Roffel hier , den ſütjen Dev ,

Den hev id ja grad eb'n ſo leev .

Hörſt Du , mien Kind ? Vergitt dat nich !

Un kam id wedder vont Gericht,

In geiht dat god , paß up ! mien þart ,

Süh denn ſo id gedenk Di dat ! "

Fru Voßen weent ehr bittern Thran'

Un lett em mit den Grimbart gahn.

Se fünd nu'n betjen up den Weg , .

Do ward den Rein'ke doch wat leeg .

He ſeggt to fienen Ohm : „ Weeßt wat ?

Mi bebert doch verflucht dat Hart ;

Denn up en Art is mi to Moth ,

As gah id gradwegs in den Dod ,
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Mien Sünden drüdt mi, un id Narr

Wuu man , dat id en Preſter har.

Hier iſt ja leider keen to Sted.

Wat meenſt , wenn't Di mal bichten deh ?

Peev Dads - Ohm , ſegg mal : wult Du dat ?

So ward't woll lichter üm dat part."

„ Warüm nich ," ſeggt ſien Dads- Ohm do ;

,,Denn hör mi aeber erſtmal to :

Wenn Du , leev Voß - Ohm , bichten wult

Un losward'n von Dien Sündenſchuld ,

Denn mußt Du all Dien olen Tüc

Un all Dien loſen Schelmenſtück

Die een- för allemal verheet'n

Un denn för ümmer of verget'n ,

Denn mußt Du gründlich in Di gahn,

Sünſt fann de Bicht Di nids verſla'n ."

„Dar heſt Du Recht ,“ ſeggt Moſchü Voß ,

Un füfzt hoch up un bicht denn (os :

„ Id bün en groten Sündenbud ,

Wa mennig , mennig leeve Klud

Un Goos hev idk dat Gnid ümdreiht

Un hev mi denn unbandig freit!

Un mienen Ohm , den leeven Bar'n ,

Den bröch id üm ſien beiden Ohr'n

Un hep em ſchändlich hinnergahn -

Wa hebbt ſe em dat Jac vul ſla'n !

Un Hinz , de Rater , leever Gott !

Þüng'n in den Strid un weer halv dod ,
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Do flögen ſe em in de Wuth

Sien rechter Dg ganz ſchändlich ut .

Un icf allenen har de Schuld

D Herrgott , hev mit mi Geduld ! –

Un Henning erſt, ne ! dat weer ſlecht!

Hev iç üm vel leev Kinder bröcht

Un üm ſien angetrugte Fru !

J& beet ehr dod , ic grot,Filou !

Un wat mi noch vel duller quält ,

Of gegen Nobel hev id fehlt .

Un denn den Wulf , den Jſegrim ,

De Sat is fid beſonders flimm ,

Is niederträchtig, unerhört,

Den hev id gar ſien Olſch verföhrt,

Un denn , leev Dads-Ohm , dat nich blot ,

Ne, düt Regiſter, dat is grot .

Mal , as ich noch in Elkmar wahn ,

Dar bi bat Kloſter, föm he an

Un wull abſluts en Mönchskind ward'n.

Do dach ick denn : ,, Tu ſchaft den Narr'n

Mal richtig in dat Unglüd bring'n .“

F¢ frög em denn : Hör, kannſt Du ſing'n ?"

,,Ne ," jeggt he . Denn lat Di bedid'n ,"

Segg ic , „ un ſehr dat Alodenlüd’n .“

„Jawol , " ſeggt he , un do bring'n icf

Den Bruder gliek in'n Ogenblick

Hin na de Klod un na dat Tau ,

Un een , twe , dre ! bind'n id em gau
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Dar faſt un ſegg : „ Nu fang'n man an ! "

Þe bimmelt denn , wat he man kann ,

Un ſeggt to mi : „Bün'f nich en Baas ? "

Dat möf den Bengel bandig Spaß.

.Jawol ,“ ſegg id , .ſo hett dat Art ! "

Do duert nich lang'n , Herr Gott ! do kaart

De Düwel Jung un Old heran ,

Un de nich ful, mit alle Mann

Ramt ſe den Wulf dar up de Stel

Ganz gräſig langher up dat Fell

Un fla't binah den Bruder dod .

Knapp is he nu ut düſſe Noth ,

Do , denk Di doch den groten Narrin !

En Mönchskind will he liekers ward'n .

He ſeggt to mi : „Scher mi en Platt!"

Natürlich , Dada -Ohm , deh id dat

Un brenn Di em en Mandſchien up ,

De Glaß ſitt noch up ſienen lopp.

Slimm hev ik mit den Bruder ſpelt ,

Dat's wahr, un hev em bandig quält .

En ander Mal , as fid dat paß ,

Do weer id mal mit em to Gaſt

Dar bi en Papen , günnt to Land'n ,

Dat weer Di en ſwar rieken Mann ,

Un ſien grot Spieker weer vull Speck,

Vul Fleſch un Kram , doch blot mien Zweck, --

Id will dat ehrlich ingeſtahn ,

De weer , den Wulf to hinnergahn.

Mähl , Reineke Voß . 4
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En lock weer in de ſteenern Muer,

Rin güng'u dat licht, wörd uns nich ſuer ,

Doch t'rüch ! – miet teepe 90ojit Sid ,

De Slegrim , de weer to did , -

Mit ’nauer Noth klemm id mi dör ,

He aeber blev dar binnen vör ,

Þe funn nich 'rut un weer gefangin.

Do duer dat denn nich alltolang’n ,

So föm de ganze Sippſchaft an ,

Un Iſegrin , mien leev Kumpan ,

De freeg för mi mit utbetahlt ,

He wörd gottsjämmerlich verſahlt .

Idk har de Schuld , dat Gott erbarm !

Denn ic möt dar en Höllenlarm ;

Denn as de Wulf faſt ſitten beh ,

Do — ſtantepe, ſo up de Sted ,

Löp ic , de leeve Gott , de weet't ,

Na'n Papen , de bit Eten feet ,

Un hal em dar , ſo as id fegg ,

En ſchönen braden Ruhnhahn weg.

Natürlich weer de Larm in'n Gang’n ,

Un he , Moſchü , feet noch gefang'n ,

Un , wie geſeggt : idk güng’n mien Weg',

Un he , de Wulf , he freeg de Släg .

Du leever Gott , du friggſt de Freid ,

Wa hebbt ſe dar den Wulf verneiht ,

Wa hebbt je em dar utbetahlt

Un duppeltdic bat Fell verſahlt!
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He leeg as dod , wa ſeeg he ut !

Dat Blot, dat löp -em ut de Snut ;

So ſlepen 1 em denn lang de Strat ,

Un buten nöhmen ſe den Maat

Un ſmeeten em , von weg’n den Sped

Un wiel he dod weer , in den Dred.

Tar leeg he denn , doch lev he noch.

Ja , dat weer en heel ſlimmen Tog.

Naher hett he fick denn beſuun!

Un is dar ut den Dred verſwund'n .

Id hev em mennig Jac vul günnt ,

Troşdem fä he : he weer mien Fründ ,

Un hett mi dat hochheilig ſworn ;

Doch müß dat nich to langen wahr'n , -

He weer ja en heel eegen Krut ,

So weer dat mit unſ Fründichop ut ,

Un denn fünn ick , jo leed mit deiht ,

Up ni - e Niederträchtigkeit

Un dach : wa föhrſt den Bengel an ?

So jä id mal : id wüß en Hahn ,

De dar un dar up'n Balken feet ,

Weet nich mehr , wo dat Dings gliek heet , -

Mit jöben von ſien Fruenslüd

Truhartig an ſien gröne Siet.

Wi Beiden denn natürlich hin

Un all beid in den Stall dar 'rin .

De Klapp ſtünd'n apen vör dat loc ,

Weer ſtütt un ſtünd'n bar up en Stod ,
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Doch as wi dar nu rinner fünd,

Vörup natürlich is mien Fründ ,

Do retereer ick mi torüch ,

Fründ Iſegrim , de mark dat nich ,

Un kam mi ruter ut dat Lock;

Natürlich ſtöt ick an den Stock,

Un as id em ſo flöten doh

„ Klapp ! " ſeggt de luk un falt fic to .

Naher hebbt em den Pudel farvt

Un em dat Fell gehörig garvt .

Wil Allens ehrlich ingeſtahn ,

Düt un vel mehr noch hev ick dahn.

Doch , Ohm , wat mi am meiſten drüdt ,

Un dat makt mi binah verrückt,

Is dat : dat ik gar mit ſien Olich

So ſchändlich levt hev , richtig polſch ! –

So ! Dhin , nu hev id Allens bicht,

Wat mi ſo ſwar up'n Harten liggt ,

Hev Allens ehrlich ingeſtahn ,

Nu lat of Gnad vör Recht ergahn !"

„ Jawoll, “ ſeggt Dads - Ohm , „ denn hör to ,

Wat id Di hier nu heeten doh !

Süh hier , mit düſſen ſütjen Twieg ,

Sleiſt Du Di dremal öbern Rügg ,

Un denn , de Sak tom Sluß to bring'n ,

Mußt Du dar dremal öberſpring'n ,

Toleßt givſt Du em noch en Kuß ,

So is fe flar – de ganze Buß ;
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Von au Dien Sünden büſt Du rein

Un fannſt Di wedder chriſtlich frein .

Doch een Dehl noch: bedenk vör All'n ,

De upſtahn is , fann wedder fal'n !

Man hett dat vel. Nimm Di in Acht

Un handel recht un mit Bedacht,

Un wult Du darin ſefer weſ'n ,

Leev Fründ , denn mußt Du flietig leſ'n :

In Gotts Wort un de heilge Schrift,

Dat Rarkengahn vergitt of nich , -

Un fragt Di Een na’n rechten Weg ,

Segg em Beſcheed un wieſ em t'recht,

Un vör de Armoth oder ſo

Slut ja un ja Dien Hart nich to

Mitjammts Dien Hand , denn dat is ſchön

Un holt Di up de Been , mien Söhn.

Süh fo : nu heſt Du mienen Rath ,

Nu wieſ as Chriſt Di in de Dath ,

Un wat de tein Geboten fünd ,

De ſla' mi jonich in den Wind ,

Erſt recht dat föft un fößte nich ,

De ward Di ohnehin nich licht,

Un hol mi de in allen Ehr'n

Dat mußt Du mi hochheilig ſmör'n ! "

Leev Rein'ke ſmört denn himmelhoch,

Un langſam wieder geiht ehr Tog .

Do ſeht de Beiden ſo int Gahn

Rechts von den Weg en Kloſter ſtahn ,
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Rundüm dar is en grote Muer ,

Hier leeg de Boß mit up de Luer

Von weg’n de Hahns un ehr leev Fru’ns

Un of von wegen de Capuuns.

As he nu jüht dat Kloſter ſtahn

,, lat uns dicht an de Muer lang gahn ,"

Seggt Moſchü Voß , de loſe Wicht,

„Denn dat , " ſeggt be , is in de Richt ,"

Un as he nu de Höhner füht,

Nu fieft doch mal , ne ! Kinders ! Lüd !

Kiekt blot mal hin , ma unſen Maat

Wa em de Og’n in'n Kopp ’rümgaht!

Beſonders tredt en ſchönen Hahn

Den Reineke ganz mächtig an ,

Un unſ Moſchü un unſe Maat

Perdoß ! hett fick den Hahnen faat ,

Doch leider Gotts ! de Feddern man ,

De ſtupt un fleegt nu wild darvon .

„Gotts Donner ! “ ſeggt de Grimbart do ,

„ Wat driggſt Du Düwel doch för Schoh !

Heſt eben bicht un denn nu düt ,

Schier as wenn Di de Satan ritt !

Nu ſegg : wa ſchall id dat verſtahn !"

Dat hev id in Gedanken dahn , "

Seggt Reinefe , „de ſünd ward fort.

Och , Ohm , bitt doch den leeven Gott ,

He mügg mi doch düß Sünd'n vergeb'n ,

Fc will't in mienen ganzen Leb'n
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Of ganz gewiß nich wedder dohn .

Vergio mi dat ! Pardon ! Pardon !“

Nu gaht ſe öber'n ſmalle Brügg,

Un Rein'fe Voß glupt jümmer t'rüch)

Na de verfluchten Höhner hin ,

Se liggt em gar to dull in'n Sinn .

Dat ward nu Grimbart of gewahr

Un ſeggt to em : „ Wat kiefſt Du dar ?

Wat heſt Di imtofiefen – wat ?

Büſt doch en groten Nimmerſatt !"

„ Ne, Ohm ,“ ſeggt he , „ ic Stacelsmann ,

Du deihſt mi Unrecht ! be ' ja man

För all de Höhner , lüti un grot ,

Ick beet dar ja to vel von dod ,

Dat all ehr Seelen ſelig ward ;

Se liggt mi gar to ſwar upt Hart!“

So ſeggt de Voß un darbi tiekt

He jümmer t'rüch un lidt un lidt

Sid gräſig gierig üm de Snut

Un fragt verdreetlich achterut.

So gaht ſe wieder nat Gericht.

Nu hebbt ſe al den Hof in Sicht;

Do ward de Rein'fe heel bedrövt ,

He weet ja , wat hier up em tövt .
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Dat veert Gapitel.

AS Grimbart Dads un benn fien Maat

Nu in de Hauptſtadt rinnergaht,

Do kiekt ſe all ut Fenſter 'rut ,

Vör jede Rut dar is en Snut ,

Al wölt ſe Moſchü Rein'ke ſehn.

Doch de is fid ganz ſtolz to Been ,

De deiht , as is dar garnids los

Un ſmitt fick gräſig in de Boſt.

As he nu vör den König ſteiht,

Nu hört blot , wa dat Mul em geiht:

„ leev Herr ,“ ſeggt he , „ Du büſt en Mann

As dat nich beter geben kann !

Reen is ſo grot , keen is Di gliet

pier in dat ganze Königrief ?

Du büſt gerecht un geihſt grad dör ,

Verurdehlft Reenen ahn Verhör,

Un wenn't man jiggens angahn kann ,

Lettſt Du ja Gnad vör Recht ergahn ,

Ok mi , leev Herr , wat will id mehr ,

Schenkſt Du ja gnädiglich Gehör !
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Nu frielich, dat klingt wunderbar ,

Doch wat mal wahr is , dat is wahr :

En truern Knecht , as id Di bün ,

Herr , kannſt Du denn of narbens find'n .

Ja ! dat ſprek id hier frie un lut ,

Herr , frant un frie ſprek id dat ut !

Verkennt mi denn an Dienen Hof

Ok Vel, Du kennſt mi , Herr , Gottlov !

Dien Meenung un Dien Fründſchaft, Herr ,

Dat is mi hier mien gröttſte Ehr ,

Infam is't , dat ſe Di bedregt

Un mi jo ſchändlich hier beleegt.

Doch Du büſt Een , de ſülben ſüht,

Leev Herr, un Du - Du kennſt Dien Lüd ,

An alle Laegen ward an hoßt ,

Mien König kennt mi , dat’s mien Troſt !“

Do ſeggt de König : „ Hol Dien Mul !

Dien Sak , Moſchi , de is to ful.

Hier helpt keen Smeicheln un teen Red'n ,

Hier helpt keen Bitten un keen Bed'n ,

Du friggſt, - dar lett fid nids bi dohn ,

Wat Du verdeent heſt, Dienen Lohn ;

Denn heſt Du dahn , wat id befahl'n ,

Un heſt Du mienen Freden hol'n ?

Dar ſteiht de Hahn , – nu , Henning , ſpriđ !

Sien hartleev Olich brötſt Du dat Gnid ,

Un heſt den Mann , Du böje Knecht,

Nich üm vel leeve Kinder bröcht,
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Dat veert Gapitel.

As Grimbart Dads un denn ſien Maat

Nu in de Hauptſtadt rinnergaht,

Do fiekt ſe all ut Fenſter 'rut ,

Vör jede Rut bar is en Snut,

Al wöllt ſe Moſchü Rein'ke ſehn.

Doch de is ſick ganz ſtolz to Been ,

De deiht , as is dar garnids los

Un ſmitt fic gräfig in de Boſt.

As he nu vör den König ſteiht,

Nu hört blot , wa dat Mul em geiht :

,,Leev Herr , " ſeggt he , ,,Du büft en Mann

As dat nich beter geben kann !

Reen is ſo grot , keen is Di gliek

Ýier in dat ganze Königriek ?

Du büſt gerecht un geihſt grad dör ,

Verurdehiſt Reenen ahn Verhör,

Un wenn't man jiggens angahn fann ,

Lettſt Du ja Gnað vör Recht ergahn ,

Dk mi , leev Herr , wat will id mehr ,

Schenkſt Du ja gnädiglich Gehör !
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Nu frielich , dat klingt wunderbar ,

Doch wat mal wahr is , dat is wahr :

En truern knecht, as id Di bün ,

Herr , kannſt Du denn of narbens find’n .

Ja ! dat ſprek ich hier frie un lut ,

Herr , frank un frie ſprek idk dat ut !

Verkennt mi denn an Dienen Hof

Ok Vel , Du kennſt mi , Herr , Gottlov !

Dien Meenung un Dien Fründſchaft, þerr ,

Dat is mi hier mien gröttſte Ehr ,

Infam is't , dat ſe Di bedregt

Un mi ſo ſchändlich hier beleegt.

Doch Du büſt Een , de ſülben ſüht ,

Leev Herr , un Du - Du kennſt Dien Lüb ,

An alle Laegen ward an hoßt ,

Mien König kennt mi , dat's mien Troſt !"

Do ſeggt de König : „ Hol Dien Mul!

Dien Sak , Moſchü, de is to ful .

Hier helpt keen Smeicheln un teen Red'n ,

Hier helpt feen Bitten un feen Bedin ,

Du friggſt, dar lett fick nicks bi dohn ,

Wat Du verdeent heſt, Dienen Lohn ;

Denn heſt Du dahn , wat iď befahl'n ,

Un heſt Du mienen Freden hol'n ?

Dar ſteiht de Hahn, – nu , þenning , ſprid ! -

Sien hartleev Olich bröfſt Du dat Gnid ,

Un heſt den Mann , Du böje Knecht,

Nich üm vel leeve Rinder bröcht,
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Un Hinz, den Kater , üm ſien Og ?

Nu ſegg mal , is denn dat nich nog ?

Un Du wult jegg'n , dat Du mi ehrſt,

Wenn Du ſo mien Gebot derkehrſt,

Dat Du wat von mi holen deihſt,

Wenn Du , leev Fründ , Di ſo vergeihſt!

Un denn , wa is dat mit den Barn !

Hett de nich Hot un Prück verlor'n ?

Nu ſprick, wenn wat to ſeggen heſt!

As Tügen ſtaht hier al de Gäſt!"

,, leev Herr ," ſeggt Moſcü Rein'fe do ,

„ Nu hör mi blot mal ruhig to !

Dat's wahr : de Bar, de kreeg ſien Smer , —

Doch ſegg blot : wat kann ich darvör ?

Af Ledertähn is he bekannt .

Nu wil he denn Hans Huſchembrand

Von ſienen Schiebenhonnig hal'n ,

Natürlich , ahn em to betahl'n , -

Do hett de denn de Dörpslüd halt ,

Baar hebbt f ' den Mojcü utbetahit

Un flögen em den Pudel mör –

Mein Gott , kann ic denn dar wat vör !

Un Hinz, den Sater , mit ſien Dg !

J& har för em to freten nog ,

Har blot grad keen friſch Fleſch int Hus ,

Un he he wul pattu en Mus.

Do is he na de Schün hingahı ,

Hett dar ſien gode Mahltied dahn :
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Rönt darbi nämlich in en Sner,

Nu ſeggt blot : kann ic dar wat vör ?

Fd will mi nich lang'n rümmerſtried'n ,

He id nu Schuld , ſo will id lied'n .

Schall id nu köppt ward'n , rädert , blendt,

Von mienetwegen of verbrennt,

Gar uphung'n an den erſten Pahl ,

Mi is dat all patti egal ;

Denn Du , leev Herr , Du heſt to ſegg’n ,

Du kannſt Di dat nu öberlegg'n ." -

Do ſeggt de Schapbud: „ Nu is't Tied ,

Dat wi dar of malin Wort mang ſmiet

Un of mal mit unſ klagen kamt , --

De Kerl , de (üggt ja utverſchamt!"

Nu famt ſe denn mit alle Mann

Un bringt denn all ehr Klagen an :

De Kater Hinz un Waderlos ,

De Hahn , de Aanti un of de Goos ,

De Wulf, de Panther un de Bar ,

Dat Berd , de Ejel , de ſünd dar ,

De Haſ, de Rehbud un de Hirſch ,

De Specht, de Droſſel, de Grauirich ,

De Weſſel und dat Hermelin

Un Saeg un Eber von de Swien ,

De DB un of de zegenbuc ,

De Puterhahn mitſammts de Klud ,

De Heger und de Adjebar,

Kort , Al , wat Been hett , dat is dar ,
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Un all bringt fe denn , Mann för Mann ,

Ehr ſwaren , bittern Klagen an

Vör Nobel ſienen Königsthron.

Wat ichal nu Rein'fe darbi dohn ?

He is bi alendem nich bang'n :

He dreiht un windt fick as en Slang’n ,

Snadt as de beſte Advocat ,

Un wenn ſe meent , ſe hebbt em faat ,

Heidi ! ſo is he nich verleg'n ,

Denn neiht he ju up frummen Weg'n ,

As mit de allergröttſten Laeg'n

Un ſien ſütj fien ſpißfindig Snut

Ehr jümmer liſtig wedder ut .

Doch helpt em al fien Reden nids ,

Tolegt ward dod unſ Moſchü Blix ,

So bul he fick of wehrt un ſtrammt,

Eenſtimmig von ehr all verdammt;

Sien Urbehl lut : ,, Den Dgenblid

An'n Galgen mit den Galgenſtriđ !"

Nu's Holland denn in grote Noth ,

Den Reineke is flecht to Moth ,

Denn dåtmal is he ſülben bang'n

Un Näſ un Ohren lett he hang'n ,

Nu bedt den groten Daugenids

Mal richtig ſien Armſünderbür.

Sien Unglüc is denn ok ja grot .

As je em dar nu binden doht
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Un Andere den Galgen but ,

Do reht ſien Fründ'n heel trurig ut ,

Wa trurig is ehr al to Moth ,

Ehr Fründ , de ſchall ja in den Dod .

De Rein'ke weer ja'n groten Herrn ,

In hoge Würd'n , in hogen Ehr'n ,

Nu ſchall he von düß Höch hindahl

Un denn dar an den Schinderpahl -

,, Dat is denn doch bei meiner Seel , “

Seggt Een to'n Andern , „ vel to vel ,

So unſen Fründ hier to verleer'n ,

As wenn wi nich von Adel weer'n ! “

As je düt nu jo ſeggen doht ,

Do nehmt ſe ehren Stoc un Hot

Un ſeggt den ganzen Hof : „ Adjüs !“

„ Hm !“ feggt de König , „ dat is miß ,

Düß leeven Lüd all to verleer'n ,

De Hof , de fann ehr nich entbehr'n ! "

Doch anders denkt de Iſegrim ,

Leev Brun un Hinz fünd grad ſo flimm ,

Un ganz vergnögt in ehren Sinn

Wöllt f mit ehr'n Ohm na'n Galgen hin.

Do ſeggt de Kater vuler Grimm

To fienen Fründ , den Siegrim :

„ Jung , nu nimm de Geleg’nheit wahr ,

Betahl den Bruder blant un baar ,

De Dienen Broder, - mak dat ivett !

Mal an den Galgen hungen hett ;
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Wa weer de Bengel to vergnögt ,

Wa hett de Bruder fick nich haegt !“

Un to ben Baren feggt de Gaſt:

,, Du , denk nu an den eefen Knaſt,

Wa je Di mal ſo recht todeg'n

De Jad vul haut hebbt – ſienetweg'n !

Nu upgepaßt , nu is dat Tied ,

Nu refent mit den Bruder quit ;

Denn fummt de Bengel wedder frie,

So is dat mit uns all vörbi.“

Do ſeggt de Wulf : „ Wat helpt dat Red'n ,

pe ſchall fien leßt Vad'runſer bed'n !

Verſchafft mi blot en goden Stric

Un för dat Ander , dar ſorg ic . “

Peev Reinefe , de Stadelsmann ,

De hört ſic Allens ſtil mit an

Un ſeggt to ehr : „ Mi wundert blot ,

Dat fi feen Anſtalt mafen Doht !

Þe , Hinz , de Kater dar , dach id ,

De wüß mod Rath to'n goden Strick,

Un weet he denn of anders feen ,

Hingt in de Preſterſchün ja een .

Un Du dar , Brun , un ſegrim ,

Bewahre Gott , wa fünd Ji ſlimm ,

Wa hebbt Ji't hild , ma in de Fahrt ,

Dat Ju leev Ohm nu upfnöpt ward !

Ji meent, nu Ji em ruterföhrt ,

Ji hebbt em ſefer bi den Stert ! "
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Nu ſteiht denn König Nobel up

Un achter em de ganze Trupp ,

Al ſünd ſe luſtig up de Been ,

Sid den Spectafel antoſehn ,

38 grad fo , as al öberall,

Wenn Eener hinricht warden chall.

Faſt as en Muer , ſo geiht de Trupp ,

Denn Iſegrim , de hout darup

un mahnt ehr all to Wachſamkeit,

Dat Moſchü Voß nich fleiten geiht .

Befonders jeggt he to ſien Olich :

„Neiht he uns ut , ic ward katolích!

Du hafſt mi mit Dien eegen Gnid

Hier för den groten Galgenſtrid ;

Denn knippt he ut un fummt he frie ,

So is dat mit uns all vörbi !

Un Du , “ ſeggt be to Brun den Barn,

,, Dent an Dien Fel un an Dien Ohr'n !

Hinz Rater , de god flattern fann ,

De bind'n den Strick dar baben an ;

Denn wenn he man erſt zappeln deiht ,

Un em de Athen erſt vergeiht , -

Glief is't ſo wiet , wenn Gott dat wil ,

Süh ! denn hebbt wi gewunnen Spil.

So , Brun , nu hol den Bruder wiß ,

Lat mi em jonich ut de Füſt;

Id fett bideß de Ledder an ,

In een Minut , denn is dat dahn . "
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,,God , " ſeggt de Bar , ber mit den Gaſt,

J& hol em Di ſo langen faſt !“

Do ſeggt leev Rein'ke in ſien Noth :

,, Du leever Gott , weer ' t doch erſt dod !

Mien Fründen , de mi retten ſchull'n ,

De hört ſick grade to de Duu'n ,

Sogar den Wulf ſien Satanswiem ,

Güng'n mi dat Minſch nich forſch to liev !

De olen Tied'n ſünd rein verget'n ,

Do har en Narren in mi fret'n !

Du leever Gott , wat's dat en Welt !

Nu , Kinders , makt doch to un ſtellt

Doch endlich mal de Ledder an !

Je eh'r daran , je eh'r darvon !

Verſchont mi nu nich länger . mehr ,

Denn dat bringt Ju ja doch keen Ehr ;

Mien Broder is ja of hinricht,

Doch ſo lang'n tögern dehnen ſ' nich !"

Do jeggt de Brun : „ Nu hört mal an ,

Wa tropig as he puchen kann !"

Un Rein'fe in ſien grote Noth , -

Wa is den Stackelskerl to Moth !

He denkt : ,, Du leever Gott , ma is't ?

Givt dat hier denn nu gar keen Liſt,

Dat id mi ut dat Unglück riet ?

Dat iſt de allerhöchſte Tied .

Wat fang'n idf arme Stadelsmann ,

Wat fang’n ic nu doch eenmal an ?

&
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De König, de is bullerhaar

Un dat mit Recht, ja ! dat is wahr ;

Denn heel bel Gods heb id nich dahn ,

Jđ hev mi ſtark an em vergahn ,

Un dennoch , - töm id blot to Wort ,

Viellicht fünd'n dat en goden Ort . " -

Un kort vör ſienen legten Schritt,

As he al up de Lebber fitt,

Do jeggt he denn, un Al'ns is ſtill:

„Nu hört , wat id noch ſeggen wil ;

Denn dar is noch ſo düt un dat ,

Dat liggt mi gar to ſmar upt þart ,

So düt un dat heb id noch dahn ,

Will Alens ehrlich ingeſtahn;

3d wil nich , dat in düſſen Fall

En Ander för mi büßen ſchall,

Ne , au mien Sünden doht mi leed ,

lat mi nu bichten , wat id weet ! "

„ Nu kiek ! “ ſeggt Een un Ander do ,

„Wa ſteiht de Stadelskerl dar to ! "

Un ſeggt to Nobel : Du, hör an !

Hör , bed'n un bichten mutt de Mann .“

De König hett nids intowend'n ,

Un Rein'ke tann fien Sünd'n bekenn '.

,, Help Gott ! " röppt nu de Spißbov ut ,

Nu mutt dat all mal gründlich ' rut

Un weg mutt alle Sündenlaſt!

Iď weer noch en ganz lütjen Gaſt,

Mäbi , Reinete Voß . 5
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Ik weer erſt eben von den Tidd ,

Do güng’n id Ju al jümmer mit,

Wenn't wat to ſtehl'n un morden geed ,

Un ſo mörd ic en groten Dev ,

Beſonders wat de Lämmer weer'n ,

De mügg id ganz unbandig gern ,

Un denn de jungen Zegen , ja !

Wa ſtünd'n mi dar de Lecer na !

So'n Lämmer- un fo'n 3egenblot ,

So jung un friſch , ſo warm un roth ,

Ne , niđs nich mügg id leever fehn ,

Herr , du mein Gott , wa fmed dat ſchön !

Dk Göſ' un Aantjen eet iš gern

Un Höhner , wo ſ to hebben weer'n .

Do dröp fic dat mal up fo'n Tour , -

Dat weer dicht bi en Kloſtermuer ,

Dar mang de groten Lindenböm ,

Dat Iſegrim bar of antöm ,

Un as he mi gewahr ward'n deh ,

Do köm he na mi ran un ſä :

Dat id von ſien Verwandtſchop weer ,

He tell den ganzen Stammbom her ,

Un id mal mit den lofen Hund

Truhartig bar en faſten Bund :

Wi wölt tohopen jagen gahn ,

Un fangt wi denn en goden Sahn ,

En Lamm , en 3eg , wat dat of is ,

Mien Andehl is mi denn gewiß .
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Du leever Gott , ma's mi dat gahn

Mit Lamm un Zeg un mit den Fahn !

Harn wi von mienetweg'n en Berd ,

Freet he dat Fleſch , id freeg den Stert ,

Weer dat en D Ben oder'n Swien ,

Denn weer'n de Hörn , dat Krummholt mien ,

Dat Ander flög he mit ſien Wiem

Un all fien Gören fid to Liev ;

Von ſienetweg'n , den loſen Hund ,

þar iç heel gern verhungern kunnt.

Doch dat har – Gott ſei Dank ! – keen Noth ,

Darto weer doch mien Schap to grot ,

An Gold un Sülber , blant un ſchön ,

Un an de ſchönſten Edelſteen ,

Den id mi wo vergraben heb

Un wo id in de Noth von lev .“

Un Nobel ſeggt : „ Wat ſeggſt Du dar ?

Du heſt en Schag ? Hör ! is dat wahr ?

Un wenn , wo heſt Du em denn her ? "

Seggt Reineke: , Leev König , hör !

Mi nüßt de Schaß ja doch niđs mehr ,

Wenn he of noch del grötter weer :

De Schat , de is mal ftahlen word'n ,

Denn Di , leev Rönig , wul'n fe mord'n .

Dat is de Spißbob'n blot nich glüdt.

Ja , herr , ſo düt Geheemniß drüdt ,

Dat drüdt mi nu al mennig Jahr ,

Dat is gewiß un dat is wahr.



66
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Do güng'n id Ju al jümmer mit ,

Wenn't wat to ſtehl'n un morden geed ,

Un ſo wörd id en groten Dev ,

Beſonders wat de Lämmer weer'n ,

De mügg id ganz unbandig gern ,
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Wa ſtünd'n mi dar de Lecer na !

So'n Lämmer- un fo'n 3egenblot ,

So jung un friſch, ſo warm un roth ,

Ne , nids nich mügg id leever fehn ,

Herr, du mein Gott , wa fmed dat ſchön !

Dk Göſ un Aantjen eet iš gern

Un Höhner, wo to hebben weer'n.

Do dröp fid dat mal up fo'n Tour, –

Dat weer dicht bi en Kloſtermuer ,

Dar mang de groten Lindenböm ,

Dat Iſegrim dar of antöm ,

Un as he mi gewahr ward'n deh ,

Do föm he na mi ran un jä :

Dat id von fien Verwandtſchop weer ,

Þe tell den ganzen Stammbom her ,

Un id mal mit den loſen Hund

Truhartig bar en faſten Bund :

Wi wölt tohopen jagen gahn ,

Un fangt mi denn en goden þahn,

En Lamm , en 3eg , wat dat ok is ,

Mien Andehl is mi denn gewiß .
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tert,

Du leever Gott , ma's mi bat gahn

Mit Lamm un Zeg un mit den Hahn !

Harn wi von mienetweg'n en Perd ,

Freet he dat Flech , id freeg den Stert ,

Weer dat en Dßen oder'n Swien ,

Denn weer'n de Hörn , dat Krummholt mien ,

Dat Ander flög he mit ſien Wiew

Un all fien Gören fid to Liev ;

Von ſienetweg’n , den loſen Hund ,

þar id heel gern verhungern funnt.

Doch dat har — Gott fei Dank ! — feen Noth ,

Darto weer doch mien Schat to grot ,

An Gold un Sülber , blant un ſchön ,

Un an de ſchönſten Edelſteen ,

Den id mi wo vergraben hev

Un wo id in de Noth von lev . “

Un Nobel ſeggt : „ Wat ſeggſt Du dar ?

Du heſt en Schak ? Hör ! is dat wahr ?

Un wenn , wo heſt Du em denn her ? "

Seggt Reineke : Leev Rönig , hör !

Mi nüßt de Schak ja doch nids mehr ,

Wenn he of noch vel grötter weer :

De Schat , de is mal ftahlen word'n ,

Denn Di , leev König , wul'n ſe mord'n .

Dat is de Spißbob'n blot nich glüdt.

Ja , Herr , ſo düt Geheemniß drüdt ,

Dat drüdt mi nu al mennig Jahr ,

Dat is gewiß un dat is wahr.
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Mien Vader weer en kloken Mann ,

He füng'n ſien Sat heel liſtig an ,

Grad wul he dar nu mit to Plat ,

Do ſtöhl id em den ganzen Schas ,

Un fo büſt Du , leev König , rett ,

Un wat mien Vader is , de hett

Von ſienen Schaß keen god nich hatt

He hüng'n ſic up , he ſchu dat Rad. “

De Königin , den Löv ſien Fru ,

As ſe düt hört , de kriggt dat nu

Sid mit de Angſt, mit Hitt un küll,

As wenn 't ehr eegen Leben gül ,

Un ſeggt to Rein'fe : ,,Sprid Di ut !

Behol nids bi Di , Allens rut !

Bedenk de lange Ewigkeit ,

De Di nu ja bevörſtahn deiht!

Segg uns de reine Wahrheit, Fründ ,

Damit wi wet , woran wi fünd ! “

„ Jawol ,“ ſeggt Nobel , „dat is wahr :

Hier is mien Leben in Gefahr !

Dar mutt id mehr von weten , Fründ !

Un Ji dar , wat Ji Andern fünd ,

Lat em mal von den Pahl hindahl,

Finricht ward he en ander Mal ! " -

Nu bör mal , ne ! wat is denn dat !

Den Rein'fe falt en Steen von Hart ,

Un baben von den Galgenpahl

Stiggt he fick denn ganz flink hindahl
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Un geiht ſid nu mit Seelenruh

Na'n König hin un den ſien Fru ,

Dat he ehr denn bertellen deiht,

Woans de Sal noch wieder ſteiht.

„Na , ſo wiet,“ denkt he , „weern wi nu ;

Woans nu wieder ? För ! duſt Du ,

Uem Di nu wedder rein to brenn',

Den König nich gewinnen könn '

Mitfammts de hartleev Rönigin ?

Dat kunn am Enden maeglich fien .

Dat weer en Spaß , en Freid weer dat !

De Andern argern fick ja ſwart !

Få glöv binah , id glöv , dat geiht ,

Doch leegen mußt , datt dampen deiht.“

De Königin fragt em denn gliek ,

Woans , wadennig un wafür

Sid dat denn mit de Sat verhout:

Von weg'n den Schaß mit all dat Gold ,

As ot von wegen dat Complot,

Un ſeggt to em : he ſchau bi Gott

Un bi fien eegen Seligkeit

Ehr Allens ſegg'n , woans dat ſteiht.

Un Rein'te jeggt : ,, leev Rönigin ,

Segg mal , wat kummt Di in den Sinn ?

3d mutt nu ſtarben, dat is wahr ,

Dat frümmt mi denn of nich en þaar ,

Doch ſchul id noch vör mienen Dod

Mien Seel beſmer'n ? Bewahr mi Gott !
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Ne , beter , id bekenn' mien Sünd'n ,

Un mutt id of mien leeven Fründ'n

Darbi verklagen un verrad'n , -

Ik kann ja doch mien Seel nich ſchad'n !

Denn , wat is ſlimmer , legg mi mal ,

As Seelenangſt un Höllenqual,

Un wa ſhull id bi au mien Sünd'n

Wol Troſt un wol Vergebung find'n !“

Den König is ganz ſwar ümt Hart ,

He ſeggt to Rein'ke : „ Hör ! weeßt wat ?

Is , wat Du ſeggſt, of all ſo wahr ?

De Wahrheit, weeßt Du , de is rar ! "

„Icf wil , “ ſeggt Rein'ke , „ünnergahn ,

Wil nich geſund hier vör Di ſtahn ,

Id will verflucht weſ'n , dat's gewiß ,

Wenn düt nich reine Wahrheit is !

Ja , Herr , mi is dat þart to ſmar ,

Un wat id ſegg , is wiß un wahr. "

Do ſeggt to ehren leeven Mann

De Königin : „ Süh em mal an !

Duert he Di nich , as he dar ſteiht

Un ſchier in Angſt un Qual vergeiht ?

Un denn bedenk : wenn he bekennt,

Ward mennig Unheil von uns wend't ,

D'rüm lat uns erſt mal ganz von vörn

Un gründlich de Geſchichte hör'n ,

De Andern , de ſwiegt jo lang ſtill. “

Do jeggt de Rönig : Dat's mien Wiu :
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Ji Andern holt nu all den Mund,

Fd will de Salt erſt up den Grund."

Seggt Reinete : „So is dat recht,

Un id , leev Herr , id , as Dien Knecht,

Wil Di de reine Wahrheit jegg'n ;

Her id of grad nids vörtolegg’n

An Breef, Geſchichten un Papier'ı ,

So ſchaft Du doch de Wahrheit ſpür'n ,

Verlat Di ganz up mi , leev herr,

De ſtarben ſchal , de lüggt nich mehr."
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Dat föft Gapitel.

Un nu fangt Moſchü Rein'fe an

Un lüggt denn , wat he leegen fann ;

He lüggt , as wenn dat ſchreben ſteiht,

Lüggt , dat dat man jo dampen deiht ,

Þe ſchont nich Fiend , he ſchont nich Fründ ,

Nich mal , wat ſien Verwandten fünd ,

Schont ſienen eegen Vader nich ,

Un geiht mit ehr ſcharp int Gericht.

So will de Schuft fic ruterleeg'n

Un Nobel , ſienen Herrn , bedreeg'n .

So ſeggt he denn to Nobel : ,, Hör!

He , wat mien ſelig Vader weer ,

J& hev dat ut ſien' eegen Mund'n ,

De hett den Schat tofällig fund'n ,

Den fiener Tied den Emmrich hör ,

As he noch lev un König weer.

Doch mien leev DI , wat hölp em dat ,

pett feenen Seegen darvon hatt .

Sien Schuld weer dat , denn he funn fick

Nich finden in ſien grotes Glüd .
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pe mörd do ſtolz un deh fid did

Un dat , leev Herr , hett keenen Schid ;

Denn , as dat heet : de Debermoth ,

De deiht ja all fien Dag nich god .

So al fien olen leeven Fründ'n

Behandelt he ganz ring'n un minin ,

De ſünd em nu ja lang'n nich nog ,

Ne, großig , ſmitt he nu ſien Og

Vel wieder un vel höger rup

Un hett fid grot Roſin' in'n Ropp.

So ichidt he þinz in de Ardenn' , -

Du , mien leev Herr , warſt ehr wol kenn' ,

Dar hin na Brun , den groten Narr'n ,

Denn de ſchau Herr von Flandern ward'n .

Wat Brun is , feggt natürlich to .

He makt fid denn of up de Schoh

Un fummt bi mienen Olen an .

Nu mutt denn Siegrim noch ran ,

Dr Grimbart Dads , de floke Mann ,

Un Rater Finz. Nu dent blot an !

As nu de Fief tohopen fünd ,

Dat weer bi Ift, weeßt woul ,
dar günt ,

Dar twüſchen 3ft und twüſchen Gent ,

Un as nu 's Nachts feen licht mehr brennt ,

As Allens düſter is
Herr Gott !

Do makt de Fief en grot Complot !

Mien Vader mit ſien leidig Geld

Meen , he regier de ganze Welt .
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Do ſünd ſe fick denn eenig word'n ,

Se wulen Di , leev Rönig , mord'n ,

Un he , de Brun , chul König ward'n ,

Denk Di doch blot den groten Narr'n !

He löt fick von de Andern ſwör'n :

Em ſchul dat ganze Riek tohör'n !

Se meenen , dat funn garnich fehl'n ,

To Aachen wullen ſe em wähl'n

Un denn mit Zepter un mit Kron

Schul he up Dienen Königsthron.

So weer de Sak bald klipp un klar ,

Un weer viellicht denn Eener dar ,

Den dat nich paß un untofred'n ,

Süh ! denn ſchul em mien D bered'n ,

Un cul he noch ſien! Eed nidh brekin ,

Schul he em gar mit Geld beſtefn ,

In'n ſlimmſten Fall, ahn vel to frag'n ,

Em ſtantepe tom Düwel jag'n .

So weer de Sat un , wie geſeggt ,

Na alle kanten öberleggt .

3d hev dar zwar nich bi ehr fet'n ,

Tofällig kreeg id dat to wet'n .

In vino,“ weeßt , is , veritas. “

So ſitt de Dads mal bi ſien Glas .

He fitt un drinkt un nippt un nippt ,

Un Eenen na den Andern ſtippt

He ſidt ſo ganz gemüthlich ut ,

Do ward he jo bi Lütjen lut
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Un recht fo felig un vertrut

Un plappert dat Geheemniß ut

An ſien leed Fru un ſeggt to ehr :

,,Du ſeggſt dat aeber Reenen mehr!

Dat ſegg id Di ! " – De nich to ful

Un kummt fick mit ehr Plappermul

Na mien leev Dilch un ſeggt to de :

Ne, Naberſch, denk blot an ! Þerr Fe' !

Wat is't en Sak , — wat ſeggſt darto ?

Dat ward en larm un en Halloh !

Nu aeber hol mi reinen Mund ! "

Un jo töm id de Sal up'n Grund.

Mi wörd darbi ganz ſwar to Sinn ;

Denn mi füll en Geſchichte in .

In oben Tieden , aš man ſeggt ,

Do weer de Boggen dat nich recht,

Dat ' feenen Herrn un König harn ,

Do bed' em denn de groten Narr'n :

Unſ Herrgott mügg ehr'n König geb'n ,

Sünſt müggen ſe nich länger leb'n .

Do kriegt ſe denn den Adjebar ,

Un de makt ehr den Standpunkt klar ;

be dont ehr nich fiet düſſen Dag

Un is för ehr de gröttſte Plag .

Grad ſo , dach ick, ward uns dat gahn ,

Gelingt de Fief ehr Düwelsplan

Un Moſchü Brun unſ' König ward.

Ja , Herr , de Sak güng’n mi ant Hart.
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Já dach : unſ König is ſo god ,

He is ſo nett bi lüti un Grot ,

Is edel , mächtig un gerecht,

Erhaben is fien ganz Geflecht

Un den vertuſchen mit en Bar'n ?

De hebbt jawol ehr'n Wiß verlor'u !

Do dach id denn , wa geihſt dat an ,

Dat dar ſo nids ut warden kann ?

Beholt Dien Vader fienen Schat ,

So kamt ſe ganz gewiß to Plat

Un richt dat gröttſte Unheil an ,

Wat dat man jiggens geben kann .

Fc legg mi alſo up de fuer

Un kam den Olen up de Spur,

Wo he den Schaß verſteken hett ,

Damit id Di dat leben rett.

Un Gott ſei Dank ! de Sat , de glüc,

Id fünd'n den Schaß un hal bat Stüc.

Wat weer't en Schaß! id meer as blendt,

So'n Anblick weer ick nich gewennt :

Dat Gold un Sülber , blant un ſchön ,

Mitfammts de duſend Edelſteen ,

Ne , fo wat har'k mien Dag' nich ſehn !

Ic un mien Diſch mit groter Mög

Dregt denn den ganzen Krempel weg ,

Bideß mien Vader mit ſien Fründ'n

Sid up ften Schelmenſtüdſchen fünn'.
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Do dhidt ſe denn in alle land'n

Vel Breef un warft fic Truppen an.

Mien Vader reiſ gar ſülb'n ümher.

Dat jammel fid denn jümmer mehr ,

Denn , weeßt Du woll, dat leeve Geld

Regiert hier ja de ganze Welt.

So weeren up ehr Liſt alleen

Twehundert grote Wülf to fehn ,

Un denn noch al de andern Narr'n ,

De ſe för fick gewunnen harn :

De Raters all un ok de Bar'n ,

Vielfraße erſt in ganzen Schaar'n ,

Un Huſch un Snuſch un Had un Mad,

Fan pagel un fo'n lumpenpad ,

Wat fick ja denn to Hus nich blidt ,

Wenn't larm un wenn't Spectakel givt ,

Wat deent för Sülber un för Gold

Un fid fo ſleit för lohn un Sold .

Mien DI , de möt fic mennig Tour ,

be deh fid ganz unbandig ſuer ,

Stell vel Sladodten up den Plas ;

Denn he lodehr mit ſienen Scha

Un löt wat ſpring'n un geev wat ut ,

Betahl gar'n Monatsfold vörut .

Nu ſchul de Sať denn vör fick gahn ,

En Jeder har dat Sienig dahn ,

Do geiht mien DI denn na den Plas

Un will dar bi den groten Schaß ,
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Do , Herr , do har darn Kattul ſet'n ,

Id har em groten Bußer ret'n .

Mien Ol verlör fid nu den Kopp

Un güng'n fick hin un hüng'n fick up .

Süh ! dat , leev Herr , dat hev ic dahn

Un dat för Di ! un nu will man ,

Dat is toch ut de but to ſpring'n ,

Infam mi an den Galgen bring'n !

Un wat hier de Hallunken ſünd ,

De Di nich mal de Herrſchaft günnt ,

Peev Þerr, — Du friggſt de Schodſchwer'noth !

De makt fick breet un makt fick grot !

Reen hett för Di , as id , ſien Leb'n ,

Sien eegen Blot , ſien '.– Vader geb'n ? "

So feggt Moſchi un tieft fic rund .

Den König watert nu de Mund

Na al de ſchönen Edelſteen ,

Un denn mügg he dat Gold wol ſehn ,

Erſt recht ſien Fru , de Königin ,

Dat liggt ehr bandig in den Sinn ;

Se ſeggt denn of to Reineke :

Du , fumm mal eben mit ! “ ſeggt ſe ,

Fragt denn genau na ſienen Schat

Un wo he liggt un na den . Pla .

Do ſeggt denn Moſchü Reinete :

„ I ! dat weer nett , wenn ic dat ſä !

Denn Du , leev König un leev Herr ,

Du glövſt ja doch de Andern mehr ,
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As mi , un de - de fitt in Gnad'n ,

Un id ſchull Di den Schaß verrad'n ?

Ne , Herr , dat is nich to verlang’n ,

Ick ichal ja an den Galgen hang'n !“

„ So hör doch !" jeggt de Königin ,

För doch ! wat fummt Di in den Sinn ?

Du mußt uns blot erſt recht verſtahn!

Ne , Au , wat Du betherto bahn ,

Dat is verget'n un vergeb'n ,

De König , de ſchenkt Di dat Leb'n ,

Wenn Du blot feggſt: „Dar is de Plaß

Un dar un dar dar liggt de Schaß !“

„ Dat lett fick hör'n un dat hett Sinn ,“

Seggt Rein'ke to be Königin :

„ Wenn Nobel mi mien Schuld vergivt

Un mi in Tokunft gnädig blivt

In alle Tied un Ewigkeit

Un wenn he mi dat ſwören deiht ,

Denn , wi geſeggt : dat lett fick hör'n !

Un unſ' leev Þerr ſchal ſic perfehr'n ,

Wat dar för Gold un Sülber is ,

En ganzen Barg , – dat is gewiß ! "

Do ſeggt de König to fien Fru :

,,Glöv doch nich düſſen Erzfilou !

Du büſt ja doch woll rein nich klok --

Au , wat he ſeggt , is luter Spook !

Wenn he von Stehl'n vertellen deiht

Un wat ſo in fien Handmark fleit ,
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Denn glöd den Spißbov , aeber nu ,

Glöv doch den Spißbov nich , leev Fru !“

Do jeggt de Königin : , Dat's wahr

Un jo pel dat is jünnenklar :

He is en groten Peter Lügg

Un Globen grad verdeent he nich,

Doch wat he uns nu anvertrut ,

Dat füht mi doch na Wahrheit ut ;

Verklagt he doch ſien' Vader gar

Un Grimbart Dads ! Ne, büt is wahr ! "

Na, mienetweg'n ," jeggt Nobel do ,

„ Denn , Moſchü Voß , denn hör mal to :

So will'k Di denn noch mal vergeb'n ,

Ik ſchenk Di hiermit denn dat Leb'n

Un lat mal Gnad vör Recht ergahn ,

Doch chaſt Du mi ol recht verſtahn :

Stifft Du mi wedder Unheil an ,

Få jegg Di dat , id bün de Mann !

Du friggſt den Donner up den Kopp,

Bi all veer Been hang'n id Di up ,

Un wat Dien ganze Sippſchaft is

Rich id to Grund'n , dat is gewiß !"

Un Rein'fe ſeggt : „ Herr , twiefelft noch ?

So hör doch blot un glóp mi doch !

Meenſt Du , id bün en Dummerjahn ?

Wa funn id mi wol ünnerſtahn

Un Di , leev Herr, de Hut vull leeg'n

Un mienen König jo bedreeg'n !

1
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Ne , Herr , ſo dumm bün id doch nich ,

De Wahrheit kummt ja doch ant Licht."

Un Nobel denkt denn : „ He hett Recht;

Denn he hett uns ja Allens feggt :

von ſienen Vader un ſien Fründ'n ,

Þett ingeſtahn ſien delen Sünd'n ,

Nu lüggt he nich , dat is mi klar

Un wat he ſeggt , dütmal is't wahr."

De Rein'fe freit ſid as en Rind ,

Dat em ſien Sünd'n vergeben ſünd ,

He jeggt to Nobel : Hör, leev Herr ,

Unſ Herrgott ſegen Di darför !

Du heſt en Fründſtüc an mi bahn ,

Süh ! dat erkenn id dankbar an

Un Du – Du friggſt den ganzen Schaß ,

Un Di, leev Herr , ſegg id den Plat .

So hör denn ! Wo de Sünn upgeiht,

In Flandern , in en Wüſt , dar ſteiht

En Buſch un de heet Hüſterlo.

Dicht bi den Buſch , dat mark Di jo !

Dar is en Sood , heet . – Krekelborn.

Neen Minich, de hett dar wat verlor'n ;

Denn wat de ganze Gegend is ,

Js , wie geſeggt , en grote Wüſt,

Un blot de UI holt ſick dar up .

Düt nimm Di erſt mal faſt to Kopp.

Hier , Herr , hier mußt Du fülben hin ,

Mitjammts de hartleev Rönigin;

Mähl , Reineke Voß . 6
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Up Baden is fic feen Verlat ,

3s beter , wenn ji ſülben gaht ,

Sünſt kunn dat groten Schaden bring’n.

Den Krefelborn lat ji denn ligg'n ,

Un gaht Ji wieder , ward ji dar

Twe junge Barkenböm gewahr

Un ünner de , dar is de Plaß ,

Dar , Herr, dar liggt de ganze Schat .

Dar purrt un kleit und kraßt man los.

Erſt findt Ji Wörtelwark un Moos,

Denn Gold un Sülber , wunderſchön ,

Toleßt de ſchönen Edelſteen

Un Emmerich ſien golden Fron ,

Mehr werth , as mennig Königsthron .

J& ſegg Di , Herr , un glöv mi dat ,

Dar mit den Schak, dat is fid wat ;

So'n Gold un denn fo'n Edelſteen ,

Heſt Du noch al ſien Dag' nich ſehn ,

Dat blißt un funkelt Di man fo !

Un ligg’n deiht dat to Hüſterlo .“

Un Nobel ſeggt : „Nu hör mal to !

Du ſnadſt mi bar von Hüſterlo

Un Krefelborn un – Gott weet , wat ,

Nu jegg mi mal, wo liggt denn dat ?

per moll von Aachen hört un Rom

Un denn von Köln mit fienen Dom ,

Von Lübec un Paris un ſo ,

Doch – Rrefelborn un Şüſterlo,
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De ſünd mi gänzlich unbekannt,

Wo liggt ſe denn , in wat för'n Land ?

Süh ! wenn Du Spißbov hier nu lüggſt

Un mi am Enden of bedrüggſt ? "

„ Ne, Herr , wat fummt Di in den Sinn , “

Seggt Reinete , „ wo wult Du hin ?

Id wieſ' Di doch nich ut de Welt,

Na'n Jordan hin un na den Belt ,

In Flandern liggt ', mo chullin " fünſt ligg'n ?

Un darup fann id Tügen bringin .

Ja , Krefelborn un Hüſterlo ,

So heet fe , Herr , un grade fo .

Tu , lampe dar , kumm doch mal her !

Nu ſegg mal gliet up Pflicht un Ehr ,

Wo Hüſterlo up Erden liggt !"

„ Dat liggt , “ ſeggt Lampe , „ dat liggt dicht

Bi Krefelborn dar in de Wüſt ,

Wo dat ja nich ganz richtig is :

In olen Tieden , geiht de Red ,

Hebbt ſ' dar ja falſche Dahlers ſmed ."

,,Dat's recht," ſeggt Rein'ke , „nu is't nog ,

Un nu , leev perr , nu glöðſt mi doch?"

„ Twe Tügen mit denſülben Mund , “

Seggt Nobel , ,, dont de Wahrheit fund .

Nu glöv id Di ! Nu mak Di prat ,

Dat wi nu na den Schatz hingaht. “

,, Wa liebens , liebensgern , leev Herr ,

Dat weer mi ja en grote Ehr, “



84

Seggt Rein'ke , - , güng'k na Flandern hin

Mit Di un de leev Königin ,

Doch – leider Gotts ! — geiht dat nich an ,

Denn id , leev Herr , bün in den Bann !

Dat's leider ſlimm , doch dat is wahr ,

Un dat möt fick heel ſonderbar.

Vör länger Tied , mußt Du verſtahn ,

Do is de Wulf int Kloſter gahn.

He dach bi ſic : ,, Dar is dat nett ,

Dar ſitt je Di ſo recht int Fett ,

Rönnt ehren But heel chriſtlich pleg'n

Un hebbt den ſchönſten Gottesſeg'n .“

He flög denn von de Kloſterkoſt

Ok ehrlich ſien Patſchon to Boſt

Un freet dar för en halv Stieg Mann ,

Doch liekers flög bat au nich an ,

Un jo freet he , dat Gott erbarm !

Toleßt dat ganze Kloſter arm.

So kreeg he denn nich eenmal fatt ,

Wörd mager , elend , krank un matt

Un klag mi do ſien grote Noth.

Do , Herr , do wörd dat Hart mi grot ;

F& hölp em ut dat þungerneſt,

Un düt , dat is mien Unglück weſt;

De Papſt, de deh mi in den Bann ,

Dat heb id Stadel nu darvon .

Jđ hev en grote Sünd'n begahn ,

Dat will id ehrlich ingeſtahn ,
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Un mutt ny ſtantepe na Rom ,

Hin na Sanct Beter fienen Dom ,

Dat mi mien Schuld vergeben ward ,

Se liggt mi gar to ſwar upt Hart .

Süh ! Herr , üm den verdammten Bann

Kann id nich mit na Flandern gahn.

Wull id of mit , Herr , Du mein Leb'n ! -

Wat wörd dat nich för Upfehn geb'n !

„ Unſ König , “ ſä'n ja altohop ,

„ Js i'woll nich richtig in den Kopp !

Wa fann he mit den Rein'fe gahn ,

Þett jo un ſo bel Schanden dahn

Un den he eben uphang'n wull –

Ne , wat to dul is , is to dull !“

Dat geiht nu mal nich an , leev perr ,

Bedenk Dien Anſehn un Dien Ehr ! "

,,Dar heſt Du Recht ," ſeggt Nobel do ,

„ Ne, Rein'fe , ſtaht de Saken fo ,

Dat ſeeg id in , denn geiht dat nich.

Gah denn mit Gott un doh Dien Blicht:

Büß denn in Demuth un Geduld

Un mat Di rein von all Dien Schuld .“
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Dat fößt Gapitel.

So kummt mit ſienen flauen Kopp

De Rein'fe webber baben up;

Denn Nobel von ſien hoge Sted,

Von ſienen Thron , de hollt en Red

Un ſeggt : „ Nu holt all Ju’n Swiegſtid ,

Hört niep to , wat id feggen will,

Hört alle Mann , fo Lütj as Grot ,

So Riek as Ärm , to Flünk , to Fot !

De Rein'fe ſteiht in mien Gewalt

Un he , ſo as fi wet , weer bald

Ganz niederträchtig uphung'n word’n ,

Un doch verdeent de Mann en Drdin ;

Denn dat is nu ja au bekannt ,

Ma he ſid üm dat ganze Land

Un denn üm mi verdeent makt hett ,

Mi hett he ja dat leben rett .

D’rüm hett he Anſpruch up mien Huld :

Vergeben is em all ſien Schuld ,

Steen Minſchenfind ichal em wat dohn ,

Ick ſchüß em mit mien Königskron ,
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Ok al ſien olen Würden ſchal

He wedder hebb’n un öberal

Schölt fi em ehr'n mit Fru un Kind ,

So as ſien Ehr'n un Würden fünd ;

He hett ſid nu ja ganz bekehrt ,

Un morgen ward ſien Ranzel ſnört ,

Un denn reiſt he fit af na Rom .

Dar in Sanct Peter ſienen Dom

Will he fien Sünden afbetahl'n ,

Sid Ablaß un Vergebung hal'n ,

Denn kummt he ut den Satansbann

Un fangt en chriſtlich Leben an !"

Do ward de Kater ſplitterndull

Un ſeggt to Brun : „ Weeßt, wat ick wul ?

Fd weer dar , wo de Beper waſſt,

Denn nu , nu he , de Satansgaſt,

To Gnaden wedder annomm ' is ,

Is uns de Dod un mehr gewiß ,

Een Dg is mi al fleiten gahn ,

För't ander mag de Düwel ſtahn ! "

Do jeggt de Brun : „ Dar heſt Du Recht,

Unſ Sat , de ſteiht vertwiefelt ſlecht ,"

Un of de Wulf, de Siegrim ,

De ſeggt : „ Ja, ja , unſ Sat ſteiht ſlimm !

Wie maet man na den König gahn

Un dar bi Tieden Vörpahl ſla'n . “

Wulf Siegrim un Brun denn hin

Na'n König un de Königin
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Un makt den Rein'fe dar denn ſlecht,

Dat he of ganz un garnids döggt.

Do jeggt de König to de Beid'n :

, Wat ? Ji wölt mi mien Wort perdreih'n ! "

Un as de König noch ſo red ,

Lett he ehr fluten mit en Red

Von wegen ehr hushoge Schuld ,

Dat je em ja hebbt morden wult.

Wat doch dat leeve Beer nich deiht !

De Sat , de hett fic gänzlich dreiht :

De Voß , de is dar baben up ,

De andern Beid'n ſitt in de Supp ,

Noch mehr, denn Rein'te , de Sefell,

Verlangt noch'n Stück von Brun fien Fell

To ſienen Ranzel up de Fahrt ,

Un as em dat nu geben ward ,

Of noch en Paar von Jſegrim

Sien eegen Schoh , – is dat nich ſkimm ?

Dk noch en Paar von Hedemus ,

Denn de , meent he , bliot ja to Hus ,

He aeber ſchal man hin na Rom ,

Hin na Sanct Peter ſienen Dom .

Þe friggt denn Allens un geiht hin

Na'n König un de Konigin ,

Bedankt fid dar vel duſend Mal

Un wünſcht ehr - Gott weet't , wat nich au :

Geſundheit mit Beſtändigkeit

Un Geld . fo vel , as nödig deiht ,
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Ja , Al , wat man en Minſchen freit

Un baben in de Seligkeit .

,,Adjüs !“ ſeggt he un wil nu gahn .

Do füht he noch den Brun dar ſtahn

Mit Sſegrim un den ſien Wiew .

Nu geiht he noch de Dlich to liev

Un ſeggt : „Mien ol lüti Hedemus ,

Rumm her , mien Diern , dar heſt en Ruß ,

beſt dat ſo hartlich mit mi meent ,

Beſt mi Dien beſten Schoh ja lehnt,

De ſitt as gaten , kiek mal her !

Un lopt fid of ſo licht nich dör.

Adjüs , mien ol lüti þedemus ,

Rumm an mien Hart un noch en Ruß !

Nu faat Di of , un meen nich ſo ,

Denn wenn ick wedderkommen doh ,

Ariggſt Du ok en geweihte Roſ,

Mien Tucanthart, nu meſ getroſt !"

So argert he fien beſten Fründ'n ,

Blot Kater Hinz kann he nich find'n ,

Sünſt har he moll, ſo as dat lett ,

Den of noch'n lütjen Stert anſett .

Den andern Morgen ſeelenfroh

Smert he fid denn ſien ni- en Schoh

Un geiht ſid na den König hin ,

Natürlich gräfig fromm to Sinn ,

Un ſeggt : „ Du weeßt , an Gottes Seg'n

Dar is ja Adens an geleg’n ,
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Ahn em , Herr , wul id unnog gahn ;

So lat denn Dienen Leibcaplan

Noch erſt en chriſtlich Mundvull red'n

In recht von Harten för mi bed'n ,

Dat mi mien Reiſ ſo recht gelingt

Un mi den wahren Segen bringt.“

Do mutt de Schapbuck denn gliek 'ran ,

Dat is den König fien Caplan ,

Sien Schrieber un ſien Sekretair

Un düt un dat un ſo wat mehr ,

Un Nobel ſeggt to den Caplan :

Hör, fo un ſo ! – un nu fang'n an

Un liſ' em'n Stüdſchen ut de Schrift,

Dat he up goden Wegen blidt ,

Un ſegen em mit frommen Sinn

Hier to fien Reiſ ganz chriſtlich in ,

Denn giv em Ranzel, Stod un Hot

Un he kann gahn mit goden Moth. "

„ Dat is fo'n Sak ,“ ſeggt de Caplan ,

,,Denn , Herr , he is ja in den Bann !

Bedenk doch , Ferr , wenn id dat deh ,

Wat denn woll unſ leev Biſchof ſä !

Id freeg ja doch en Näſ ſo lang !

Ne , Herr , dar miſch id mi nich mang , -

Un denn de Propſt un de Dechant!

Ja , Herr , har id hier fri - e band ,

Deh id dat ja heel liebensgern , -

Nu fann't de Andern nich bertör'n . "
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Do ward de König dullerhaar

Un ſeggt to'n Buc : „ Wat ſeggſt Du dar ?

Dien Biſchof, ſeggſt Du ? Hör ! de Mann , -

Segg mal , wat geiht de Kerl mi an ?

Un denn Dien Propſt un de Dechant ?

Bün id nich Nummer Een int Land ?

Di ſchall doch gliet Schodichwerenoth !

Wult Du nu bi ? ick frag Di blot! "

„ Jawol , " ſeggt do de Bucf , leev Herr , "

Un liſt nu en Capitel vör ,

Bed denn un ſegent , wat he kann ,

Un Rein'te meent fien bittern Thran'.

He weent nu grad vör Rührung nich ,

Ne ! wat em up'n Harten liggt

Is , dat de Moſchü Urian

De Andern kann nich ok begahn

Un ehr en Pußer rieten kann ,

As Hedemus mit ehren Mann

Un Moſchü Brun , den dummen Barn,

Dröppt he ehr noch , ſe fönnt ſic wahr'n .

Nu ſchal ſien Reiſ denn vör ſic gahn.

He weent fien bitterlichſten Thran '

Un bitt , je maegt doch för em bed'n

Uem Segen un üm Himmelsfred'n ,

Denkt aeber ſtil : „Weerſt blot erſt weg ,

Sünſt geiht Di dat am End'n noch flecht."

Do jeggt de König : „Wat för Haſt ?“

„ Ja , Herr ," ſeggt flink de flaue Gaſt,
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„ Hett Eener'n gode Dath vör fic ,

Denn füüm he feenen Ogenblid ;

Lat mi nu gahn , nu is dat Tied ,

Mien Reiſ' is lang , de Weg is wiet. “

„Denn gah mit Gott , " ſeggt Nobel do ,

„Un a wi Andern friſch ! aloh !

Wi achterin , ſo Paar bi Paar ,

Un ſo bringt mi em ut'n Dohr. “

Nu tiekt doch blot den Schuft mal an !

Weent he ſick nich de dullſten Thran' ?

ve deiht ſo fromm un hartsbedrövt,

As is dat ganze Fart em flövt ,

As wenn he ſchier verreden ſchall,

Un Mennigeen beduert em al;

Den Haſen is dat Fart heel grot ,

Un of den Bud is ſnatſch to Moth.

Do ſeggt he denn to düſſe Beid'n :

„ Ja , dat fann Eenen doch mal frein ,

Wenn Eener in fien Noth un Leid

Bi Ander Dehlnahm finden deiht ,

Dat tređt Een deep bet int Gemöth

Un makt Een erſt dat Leben jöt !

fc fann Ju Beiden woll verſtahn ,

Wull man , Ji kunnen mit mi gahn ,

Wenn id hier nu glief wieder tred ,

Un weer't ok man en lütje Stred.

Denn ſo'n Geſellſchaft is en Ehr !

So'n Lüd , as fi , givt dat nich mehr !
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Sünd ok ja in dat ganze Land

as früzbrav un as fromm bekannt :

Lept ſtil vör Ju un doht keen Schand'n ,

Hört to de Stillen hier to land'n ,

Sünd in fu'n Herrgott ſtill tofred'n

Un maegt am leevſten ſing'n un bed'n.

So'n Lüd ſünd fi , ja , dat is wahr,

Se ſünd man ſparſam , fünd man rar ,

Doch , wenn man ſ denn mal finden deiht ,

Herr Gott ! dat is en grote Freid ! “

Un kiekt ! he triggt de Beid'n ſo wiet ,

Se gaht noch en Flagg wieder mit ,

Ja, he , de Slaukopp Moſchü Voß ,

Snadt ehr noch ganz mit na fien Sloß ,

Na Malepartus , wo he wahnt ,

Ahn dat ſe fic wat Böſes ahnt.

As fe bar anfamt bör fien Dör ,

Do ſeggt he to den Buď : „Nu hör !

Du kannſt hier man gliek buten blieb'n

Un Di hier ſtill de Tied verdrieb'n ,

Denn allerwegen för Dien Snut

Wafft hier dat allerſchönſte Krut ,

Doch Du , leev Lampe , fummſt mit ' rin ,

Du heſt en ſtillen frommen Sinn ,

Un tröſt mien Olich ; denn wenn de hört ,

Dat mi mien Weg na Rom hinföhrt,

Se friggt dat all ehr Dag' nich god ,

Se quält un ängſtigt fid halv dod." -

.
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Up Baden is fic feen Verlat ,

Is beter , wenn Ji fülben gaht ,

Sünſt funn dat groten Schaden bring’n.

Den Krefelborn lat Ji denn ligg’n ,

Un gaht Ji wieder , ward Ji dar

Twe junge Barkenböm gewahr

Un ünner de , dar is de Plaß ,

Dar , Herr, dar liggt de ganze Schaß.

Dar purrt un kleit und kraßt man los.

Erſt findt Ji Wörtelwark un Moos ,

Denn Gold un Silber , wunderſchön ,

Toleßt de ſchönen Edelſteen

Un Emmerich ſien golden fron ,

Mehr werth , as mennig Königsthron.

Jd jegg Di , Herr , un glöv mi dat ,

Dar mit den Schaß , dat is fid wat ;

So'n Gold un denn fo'n Edelſteen ,

Heſt Du noch al ſien Dag' nich ſehn ,

Dat blißt un funkelt Di man ſo !

Un ligg’n deiht dat to Hüſterlo .“

Un Nobel ſeggt : „Nu hör mal to !

Du ſnadft mi dar von Füſterlo

Un Krekelborn un Gott weet , wat ,

Nu ſegg mi mal , wo liggt denn dat ?

Her woll von Aachen hört un Rom

Un denn von Köln mit fienen Dom ,

Von Lübeck un Paris un ſo ,

Doch – Krekelborn un Hüſterlo ,
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De ſünd mi gänzlich unbekannt ,

Wo liggt je denn , in wat för'n Land ?

Süh ! wenn Du Spißbov hier nu lüggſt

Un mi am Enden of bedrüggſt ? "

„ Ne, Herr , wat kummt Di in den Sinn , “

Seggt Reinete , „ wo mult Du hin ?

Ic wieſ' Di doch nich ut de Welt ,

Na'n Jordan hin un na den Belt ,

In Flandern liggt , wo ichull'n fünſt ligg'n ?

Un darup kann ic Tügen bringin .

Ja , Krefelborn un Hüſterlo,

So heet ſe , Herr , un grade fo.

Tu , lampe dar , fumm doch mal her !

Nu fegg mal gliek up Pflicht un Ehr ,

Wo Füſterlo up Erden liggt ! "

„ Dat liggt ,“ ſeggt Lampe , „ dat liggt dicht

Bi Krefelborn dar in de Wüſt ,

Wo dat ja nich ganz richtig is :

In olen Tieden , geiht de Red ,

Hebbt p dar ja falſche Dahlers ſmed .“

,, Dat's recht ," ſeggt Rein'fe , , nu ist nog ,

Un nu , leev Herr, nu glödſt mi doch ?"

„Twe Tügen mit denfülben Mund ,"

Seggt Nobel, „ doht de Wahrheit fund .

Nu glöv id Di ! Nu mak Di prat ,

Dat wi nu na den Schaß hingaht. "

Wa liebens- , liebensgern , leev Herr ,

Dat weer mi ja en grote Ehr , "
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Seggt Rein'ke , - , güng't na Flandern hin

Mit Di un de leev Königin ,

Doch — leider Gotts ! – geiht dat nich an ,

Denn id , leev Herr , bün in den Bann !

Dat's leider ſlimm , doch dat is wahr ,

Un dat möt fid heel ſonderbar .

Vör länger Dieb , mußt Du verſtahn ,

Do is de Wulf int Kloſter gahn.

He dach bi fic : ,,Dar is dat nett ,

Dar ſitt je Di ſo recht int Fett ,

Könnt ehren Buk heel chriſtlich pleg ?n

Un hebbt den ſchönſten Gottesſeg’n .“

He flög denn von de Kloſterkoſt

Dk ehrlich ſien Patſchon to Boſt

Un freet dar för en halv Stieg Mann ,

Doch liekers ſlög dat al nich an ,

Un ſo freet he , dat Gott erbarm !

Toleßt dat ganze Kloſter arm.

So freeg he denn nich eenmal ſatt ,

Wörð mager , elend , krank un matt

Un klag mi do ſien grote Noth.

Do , Herr, do wörd dat Hart mi grot ;

& hölp em ut dat Hungerneſt,

Un düt , dat is mien Unglüd weſt;

De Papſt, de deh mi in den Bann ,

Dat hev ic Stadel nu darvon.

fd hev en grote Sünd'n begahn ,

Dat wil id ehrlich ingeſtahn ,
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Un mutt nu ſtantepe na Rom ,

Hin na Sanct Peter fienen Dom ,

Dat mi mien Schuld vergeben ward ,

Se liggt mi gar to ſwar upt şart.

Süh ! Ferr , üm den verdammten Bann

Rann id nich mit na Flandern gahn.

Wul id of mit , Þerr , Du mein Leb'n ! -

Wat wörd dat nich för Upfehn geb'n !

„ Unſ König , “ ſä'n ſ ja altohop ,

,, J3 i'moll nich richtig in den Kopp !

Wa fann he mit den Rein'fe gahn ,

Þett ſo unfo del Schanden dahn

Un den he eben uphang'n wull –

Ne , wat to dull is , is to dul !"

Dat geiht nu mal nich an , leev Herr ,

Bedenk Dien Anſehn un Dien Ehr!"

„ Dar heſt Du Recht,“ ſeggt Nobel do ,

„Ne , Rein'fe, ſtaht de Safen ſo ,

Dat feeg id in , denn geiht dat nich.

Gah denn mit Gott un doh Dien Plicht:

Büß denn in Demuth un Geduld

Un mat Di rein von all Dien Schuld.“
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Dat fößt Gapitel.

So fummt mit ſienen lauen opp

De Rein'fe wedder baben up ;

Denn Nobel von ſien hoge Sted ,

Von ſienen Thron , de holt en Red

Un jeggt : „ Nu holt all Ju'n Swiegſtill,

Hört niep to , wat id ſeggen will,

Hört alle Mann , ſo Lütj as Grot ,

So Riek as Arm , to Flünk , to Fot !

De Rein'fe ſteiht in mien Gewalt

Un he , jo as ji wet , weer bald

Ganz niederträchtig uphung’n word'n ,

Un doch verdeent de Mann en Ord'n ;

Denn dat is nu ja uu bekannt ,

Wa he ſid üm dat ganze Land

Un denn üm mi verdeent makt hett ,

Mi hett he ja dat Leben rett .

D'rüm hett he Anſpruch up mien Huld :

Vergeben is em all ſien Schuld,

Keen Minſchenfind icad em wat dohn ,

So ſchütz em mit mien Königskron ,
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Di al ſien olen Würden ſchal

He wedder hebb’n un öberal

Schölt fi em ehr'n mit Fru un Kind,

So as fien Ehr'n un Würden ſünd;

He hett ſid nu ja ganz bekehrt ,

Un morgen ward ſien Ranzel ſnört ,

un denn reiſt he fit af na Rom .

Dar in Sanct Beter fienen Dom

Will he ſien Sünden afbetahl'n ,

Sid Ablaß un Vergebung hal'n ,

Denn kummt he ut den Satansbann

Un fangt en chriſtlich Leben an ! "

Do ward de Kater ſplitterndul

Un ſeggt to Brun : „Weeßt , wat ick wul ? –

Ik weer dar , wo de Peper waſſt,

Denn nu , nu he , de Satansgaſt,

To Gnaden wedder annomm ' is ,

Is uns de Dod un mehr gewiß ,

Een Dg is mi al fleiten gahn ,

För't ander mag de Düwel ſtahn ! " -

Do ſeggt de Brun : , Dar heſt Du Recht,

Unſ' Sak , de ſteiht vertwiefelt ſlecht ,“

Un ok de Wulf , de Fiegrim ,

De ſeggt : „ Ja , ja , unſ Sat ſteiht ſlimm !

Wie maet man na den König gahn

un dar bi Tieden Börpahl fla'n . "

Wulf Siegrim un Brun denn hin

Na’n König un de Königin
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Un matt den Rein'te dar denn ſlecht,

Dat he of ganz un garnics döggt .

Do ſeggt de König to de Beid'n :

,, Wat ? Ji wölt mi mien Wort verdreih'n ! "

Un as de König noch ſo red ,

Lett he ehr fluten mit en Red

Von wegen ehr hushoge Schuld ,

Dat fe em ja hebbt morden wult .

Wat doch dat leeve Beer nich deiht !

De Sat , de hett fid gänzlich dreiht :

De Voß , de is dar baben up ,

De andern Beid'n ſitt in de Supp ,

Noch mehr, denn Rein'fe , de Gefell,

Verlangt noch'n Stüc von Brun ſien Fell

To ſienen Ranzel up de Fahrt ,

Un as em dat nu geben ward ,

of noch en Baar von Siegrim

Sien eegen Schuh , – is dat nich ſlimm ?

Dr noch en Baar von Hedemus ,

Denn de , meent he , blivt ja to Hus ,

He aeber ſchal man hin na Rom ,

Hin na Sanct Peter ſienen Tom .

He kriggt denn Allens un geiht hin

Na'n König un de Konigin ,

Bedankt fick dar vel duſend Mal

Un wünſcht ehr - Gott weet't , wat nich au :

Geſundheit mit Beſtändigkeit

Un Geld fo vel , as nödig beiht ,
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Ja , au , wat man en Minſchen freit

Un baben in de Seligkeit .

,, Adjüs ! " ſeggt he un will nu gahn .

Do ſüht he noch den Brun dar ſtahn

Mit Iſegrim un den ſien Wiew.

Nu geiht he noch de Olich to liev

Un ſeggt : „Mien ol lüti Hedemus ,

Rumm her , mien Diern , dar heſt en Kuß ,

beſt dat ſo hartlich mit mi meent ,

beſt mi Dien beſten Schoh ja lehnt ,

De fitt as gaten , kiek mal her !

Un lopt ſic of ſo licht nich dör.

Adjüs , mien ol lütj Hedemus ,

Kumm an mien part un noch en Ruß !

Nu faat Di of , un meen nich ſo ,

Denn wenn icf wedderkommen doh ,

Kriggſt Du ok en geweihte Roſ ,

Mien Tucanthart, nu weſ getroſt !"

So argert he fien beſten Fründ'n ,

Blot Rater Hinz fann he nich find'n ,

Sünſt har he woll, ſo as bat lett ,

Den of noch'n lütjen Stert anſett .

Den andern Morgen ſeelenfroh

Smert he ſid denn ſien ni- en Schoh

Un geiht fid na den König hin ,

Natürlich gräfig fromm to Sinn ,

Un ſeggt : „ Du weeßt , an Gottes Seg'n

Dar is ja Adens an geleg’n ,
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Ahn em , Herr , wull ic unnog gahn ;

So lat denn Dienen Leibcaplan

Noch erſt en chriſtlich Mundvull red'n

In recht von Harten för mi bed'n ,

Dat mi mien Reiſ ſo recht gelingt

Un mi den wahren Segen bringt.“

Do mutt de Schapbud denn gliek ' ran ,

Dat is den König fien Caplan ,

Sien Schrieber un ſien Sekretair

Un düt un dat un ſo wat mehr ,

Un Nobel ſeggt to den Caplan :

„Hör , ſo un fo ! – un nu fang'n an

Un liſ' em'n Stüdichen ut de Schrift,

Dat he up goden Wegen blivt ,

Un ſegen em mit frommen Sinn

Hier to fien Reiß ganz chriſtlich in ,

Denn giv em Ranzel , Stod un Hot

Un he kann gahn mit goden Moth .“

„ Dat is fo'n Sak , “ ſeggt de Caplan ,

,,Denn , Herr , he is ja in den Bann !

Bedenk doch , Herr , wenn ic dat deh ,

Wat denn woll unſ’ leev Biſchof ſä !

Fd kreeg ja doch en Näſ ſo lang !

Ne , Herr , dar miſch id mi nich mang , -

Un denn de Propſt un de Dechant!

Ia , Herr , har id hier fri - e and ,

Deh id dat ja heel liebensgern , -

Nu kann't de Andern nich vertör'n . “
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Do ward de König dullerhaar

Un ſeggt to'n Buc : „ Wat ſeggſt Du dar ?

Dien Biſchof, jeggſt Du ? Hör ! de Mann, -

Segg mal, wat geiht de Kerl mi an ?

Un denn Dien Propſt un de Dechant ?

Bün id nich Nummer Een int land ?

Di chall doch gliek - Schodichwerenoth!

Wult Du nu bi ? ick frag Di blot !“

„Jawoll , “ ſeggt do de Bucf, „ leev Herr ,"

Un liſt nu en Capitel vör ,

Bed denn un ſegent , wat he fann ,

Un Rein'fe weent ſien bittern Thran' .

He weent nu grad vör Rührung nich ,

Ne ! wat em up'n Harten liggt

Is, dat de Moſchü Urian

De Andern kann nich of begahn

Un ehr en Pußer rieten kann ,

As Hedemus mit ehren Mann

Un Moſchü Brun , den dummen Barn ,

Dröppt he ehr noch , je fönnt ſick wahr'n .

Nu ſchal ſien Reiſ' denn vör fick gahn.

He weent ſien bitterlichſten Thran'

Un bitt, je maegt doch för em bed'n

Uem Segen un üm Himmelsfred'n ,

Denkt aeber ftil : „Weerſt blot erſt weg ,

Sünſt geiht Di dat am End'n noch ſlecht."

Do ſeggt de König : „Wat för Haſt ?“

,, Ja , Þerr , " jeggt flink de flaue Gaſt,
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Ahn em , Herr , wull id unnog gahn ;

So lat denn Dienen Leibcaplan

Noch erſt en chriſtlich Mundoul red'n

lln recht von Harten för mi bed'n ,

Dat mi mien Reiſ ſo recht gelingt

Un mi den wahren Segen bringt. "

Do mutt de Schapbud denn gliet 'ran ,

Dat is den König fien Caplan ,

Sien Schrieber un ſien Sekretair

Un düt un dat un ſo wat mehr ,

Un Nobel ſeggt to den Caplan :

„ Hör , ſo un fo ! un nu fang'n an

Un liſ' em'n Stücſchen ut de Schrift,

Dat he up goden Wegen blivt ,

Un ſegen em mit frommen Sinn

Hier to fien Reiſ ' ganz chriſtlich in ,

Denn giv en Ranzel , Stoc un hot

Un he kann gahn mit goden Moth .“

,, Dat is fo'n Sak, “ ſeggt de Caplan ,

,, Denn , Herr , he is ja in den Bann !

Bedenk doch, Herr , wenn ic dat deh ,

Wat denn woll unſ leev Biſchof ſä !

Id freeg ja doch en När jo lang !

Ne , Herr, dar miſch id mi nich mang ,

Un denn de Propſt un de Dechant!

Ja , Herr , har id hier frise Hand ,

Deh ick dat ja heel liebensgern ,

Nu kann't de Andern nich vertör'n . “
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Do ward de König dullerhaar

Un ſeggt to'n Bud : , Wat leggſt Du dar ?

Dien Biſchof, jeggſt Du? Hör ! de Mann ,

Segg mal , wat geiht de Kerl mi an ?

Un denn Dien Propſt un de Dechant?

Bün id nich Nummer Een int Land ?

Di ſchall doch gliet Schodichwerenoth!

Wult Du nu bi ?
ick frag Di blot ! "

„ Jawoll ,“ ſeggt do de Bucf, leev Herr , "

Un liſt nu en Capitel vör ,

Bed denn un ſegent , wat he kann ,

Un Rein'fe weent ſien bittern Thran' .

He weent nu grad vör Rührung nich,

Ne! wat em up'n Harten liggt

Is, dat de Moſchü Urian

De Andern kann nich of begahn

Un ehr en Pußer rieten kann ,

As Hedemus mit ehren Mann

Un Mojdü Brun , den dummen Barn , -

Dröppt he ehr noch , je fönnt ſic wahr'n .

Nu ichal ſien Reij' denn vör ſic gahn.

He weent ſien bitterlichſten Thran'

Un bitt , je maegt doch för em bed'n

Uem Segen un üm Himmelsfred'n ,

Denkt aeber ſtil : „ Weerſt blot erſt weg ,

Sünſt geiht Di dat am End'n noch flecht."

Do jeggt de König : „Wat för Haſt ?“

„ Ja , Herr ,“ ſeggt flink de flaue Gaſt,
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„Þett Eener'n gode Dath vör fick,

Denn füüm he feenen Ogenblick;

Lat mi nu gahn , nu is dat Tied ,

Mien Reiſ' is lang , de Weg is wiet. "

„ Denn gah mit Gott , " ſeggt Nobel do ,

„ Un all wi Andern – friſch ! aloh !

Wi achterin , ſo Paar bi Paar ,

Un ſo bringt mi em ut'n Dohr. “

Nu tiekt doch blot den Schuft mal an !

Weent he ſick nich de dullſten Thran' ?

ve deiht fo fromm un hartsbedrövt,

43 is dat ganze Fart em tlövt ,

As wenn he ſchier verreden ſchall ,

Un Mennigeen bebuert em al ;

Den Haſen is dat Hart heel grot ,

Un ok den Bud is ſnakích to Moth .

Do jeggt he denn to düſſe Beid'n :

„ Ja , dat fann Eenen doch mal frein ,

Wenn Eener in ſien Noth un Leid

Bi Ander Dehlnahm finden deiht ,

Dat tredt Een deep bet int Gemöth

Un maft Een erſt dat Leben föt !

& fann Fu Beiden moll verſtahn ,

Wull man , 3i funnen mit mi gahn ,

Wenn id hier nu glief wieder tred ,

Un weer't ok man en lütje Stred.

Denn ſo'n Geſellſchaft is en Ehr !

So'n Lüd , as ji , giot dat nich mehr !
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Sünd ot ja in dat ganze Land

As krüzbrav un as fromm bekannt :

Lept ſtil vör Ju un doht keen Schand'n ,

Hört to de Stillen hier to Land'n ,

Sünd in Ju’n Herrgott ſtil tofred'n

Un maegt am leevſten fing'n un bed'n .

So'n Lüd ſünd fi , ja , dat is wahr,

Se ſünd man ſparſam , ſünd man rar ,

Doch, wenn man denn mal finden deiht ,

Herr Gott ! dat is en grote Freid !"

Un fieft ! he triggt de Beid'n ſo wiet ,

Se gaht noch en Flagg wieder mit ,

Ja , he , de Slaukopp Moſchü Voß ,

Snadt ehr noch ganz mit na ſien Sloß ,

Na Malepartus, wo he wahnt ,

Ahn dat je fid wat Böſes ahnt .

As je dar anfamt vör fien Dör ,

Do ſeggt he to den Buck: „ Nu hör !

Du kannſt hier man gliek buten blieb'n

Un Di hier ſtill de Tied verdrieb'n ,

Denn allerwegen för Dien Snut

Waſſt hier dat allerſchönſte Krut ,

Doch Du , leev lampe , fummſt mit ' rin ,

Du heſt en ſtillen frommen Sinn ,

Un tröſt mien Olich ; denn wenn de hört ,

Dat mi mien Weg na Rom hinföhrt ,

Se friggt dat all ehr Dag' nich god ,

Se quält un ängſtigt ſic halv dod . "
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Truhartig geiht denn Lampe mit,

Un as he nu Fru Rein'fen füht,

Wa ſe dar bi ehr Kinder liggt

Un ſware Sorg up'n Harten driggt ,

To ward fien Hart erſt richtig grot ,

Ganz ſonderbar is em to Moth.

Knapp ward de Olich ehr'n Mann nu 'wahr

I - i ," denkt je , dat is ſonderbar :

He hett en Ranzel , hett en Stock ,

Marſchfertig in en Pilgerrock

Jung ! " ſeggt fe do : „ Wat heft Du vör ?"

„ leep Kind , " ſeggt Rein'fe, „ ſtill un hör !

Heel ſonderbar is mi dat gahn ,

Id hev al up'n Galgen ſtahn ,

De Aaskreihn flög’n al bi mi 'rüm ,

Doch doh do dreih de Sak fick üm ,

De König , de begnadig mi ,

Un Gott ſei Dank ! nu bün id frie ;

De Wulf un Bar ſünd Börgen bleb'n

Un mi is alle Schuld vergeb'n .

Doch fä de König noch to mi :

„Du , vör den Lampe wahr Du Di ,

Denn de Moſchü hett Di verrad'n

Un al dat Unglück up Di lad'n ,

Dürüm geed he mi den Spißbov mit .“

De Lampe ward nu fold un hitt ,

De ſchiere Angſtſweet bridt em ut

Un will nu ut dat lod dar 'rut ,

1

1

1
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Doch een , twe , dre ! bett meiner Seel !

Leev Reinete em bi de Rehl .

Wa ſchriet de Gaſt, dat Gott erbarm !

Wat makt he dar en Höllenlarm !

He röppt den Bud : ,Du leever Gott !

Stah mi doch bi , he bitt mi dod ! "

Leev Reinefe , de deiht dat of ,

Lamp liggt dar dod bi em int Lod.

„De is nu dod un ſeggt nids mehr ,

Nu famt man altohopen her , "

Seggt Reineke , „ fien Fleſch is föt ,

Un nehmt em Ju ſtill to Gemöth ;

En Middag hebbt wi dar woll an . "

Un Fru un Kinder kamt denn 'ran .

Wat dat en leder Freten is !

Sien Diſch , de lidt ſich beide Füſt - :

„Un - Gott ſei Dank ! leev Reinete ,

Un denn den König !" ſo ſeggt ſe ,

Dat's uns fo'n Braden geben hebbt ,

W. Een de Saft bit Mul lang lõppt !

Nu aeber , Jung , vertell mi mal ,

Wa kömſt Du von den Galgen dahl ? "

„ Wul id Di dat von End'n to Wend'n

Vertel'n,“ ſeggt he , „töm't nich to End'n :

Ick hev mi dar ſo ruterlag'n

Un hev den König forſch bedrag'n ,

Dat is de Sal in Rorten ſeggt.

Unſ Fründfchop aeber is nich echt
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Un jo un jonich alto did ,

Kann uphör'n jeden Ogenblid ;

Denn markt he Unrath, markt he Müf',

Is mi de Galgen doch gewiß .

Darüm maet wi na Swaben tehn ,

Leev Rind, dar is dat ok ja ſchön ,

In Swaben badkt ſe ok ja Brot ,

Dar fünd wi denn ut all unſ' Noth ;

Dar givt dat Höhner, Göf? un Fiſch ,

Wi deđt uns dar heel licht den Diſch,

Un Hafen gibt't in Deberfloth ,

Mit en Wort : dar is Allens god ,

De Fiegen gar un Buttroſin ',

Wat id Di ſegg , dar maet mi hin.

Denn hier , Kind , is unf Blieb'n nich ,

Hier kriggt de König uns to licht,

Un triggt he mi tom tweten Mal,

So mutt id an den Galgenpahl ;

Denn ic hev em to dul bedrag'n

Un em to dul de Hut vull lag'n .

Fd jä em nämlich von en Schat ,

Iď ſä em ok ſogar den Plat ,

Wo düſſe Schap to finden weer , -

De fiener Tied den Emmrich hör ,

Un wüß em dat fo uttomal'n ,

Dat he nu hin wil un em hal'n ,

Un deiht he dat , - nu , denn „ Adjus !"

Denn is de Galgen mi gewiß . "
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Fru Voßen hört em trurig an .

Se ſeggt : „Du wullt ut'n Landen gahn ?

Heſt Du Di dat of recht bedacht ?

Dar kummt heel vel bi in Betracht:

Süh ! erſt mal fünd wi hier bekannt ,

Hier in unſ' hartleev Baderland,

Hebbt hier unſ Brot un ward hier ſatt ,

Du büft en Herr un geltſt hier wat ;

Weeßt Du , wat dat dar ot ſo is ?

Mien Jung , dat is heel ungewiß !

Un denn ,
wahnt wi nich ſeker nog ?

Kummt of de König mit en Tog

Un leggt fid uns of vör de Dör , -

Hebbt mi denn hier keen Utgäng'n mehr ?

Ne , Fründ , dat makt mi gar keen Sorg'n ,

Unſ' Sloß is god , – dar ſünd wi borg’n ,

Ne , wat mi quält , dat is blot dat ,

Un dat liggt mi jo fwar upt Hart ,

Dat Du dar na dat Dings hin wult ,

Na Rom , von weg'n Dien Sündenſchuld ,

Un dat den König ſworen heſt,

Dat is dat , wat dat Hart mi preßt ,

Dat , Voß , köſt mi noch mennig Thran

Un ſchier in Angſt mutt id vergahn.

Do jeggt leed Rein'le to fien Fru :

„ Nu hör mal, Olích ,“ ſeggt he , „meenſt Du ,

Id bün ſo dumm un reiſ dar hin ?

Ne, Diern , dat fallt mi lang'n nich in !

Mäbi , Reinete Voß. 7

II
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Zwar hev ick ſworen , doch fo'n Eed

Deiht unſen Herrgott ſülben leed .

Ne , tröſt Di, Rind , id blieb to Hus

Bi Di , mien hartſeev Hedemus ,

Bi Di un bi mien leeven Gör'n ,

Dat will id Di hier eedlich ſwör'n ;

Id weet mi feenen betern Plaß ,

As hier to Hus , mien hartſeer Schat ,

Dar mag of fommen , wat dar will,

Já ſitt hier ganz geruhig ſtil .

Is mi de König ok to ſtark,

Nu , denn ſo gah id ſlau to Wark ,

Id leeg mi 'rut , jo god id fann ,

Un föhr em fir mal wedder an.“

Wieldeß ſteiht Meiſter Bellyn Buck

Dar buten bör den Voß ſien Lock

Un röppt den Lampe : „ Rumm nu mit !

Wi maet nagrade wol in'n Tritt ,

Unfº Tour is lang , unſ Weg is wiet ,

Dat is för uns de höchſte Tied ! "

Do fummt leev Reinefe denn 'rut

Un jüht fid ganz tutehrlich ut ,

Un ſeggt to em : „ Unſ Fründ , de ſitt

Noch bi mien Diſch , will noch nich mit ,

He is Di dar noch ſo vergnögt,

Glödſt nich , wa fid de Bengel haegt ! "

„So - o ? " jeggt de Bud , „ id meen , he ſchrie

Uem þülp un Biſtand hier na mi !



99

Ji hebbt em maeglich doch niđs dahn ?"

,,Ne Du , dat is fid fo togahn ,"

Seggt nu unſ' leeve Reinete :

„ As ich mien Olich vertellen deh ,

Id ſchul na Rom den Ogenblic ,

Do , dent Di blot , beſmög ſe fid ,

De Lampe wörd dar ängſtlich bi ,

Un ſo ſchrie he üm Hülp na Di.

Ne , lampe is keen paar nich krümmt,

Is früzfidel un heiter ſtimmt;

be itt un drinkt mit Seelenruh

Un ünnerhout ſid mit mien Fru ,

Un de hett em von Harten leed , -

3d ſchreev intwüſchen düſſe Breef. –

Nu hev idk hier an Di en Bitt :

Düß Breef , leev Jung , nimmſt Du wol mit.

Se fünd an unſen König richt,

Sünd von Bedüdung un Gewicht,

Un lewerſt Du ehr ſeker af

Un rittſt Du dar feen Siegel 'raf ,

Is dat Dien Glüd , denn warſt Du mat ,

Unſ' Herr un König lohnt Di dat . " –

„ Ja , " ſeggt Bellyn , „dat's All recht god ,

Man blot de Siegels ſünd wat grot ,

Wa licht bridt fo'n ol Ding nich in ,

Wenn id of noch ſo ſorgſam bün. "

,, Töp!" ſeggt Moſchü , ,,dar weet id Rath ,

Mien Ranzel , Jung , be is probat ,
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De Ranzel von den Bar'n fien Fell,

Dar famt je jefer in to Stell. "

Do ſeggt Bellyn : „Dat lat id gahn ,

Denn wil iď mi darto verſtahn .“

Doch wat hett Reineke in'n Sinn ?

He ſtidt den Haſenkopp dar 'rin ,

So recht dergnögt un ſchadenfroh ,

Un ſnört den Kanzel wedder to ,

Denn hingt he em den Schapbud üm

Un ſeggt to em : „ Süh fo !
nu nimm

Di blot in Acht, dat rath id Di !

Un gah dar jo un jonich bi ,

Denn ſünſt, leev Fründ , denn lohnt dat wat,

Un anders lohnt de König dat;

Ja , wult Du Di mal wat erleb'n ,

Wult Du Di nu mal richtig heb'n ,

Denn mußt Du Di den Anſchien geb'n ,

As harſt Du düſſe Breef mit ſchreb'n ,

As weer düt Wark hauptſächlich Dien ,

Dat ſmitt up Di en groten Schien ,

Un Ehr un Anſehn heſt barvon

Un uterdem noch groten Lohn .“

Do ſpringt de Bud fick piel in End'n — :

„Dar kann man doch en Fründ an fenn ',“

Seggt he , „ Du meenſt bat god mit mi ,

Un hör ! von Harten dank ic Di !

Wat ward ſ'an'n pof för Ogen maf'n ,

Kam id dar mit de ſchönen Sat'n ,

1
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Un ſe all meent , id heb je fchkeb'n,

Ja , Fründ , dat ward en Upſehri geb’n.

Gewiß , de Breef beſorg id Di ,

Verlat Di ganz un gar up mi .

Blot , — will de lampe noch nid mit ?"

„Ne ,“ ſeggt de Voß , „ gah man in'n Schritt

So eb'n vörut, he fummt gliek na ,

Denn , - dat id Di bat ok verrah :

Jđ hev noch erſt gewiſſe Ding'n

Mit unſen Fründ int Rein to bring'n ,

De of von groten Würden fünd -

Nu gah mit Gott. - Adjüs , leev Fründ ! "

Do geiht de Bud , vergnögt to Sinn ,

Sid wedder t'rüch , na'n König hin .

As he nu in ſien Reiſ'habit

Bi'n König fummt un de em füht

Dar mit den Ranzel von den Voß ,

Seggt he : „Wat is dar nu denn los ?

Wo fummſt Du her un wo is he ,

De Moſchü Voß , de Reinefe ?"

„ Herr , Reinete , de is to Hus , "

Seggt nu Bellyn , „her noch en Gruß

Von mienen Fründ hier to beſtell'n ,

Un denn hev iď noch to vermeldin ,

Dat noch von mi un mienen Fründ

Hier en paar Breef in'n Ranzel ſünd,

Un , Herr , wat darin ſchreben ſteiht,

Dat is von grote Wichtigkeit,
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3år ?uđu noxiim , ks dat Wark von mi ,

ür düffe"Breet, be ſünd an Di. " –

Nu mutt denn gliet de Secretair ,

Den König ſien , de Biber , her,

Dat is Ju en heel klofen Mann ,

Dr Kater Hinz , de mutt noch 'ran ;

Un Nobel, de ſeggt denn to ehr:

, Kriegt mi de beiden Breef mal her !"

De Beiden denn of gliek darbi

un kriegt fid denn , – Herrjeidi !

Den doden Haſenkopp dar 'rut.

De König tredt en leidig Snut ,

Tredt ſien leev Mulwark bandig ſcheef

Un ſeggt to'n Bud : „Sünd dat de Breef ?

Hör ! heſt Du mi för'n Narren hatt ,

Mien leeve Fründ , denn lohnt dat wat !

Ne , Rinders , ſo wat levt ja nich !

Dat is ja Lampe ſien Geſicht!

Rein'fe ! " ſeggt de Rönig do ,

Du Galgenſtrid , wa weer id froh ,

Wenn ict , - dat's wahr, - id grote Narr ,

Wenn ic Di , Spißbov , medder har !"

Do ſeggt in Aller Gegenwart

De katerbunte Leopard ,

Von hoge Herkunft , hogen Stand ,

Un mit den König nah verwandt:

„ Hör, Herr , “ ſeggt he , „weſ' doch nich bang'n

Un lat doch blot de När nich hang'n !
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Wat helpt hier au dat Lamenteer'n , -

Heſt Du , as Herr , nicht dat Regeer'n ?

Dien is de Zepter un de Kron ,

Un wat Du ſeggſt, dat maet wi dohn . “

,,Dat is dat grad ,“ ſeggt Nobel do ,

„Grad dat
dat ſnört dat Hart mi to ,

Grad id , as Herr , hev mi vergahn

Un hev mien Fründ'n grot Unrecht dahn .

De Wulf un Bar, de ſtekt int lod ,

Sünd anked an en groten Blod ,

Ganz ſchändlich her id de bedrövt

Un em , den Spißbov, hev ic glöpt !

Ne , dat weer dumm un heel verkehrt ,

Har't doch blot up mien Fru nich hört !"

„Nu , frielich ,“ ſeggt de Leopard ,

,, Dat is moll wahr un dat is hart ,

Doch helpt hier al dat Reden nich ,

Hier heet dat : „ Rumm , un doh Dien Pflicht !“

De Bar un Wulf maet ut dat lod ,

As Smerzensgeld giv ehr den Bud,

De ja den lamp mit ümbröcht hett ,

Denn is de fram int Rein un wett ,

Un nahſten gaht wi alltohop

Up Rein'ke los un hingt em up ,

Gliet up de Stell , denn is dat ut ,

Sünſt lüggt he fid doch wedder rut. " -

„ Tat Wort ſchad ged'n ,“ ſeggt Nobel do ,

„ So gaht denn hin un makt dat ſo
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Un denn foglief up friſche Dath

Verſammelt mienen ganzen Rath

Mitfammts den Wulf un ot den Bar'n ;

Denn je ſchölt dat nu al erfahr'n ,

Wa Reinefe uns hinnergahn ,

Un wat he al för Schanden dahn ,

Un ſe , de Beid'n , dar in dat lod ,

De kriegt naher den ganzen Buck,

Ja , wat dar buďt un wat dar lanımt,

Dat is to Straf mit em verdammt.“

Do lidt de bunte Leopard

Sid ganz tofreden üm den Bart

Un geiht denn nah fien leeven Fründ'n ,

Den Wulf un Bar , na't lod dar hin ,

Vertelt ehr denn , wat he man weet

Un givt ehr ganz genau Beſcheed.

Þe ſeggt to ehr : „ Nu ſünd şi frie,

Un all Ju Qual is nu vörbi.

De König hett Ju Unrecht dahn ,

Doch nu is em en Licht upgahn ,

Un darüm lett he fu denn wet'n :

Ji ſchölt den ganzen Bud upfret'n

Mitfammts - ſien Sippſchaft un Geflecht,

Darto givt be Ju nu dat Recht;

Denn wat dar budt un wat dar lammt ,

Þett he in Emigkeit verdammt.

Nu , Kinders , ſchont denn of feen Blot ,

All , wat man Wul driggt , dat biet dod ,
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Un Reinete , den Voß , erſt recht

Mitfammts ſien Sippſchaft un Geflecht,

Bertilgt dat Tüge mit Stump un Stähl ,

Dat is den König fien Befehl .

So hebbt denn wedder goden Moth ,

De König makt ſien Unrecht god ;

He hett dat god mit Ju in'n Sinn ,

Ji hört nu to fien beſten Fründ'n ,

Un , Rinders , Ji ward Ju perfehr'n ,

So bringt de König Ju to Ehr'n !

Ramt nu man mit an fienen Hof

Un denn bergnögt un pul Gottlov ! "
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Dat föbent Gapitel.

Hier an den Hof mit all ſien Gäſt

Dar is dat nu en richtig Feſt

Mit Trummeln un Trompetenſchau

Un , Gott de weet't , wat fünſt noch Au !

Se hebbt dar AUn's in Deberfloth

Un Allens ſchön un lieker god.

Heel luſtig geiht dat dar denn her ,

Von Dag to Dag famt jümmer mehr.,

Kamt ſchowenwieſ un Paar bi Paar

Un uu , wat Been hett , dat is dar.

Blot de nich dar is , dat is he :

Unſ leev Moſchü , de Reinete.

Wat is't en Uptog , is't en Feſt,

Wa luſtig ſünd de leeven Gäſt!

Se et un drinkt un ſtippt un nippt,

Se danzt un ſpringt un hüppt un wüppt ,

Is luter Leben , luter Freid ,

Dat is en Luſt un en Juchhei,

Binah , as wenn je unklok weer'n

Un AUn's den Bar'n un Wulf to Ehr'n !
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De König füht von ſienen Saal

Sid luſtig up den Trubel dahl ,

Wa freit he ſid hier an ſien Gäſt

Un to dat wunderſchöne Feſt!

So geiht dat fort bi Dag un Nacht ,

Do kummt , grad an den achten Dag ,

De König ſitt bi Brad'n un Fiſch

Grad mit fien leeven Gäſt to Diſch ,

Do kummt dar dat Kaninken an

Un klagt un jammert , watt man kann :

„Och Gott , leev Herr un König , hör ,

Nu hör doch blot mien grot Mallör!

Ok id , as all Dien leeven Gäſt,

Wuu hier her na Dien Königsfeſt

Un gah mi denn gemüthlich los .

Do ſitt denn Reineke , de Voß ,

Ganz gottbehötſch in'n Pilgerrod

To Malepartus vör ſien lod

Un lif't dar ſienen Morgenſeg’n ,

Dat weer von Morg'n fo halvig Neg'n.

Na , id gah denn ja ruhig to ,

Un as id nu jo gah , füh ! do

Kummt he ſick na mi ranner gahn ,

Ahn dat id mi mat Böſes ahn,

Dent blot , dat he : „Gun Dag !" ſegg'n will

Un ſo wat Gods , un ſtah denn ſtill,

Mit eenmal do , nu denk Di blot !

Id dent : ,, Du kriggſt de Schodfchwer'noth !"
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Kriggt he mi dar , ahn del to frag'n ,

So mir nids , dir nids ! bi den Krag'n ,

Un ehr't mi barvör wahren doh ,

Richt he mi dar ganz ſchändlich to .

Süh , Herr , füh blot mal mien Geſicht,

Wa twei dat is un ganz tonicht,

Þev gar een von mien beiden Ohr'n

Bi düſſen dummen Spaß verlor'n ,

Un weer ick nich ſo flink to Been ,

Herr , har't Di mod nich wedber fehn ,

Hep blot dat nafte Leben rett.

Ne , Herr , dat is förwahr nich nett ,

Wenn Eener hier bi Dien Geleit

Ganz ruhig fick up Reiſen geiht ,

Sid denn ſo recht von Harten freit

Un Een ward denn dat Gnid ümdreiht

Un is nich ſeker vör den Dod !

Wat nüßt uns denn, Herr , Dien Gebot ?

Dat is ja doch de gröttſte Sohn

Hier up Dien Wort un up Dien Kron !"

Knapp is nu dat Kaninken klar ,

Do is al wedder'n Kläger dar ,

Dat is de Merkenau , de Kreih ,

Un makt fid dar en grot Geſchrei:

„ O perr, leev perr , " ſeggt he , „hör an ,

Wa is mi dat doch eenmal gahn!

Vör luter Angſt un Qual un Noth

Rann't knapp wat ſegg'n un bün halv dod !
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To ſchändlich , Ferr , to flecht is dat ,

Dent id daran , bridt mi dat Hart !

Ne , Herr , en gröttern Schuft, as he ,

As düſſe Spißbov , Reineke ,

Rann dat hier doch in düſſen Leb'n ,

Rann't up de ganze Eer nich geb'n !

Denk blot : dar liggt he up de Faid ,

De beiden Dg'n in'n kopp perdreiht,

De Tung'n ut'n Hals , jo liggt he dar ,

Un ſo ward id em dar gewahr.

Du leever Gott, dent id bi mi ,

„Nu is't jawoll mit em vörbi ,

Dar liggt he nu un is nu dod ! "

Do wörd mi denn dat Hart heel grot ,

Ja , ganz unbandig duer mi dat

Un of mien Olich güng’n dat an't þart.

Do hüppt mien Diſch fid 'ran ſien Snut

Un ja ! de Athen is dar 'rut ,

Un happs ! leev Herr, grad as id ſegg ,

Mien hartleep Diſch ehr Ropp is weg.

Mein Gott , Herr , wa verfehr ic mi !

& ſtünd'n denn dar un ſcrie un ſchrie ,

Un as id ſchrie, – nu denk Di mal !

Do fahrt he of up mi noch dahl ,

Un fehl nich bel , hett de balunk

Mi ot , as mien leev Olich , bi'n Flunk.

Du leever Gott , wa's mi to Moth ,

Mien Unglüd , þerr, is gar to grot !
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Müß fehn , un bat beh mi fo weh ,

Wa he mien Olich vertehren deh ,

Mit Fut un Þaar, mit Stump un Stähl , -

Dat Hart , dat jeet mi in de Kehl, -

Un blot düß Feddern hier , leev Serr ,

De hev id nu noch nah von ehr.

Nu help mi denn un gah mal vör

Un griep nu doch mal gründlich dör ;

Denn de fo'n Unglüd hindern kann

Un deiht dat nich , is Schuld daran.

Wat helpt Dien Wort un frie Geleit ,

Wenn't Eenen doch an't Leben geiht !

Ne , Herr , dat Ding mutt anders ward'n ,

Sünſt hett Di Lütj un Grot för'n Narr'n ,

Kummſt üm Dien Anſehn un Dien Ehr

Un Reener eſtemeert Di mehr .“

Do ward de Rönig ſplitterndul :

„Wat !“ ſeggt he , ,,bün id denn en Nul ?

So höhnt de Bengel mien Gebot ?

Dar ſla' doch Gott den Düwel dod !

Ne, wat to dul is , is to dul ,

Sien Maat , dat is nu ſtreken vull !

Wa niederträchtig hett he lag'n ,

Wa ſchändlich hett he mi bedrag’n !

Seggt örndtlich : wil na Rom hingahn

Un weent fien bitterlichſten Thran '!

Þar't blot doch up mien Fru nich hört ,

Mien Fru hett mi darto verföhrt !
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De Heuchler de ! de Spißbov de !

De Galgenſtrid von Reineke !

Ne , wat to dull is , is to dul ,

Sien Maat , dat is nu ſtreken vul ,

Nu is dat ut , nu teen Pardon ,

Dat ſwör ic bi mien Königsfron !"

„ Haha !" denkt nu de Wulf un Bar ,

„Gewiß makt he ſien Wort nu wahr :

Nu friggt de grote Erzcoujon

Doch endlich woll mal fienen Lohn !"

So denkt ſe , ſeggen maegt ſe't nich ,

Denn Nobel makt to'n duu Geſicht.

Do aeber ſeggt de Königin :

„ Wo mult Du mit Dien' Dulfopp hin ?

För mal, wa büſt Du in de Fahrt!

Is dat denn nu de rechte Art ?

is dat , leev Fründ , en recht Gericht ?

Verurdehl'n , ja , dat is heel licht

Un dat is al heel licht ſid ſeggt ,

Doch is Dien Urdehl of gerecht ?

Büſt Du Di denn al ganz gewiß ,

Dat al dat Ander Wahrheit is ?

Een Mann ſien Red , un dat is wahr ,

Dat is keen Red , Twe makt en Baar !

De Andern , de hebbt ſick beſwert ,

Nu is ſien Recht, he ward of hört.

Wenn he hier blot togegen weer ,

Sä Mennigeen viellicht nids mehr.



112

Du meenſt ja , id hev Di berföhrt ,

Un harſt Du blot up mi nich hört -

Ja , up de Fru'ns geiht't jümmer los;

I ſegg Di aeber, he , de Voß ,

De is gerieben , ſlau’un klok ,

He findt Di Utweg’ un en Lock,

Wo Reener jünſt an denken deiht

Un Ander de Verſtand ſtill ſteiht;

He is to bruken in de Noth

Un all fien Rathſläg , de fünd god ,

Wenn he denn ot , dat is gewiß ,

De beſte Bruder fünſt nich is.

Un denn ſien Anhang , de is grot ,

Bedenk dat Al mit kolen Blot ,

Erſt öberlegg un denn beſlut

Un nahſten föhr Dien ' Vörſak ut.

Jok meen dat ja blot god mit Di ,

Darüm nehm ich hier ſien Partie. “

Do jeggt de bunte Leopard:

Damit de Sak nu richtig ward ,

Meen id dat of , he mutt fid ſteu'n ,

Denn fannſt Du ja ſien Urdehl fäl'n ,

Un as denn of dat Urbehl lut ,

Gliek up de Stell föhr dat denn ut. “

„ Hör ,“ ſeggt de Moſchü Jſegrim ,

„De Sak is ſo wie ſo 'liek ſlimm ;

Denn , wenn he of to Stel hier weer ,

Scharp int Gebet un int Verhör ,
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Un lög denn mit ſien Laegenſnut

Sid dar ok wedder tapfer 'rut

Von wegen ehr , meen id , de Kreih

Un dat Kaninken , eenerlei !

So bün id doch alleen fien Dod ,

Sien Sündenſchuld is gar to grot.

Wa niederträchtig hett he lag'n ,

Den König ſülb’n hett he bedrag'n

Mit ſienen Schaß bi Hüſterlo,

Un denn denk blot mal an mien Schoh ,

Denk an den Baren ſien leev Fell, -

Un denn - nu ſtriekt de Schaltsgefel

Sid allerwegen frie ümber

Un rovt un mordt noch jümmer mehr.

Wil Nobel em noch mal citeer'n ,

Nu god , id fann em dat nich wehr'n ,

Doch, wenn he kommen wull , weer he

Gewiß al hier , woto exſpree

Em denn noch mal beſonders lad'n ?

Ne , dar ſo kann iď nich to rad'n. “

„ Ne, länger hier up em to luer'n ,“

Seggt Nobel , „kunn wat langen duer'n ,

Dat fallt mi dütmal doch nich in ,

Mien Will, de geiht velmehr darhin ,

Dat düß Geſchicht to Enden fummt

Un alle Klagen mal verſtummt';

Sünſt geiht hier Au'ns ut Rand un Band

Un he ru'neert dat ganze Land .

Mähl , Reineke Voß . 8
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Du meenſt ja , iç hep Di verföhrt ,

Un harſt Du blot up mi nich hört

Ja , up de Fru'ns geiht't jümmer los;

Ich ſegg Di aeber , he , de Voß ,

De is gerieben , ſlau’un klok ,

He findt Di Utweg' un en lock,

Wo Keener fünft an denken deiht

Un Ander de Verſtand ſtill ſteiht;

He is to bruken in de Noth

Un all fien Rathſläg , de ſünd god ,

Wenn he denn ok , dat is gewiß ,

De beſte Bruder fünft nich is.

Un denn ſien Anhang , de is grot ,

Bedenk dat Al mit folen Blot ,

Erſt öberlegg un denn beſlut

Un nahſten föhr Dien' Vörſak ut.

Jđ meen dat ja blot god mit Di ,

Darüm nehm id hier fien Bartie. "

Do ſeggt de bunte Leopard :

Damit de Sak nu richtig ward ,

Meen id dat of , he mutt fid ſteu'n ,

Denn kannſt Du ja ſien Urdehl fäll'n ,

Un as denn of dat Urdehl lut ,

Gliek up de Stell föhr dat denn ut. “

„ Hör, “ ſeggt de Moſchü Iſegrim ,

,,De Sak is ſo wie ſo ' lief flimm ;

Denn , wenn he ot to Stel hier weer ,

Scharp int Gebet un int Verhör ,

NI
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Un lög denn mit ſien Laegenſnut

Sid dar of wedder tapfer 'rut

Von wegen ehr , meen id , de Kreih

Un dat Kaninken , eenerlei !

So bün id doch alleen fien Dod ,

Sien Sündenſchuld is gar to grot.

Wa niederträchtig hett he lag'n ,

Den König fülb’n hett he bedrag'n

Mit ſienen Schaß bi Hüſterlo ,

Un denn denk blot mal an mien Schoh ,

Denk an den Baren ſien leev Fell , -

Un denn - nu ſtriekt de Schaltsgeſel

Sid alerwegen frie ümher

Un root un mordt noch jümmer mehr .

Wil Nobel em noch mal citeer'n ,

Nu god , id kann em dat nich wehr'n ,

Doch, wenn he kommen wul , weer he

Gewiß al hier , woto exſpree

Em denn noch mal beſonders lad'n ?

Ne , dar ſo kann ic nich to rad'n. " -

„ Ne, länger hier up em to luer'n , “

Seggt Nobel , „kunn wat langen duer'n ,

Dat falt mi dütmal doch nich in ,

Mien Will, de geiht velmehr darhin ,

Dat düß Geſchicht to Enden kummt

Un alle Klagen mal verſtuinmt';

Sünſt geiht hier Au'ns ut Rand un Band

Un he ru’neert dat ganze Land .

Mähl , Heineke Voß. 8 .



114

Dürüm , Kinders , holt Ju al bereit ,

Denn na en Dagger föß denn geiht

Dat nu mal richtig ernſthaft los

Un wi belagert em ften Sloß ,

Ju beſten Waffen bringt Ji mit ,

an Bagen , Käſmeß un an Spitt ,

Wat Ji man hebbt , un holt Ju god ,

Denn id belohn Couraſch un Moth

Mit Krüz un Ord'n un Ritterſlag

Un wat ſid Eener denken mag .“

„ Jamoli ," ſeggt ſe do altohop,

„Hurah ! dat's grad na unſen sopp ,

Vivat ! unſ König , de ſchal leb'n

Un of unſ Königin daneb'n ! "

Dr Grimbart - Dads is in den Rath .

Knapp is nu de Beſluß man faat

Von düſſen allgemeenen Krieg ,

Maft he ſid heemlich up'n Stieg ,

Uem ſienen Ohm vor allen Ding’n

De Naricht warm to öberbring'n .

Þe geiht denn los un denkt bi fid :

Mein Gott , wat hett dat doch en Schic !

Leev Ohm , wa ward Di dat nu gahn !

Du heſt uns fix to Sieden ſtahn ,

Weer Eener hier mal int Gericht,

Denn gegen Di funn Reener nich,

Un heſt em losiſt , ſeet de Gaſt

Of noch ſo deep un noch ſo faſt.

II
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Nu is dat ut un woll vörbi ,

Ne , is doch Schad üm ſo'n Genie ! "

Mit ſo'n Gedanken geiht he los

Un kummt na Reinete fien Sloß.

De ſitt nu grade vör fien Dör

Un hett dar en Paar Duben vör

Sien leeven Potjen un fien Snut ,

Se füllen ut ehr Sprodneſt 'rut ,

Un will de Beiden grad vertehr'n.

Do ward he denn ſo in de Fern

Sien' Ohm gewahr , un Rein'fe denkt :

„ Wat de nu wol al wedder bringt ?“

De Dads , de tummt denn neger 'ran

Un gliek geiht denn dat Fragen an.

Leev Rein'ke ſeggt : „Gun Dag , mien Söhn !

Na , nu al wedder up de Been ?

Un denn ſo ilig un fo'n Haſt ? “

„ Un doch dreg id en grote Laſt,“

Seggt Grimbart Dads , hör blot ins to !

De Saken ſtaht nu fo un ſo :

Na föß Dag' fummt mit alle Mann

De König bi Dien Sloß hier an

Un denn ſo warft Du rundümher

Belagert von ſien ganzes Heer ,

Un wat je hebbt , bringt ſe denn mit

An Bagen , Büß un Flint un Spitt ,

Un Iſegrim un Meiſter Brun

Hebbt nu den König fien Vertru'n ,

-
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De Beiden ſünd dar babenup ,

Un Du , leev Ohm , ſittſt in de Supp

Bet öber Näſ un beide Ohr'n ,

Mit gut un Haar büſt Du verlor'n.

Wat he dar is , de Iſegrim ,

Dat is för Di beſonders flimm ,

Ward Marſchall, denk Di dat en mal !

Un wat he wil , deiht Nobel all.

Un dat Raninken un de Kreih ,

Wat möken de en grot Geſchrei,

Wa hebbt ſe Di ſo hart verklagt !

Ne , dütmal bün id ganz verzagt ;

Kriggt Di de König bi de Ohr'n ,

Du büſt mit Hut un Haar verlor'n. “

Wat !" ſeggt do Rein'te , wieder nids ?

Ne ! dat is doch ja meiner Sir

En ganzen Quark, mien leeve Söhn !

Wat wölt je denn mit ehr Gedröhn

Dar an den Hof ? Se rath un rath ,

Ahn dat ſe richtig wat verſtaht.

Kam ick blot fülben , ſchaſt Di frein ,

So'n lange Näf' will id ehr dreihn !

Ne , dat (la Di man ut den Kopp.

Help mi hier man de Duben up ;

De fünd fo nüdlich , fett un rund,

De ſmölt Di Een ſo in den Mund ,

Un denn ehr Anaken , Sapperlot !

De ſmedt fid erſt un daut fick god .

)
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Nu kumm man 'rin un itt man wat ,

Doch , hör ! leev Fründ , ſegg mi von dat ,

Wat Du hier wult , keen Starbenswort ,

Mien Diſch kummt to licht in de Fahrt ,

Se ängſtigt fick denn ganz ahn Noth

Un quält fic al vörher halv dob.

Düß Nacht blijſt Du getroſt bi mi ,

Un nahſten ſteihſt Du mi wol bi."

„ Gewiß !" ſeggt nu fien Fründ Grimbart, -

„Hör ! ok ſä noch de Leopard :

Verhört ward'n müßt Du , dat weer Recht,

Verhör gebühr den 'ringſten Knecht,

De Königin , de ſprök em bi ,

Denn de , leev Ohm , holt vel von Di.“

„Wat denn för Noth , “ ſeggt Rein'ke nu ,

Segg blot niđa darvon to mien Fru ;

Dat Ander ſchall fid Al wol find'n ,

Den Rönig wil id moll gewinn '."

So gaht denn nu de beiden Fründ'n

Na Reinete fien Olich fid 'rin .

Dar et ſe nu , wat ſe man hebbt ,

Un plegt fid , denn de Saft , de löppt

Ehr man ſo bi dat Mul hindahl .

Dat is ju aeber ok en Mahl !

Beſonders wat de Duben fünd,

Smeđt ganz beſonders unſen Fründ ,

Ja, autohopen ſmedt ſe ehr

Un ſmedt blot jümmer noch na mehr .
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Naher vertelt je fid denn wat ,

Snađt ganz gemüthlich düt un dat ,

Do jeggt den Moſchü Reineke :

„Nu füh mal , ol leev Fründ ,“ ſeggt he ,

„ Wat ſeggſt denn von mien Twälſchenpaar,

Den Roffel un den Reinhart dar ?

Sünd Brachtferls , wat ? Süh ehr mal an ,

Di mutt dat Hart in'n liev upgahn !

De Bengels makt mi delen Spaß ,

Beſonders is de Lütj en Baas .

Du glödſt dat garnich , leeve Fründ ,

Wat dat Di al för Bengels ſünd !

Schuſt ehr man blot mal jagen ſehn !

So'n Hehn fangt ſe al ganz alleen

Un junge Küken , junge Reh ,

Sogar al Aantjen up den See !

Dat is doch wahr , mien leev Grimbart :

So'n Art , de lett doch nich von Art ,

Un ganz un gar ſlecht ſe na mi ,

Dat is en Wonne , legg ic Di !

Kriegt ſe Di Striet , bei meiner Seel ,

Gliet hebbt den Gegner bi de Kehl ,

Se lat nich loder un nich los

Un daran kennt man grad en Voß.

Blot düt un dat maet ſe noch ſehr'n ,

Du weeßt : von weg’n de Fall'n un Sner'n ,

Dat je de ut den Wegen gaht ,

Erſt recht, dat's ſick nich ſcheeten lat ,
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Un hebbt ſe düt nu of erſt los ,

Denn wahn id ruhig in mien Sloß ;

An Lebensmittel fann't nich fehl'n ,

Id bruk mi nich mehr ſo to quäln ,

Led ruhig up mien Dlendehl

Un quäl mi üm de Welt nich vel. “

,, Ja ,“ ſeggt ſien Ohm , „ ſo'n Freid is grot ,

Wenn Een de Gören inſla'n doht ,

Un wenn ſehr Dellern nich verlat

Un ſtandhaft ehr to Sieden ſtaht,

Dat is en rechte Ogenweid ,

So'n Gör'n to fehn , dat is en Freid . "

So ſnađt ſe denn gemüthlich to ,

Toleßt jeggt Rein'te denn : „ Süh fo !

Nu ward dat wol mal tied to Bett ;

Wenn Eener möb fick lopen hett ,

As Du , liggt he gern up de Siet ,

So kumm denn Fründ , dat is nu Tied . “

De Beiden , de leggt ſick denn dahl ,

De Moſchü Dads liggt as en Pahl ,

Blot Rein'fe friggt teen' Wint int Og ,

Denkt jümmer an den Königstog

Un den ſien grot almächtig Heer ,

Dat au , dat geiht em früz un quer

Un ſtark bedenklich dör den opp

Un's Morg’ns ſteiht he bi Tieden up.

Do ſeggt he to fien Olich : „ Hör an !

Jck mutt vondag ' mit Grimbart gahn ,
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Mutt na den Hof. Du blivſt to Hus

Un ſorgſt för Al'ns , mien Hedemus ,

Beſonders of hier för unſ Sloß

Un wieder , Kind , is dar nids los . " -

„ Wat ! " ſeggt ſien Olich , „ na'n — Hof wult hin ?

Segg mal , wat heſt Du in den Sinn ?

Magſt Du viellicht nich länger leb'n ? -

Gott ſchall mi ali mien Sünd'n vergeb'n

Du büſt jawoll nich recht bi Troſt !"

„Doch , hartleev Kind ,“ ſeggt Moſchü Voß.

,,De Welt , de hett jo ehren Loop :

Vondag' is man dar babenup

Un morgen , eh'r de Dag vergeiht ,

Hett fick de Wind gewaltig dreiht ,

Beſonders , dat is ganz gewiß ,

Wenn ' t Wind ſo vör de Hofbör is :

Up Minſchen hier is keen Verlat ,

Dar is wat wedder in de Flat.

Vel an den Hof ſünd mi nich grön ;

Nu wil'k mal hin un ſülben fehn ,

Woans as dar de Wind denn weiht

Un wa dat dar denn eeg'ntlich ſteiht.

Dat is de Saf. Nu quäl Di nich ,

Geiht Allens god , bün id viellicht

In'n Dagger fief al wedder hier

Un denn is Allens glatt un ſchier ."

Naher makt he ſick denn torecht

Un mit den Grimbart up den Weg.

-
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Dat acht Sapitel.

So gaht denn in Gemüthlichkeit

De Beiden fic dar langs de Haid ,

Un ünnerweg'ns ſeggt Reineke :

„ Ik kann Di garnich fegg’n , “ ſeggt he

To Grimbart, – , frielich ſnatich klingt dat ,

Wa licht mi is , wa licht ümt Hart !

Dat mag nu gahn, ſo as dat geiht ,

Mi ahnt dat jo , düß Reiſ ', de leit

Dütmal to mienen Beſten ut

Un id riet mi dar gänzlich 'rut .

Blot , wat mi up'n Harten liggt ,

Leev Fründ , is dat : ſiet mien legt Bicht

Hev ick wedd'r mennig Seel bedrövt

Un heel vel Stank un Schand'n utövt.

Ja , leider Gotts ! dat heb id dahn ,

Ik wil dat ehrlich ingeſtahn.

Den Moſdü Brun bröch id to lod ,

Un freeg en Stüd von fienen Rod ,

Dk Ffegrim , un kreeg darto

Von em un Dlich noch en Baar Schob ;
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Den König möf id ſplitternduli

Up ehr und lög de Hut em vull

Bon'n groten Schaß bi Hüfterlo

Un mehr ſo'n Kram , un naher , do

Hev ick den Lampe , dat weer ſlecht,

Perſönlich in mien pus umbröcht,

Bellyn , de Bud , de kreeg de Schuld,

Un , har mi dat man glüden wullt,

Lev dat Kaninken of nich mehr ,

Denn dat Ding nöhm id gräſig her,

Un Kreih fien Diſch , de beet id dod .

Ja , ol leev Fründ , mien Schuld is grot.

O Herr , gah blot nich int Gericht!

Dat hev iç dahn ſiet mien legt Bicht.

Un denn , leev Fründ , üm nich to leeg'n ,

Een Dehl hev ic Di lekt verſweg’n ,

Jđ hev dat dotomal verget'n ,

Doch Du , leev Fründ, ſchaft Allens wet'n .

Fok güng’n mal mit den Wulf ſpazeern.

Do feegen wi dar in de Fern

En lütjen Fahlen up de Weid

Mitfammts ſien Moder , alle Beid

Di blank un ſwart grad as en Areih ,

Du glövſt nich , wa de Wulf fic frei!

Gliek kreeg he Luſt to dúffen Fahl'n

Un dach denn of , em ſid to hal'n .

Do ſeggt he denn to mi : „ Ich bün

Ganz bandig hungrig , gah mal hin
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Un frag de Fohlenolſch en mal ,

Wat ehr lüti Fahlen gellen ſchall,

Denn ,“ ſä he , „ ſmiet wi Beid'n tohop

Un fret em in Gemeenſchaft up . "

Na , id denn los und frög de Stut .

Do holt je een Been achterut

Un ſeggt to mi : „ liſ mal , dar ſteiht

Dat ſchreben , wat he töſten deiht. "

„ Vont Lefen hev ich nich vel kreg'n ,“

Segg’ id , „mi ſteiht dat Swart in'n Weg'n , “

Denn wat de Diſch wull , mark id gliet , —

Mien Kopp, de is ja nich ſo did , -

Un jä do noch : ,,So id för mi ,

Jđ hev dar teen Intreſſen bi ,

Blot wat mien Fründ is , wul dat wet'n ,

He mügg mal gern en Beerbeaf et'n. “

,,So - o ! " ſeggt de Olich , denn jegg em man ,

Dat he von mien'tweg'n kommen kann. “

Id güng'n denn hin un ſä em dat

Un jä to em : „ Wult Di mal ſatt

In'n richtig -jaftig Beerbeaf et'n ,

So gah man hin , denn , ſchaſt Du wet'n ,

De Olſch , de gibt Di gern ehr Rind ,

Sobald Ii handelseenig fünd ,

De Pries , ſeggt ſe , de is nich grot ,

Se hett em ünner ehren Fot

Dar achter grot un dütlich ſchreb'n ,

lin meen , den funnſt Du fledig geb'n ,
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Du müggſt denn blot man fo god wef'n

Un Di em dar mal ſülben leſ'n .

Gern har id dat ja fülben dahn ,

Doch mutt ick to mien Schand'n geſtahn,

Dat id , dar höln p mi nich to an ,

Gott fei's geklagt ! nich leſen kann.

Du kannſt jawoll, leev Jſegrim ?"

Do jeggt he : , För ! dat weer ja flimm ,

Wenn Unſereen nich lejen funn ,

Ne , Jung, dat geiht mi forſo don'n Mund'n .

3c leſ Franzöſch un Dütſch , Latin ,

Di Italjeniſch , mutt dat ſien ;

Denn , Fründ , glöv mi , id hev wat lehrt ,

To Erfurt hev iç ja ſtudeert,

Un wat dar man to leſen is ,

I& lef Di dat , dat is gewiß .

Nu wil id denn mal fülben dahl

Un lefen , wat he föſten ſchall."

Na , he denn hin , mien gode Fründ ,

Un fragt ehr denn : „Wat köſt dat Rind ?"

, De Pries , “ ſeggt ſe , „ de is nich grot,

Liſ' em man ünnern mienen Fot , "

Un bört een Achterbeen denn up.

He kiekt denn to , un vör den Kopp

Kriggt he en Beerfuß , fegg id Di -

Gottsdonnerwedderparaplü ! -

De Appetit vergüng'n em gliek ;

Denn in denjülben Dgenblic
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Leeg he int Gras , fo lang he weer ,

Lang utſtredt har he alle Beer ,

Ja , Hörn un Sehn weer em vergahn ,

So har de Fahlenolſch em ſla'n ,

Un id dach noch : „Du leever Gott ,

Nu is dat ut , nu is he dod . “

So leeg he nu en ganze Stünd'n .

As he fid nu toleßt bejünn',

Do blött he Di ut Näſ un Mund

Un hulen deh he as en þund. -

Wat ſeggſt to fo'n Gelehrſamkeit ?

Na , id denn hin un frög: „Wa geiht't ?

De Fahlen hett wol bandig ſmeđt ?

Denn , as id ſeeg , ol Fründ , fo ledt

De Saft Di ja noch ut den Mund.

Ja , Peerbeaf ſmeđt un is geſund.

Wa ſlöpſt Du na de Mahltied ſchön ,

Dat weer en Freid , dat antoſehn !

Blot mi , leev Fründ, heſt Du verget'n ,

Þeſt ganz alleen den Fahl'n upfret'n ,

Du büſt nu jatt un pudeldid

Un id kreeg för mien Mög keen Stüc.

Nu ſegg : bün id denn Schuld daran ,

Dat id arm Schelm nich leſen kann ?

Hett Een wat lehrt , findt he of Brot ,

Hett Een nids lehrt, ſo litt he Noth ,

Gelehrſamkeit is doch vel werth ,

har id doch blot dat Leſen lehrt ! "
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As id ſo mit em ſnaden deh ,

Seggt he to mi : „þör , Reinete,

Nu heft Du mi noch to för'n Narr'n

Un is al ſo tom Unklokward'n .

Dat Düweleding von Fahlenſtut,

Dat flög un fiel ja achterut,

Dat Eenen Hör'n un Sehn vergeiht

Un Eenen de Berſtand ſtill ſteiht,

Dat Een de leeven Ohren klingt,

As wenn de Eng’l in'n Himmel ſingt.

Ne , Junge , wa is mi to Moth !

Dat Ding har 3fen ünnern Fot

Un Nagelköpp dar baben up ,

De hev id nu al in den Kopp. “

So is den Siegrim dat gahn.

I hev nu Alens ingeſtahn ,

þev Di nu Alens gründlich bicht,

Nu mak mi denn dat part of licht:

Vergiv mi al mien groten Sünd'n

Un lat mi nu Vergebung find’n.“

,,Weet Gott ! " feggt Grimbart, dat is wahr,

Ja , dat is klar un apenbar ,

Dat Du en groten Sünder büſt,

Doch mußt Du ſtarben as en - Chriſt.

De Dod , de is Di ja in Sicht

Un Du entgeihſt em dütmal nich,

Un nahſten tummt dat Weltgericht,

So is dat ja mien Amt un Pflicht,



127

Di al Dien Sünden to vergeb'n

Mit Rüdſicht up dat ander Leb'n .

Ja , mat Di up den Dod gefaßt

Un frie von alle Sündeylaft.

De Dod , de ſteiht Di vör de Dör ,

Wat id Di ſegg , denk an mien Wörd ,

Un dütmal, glőv mi , is dat ut,

Du lüggſt Di dar nich wedder rut;

Dien Schulb, leev Ohm, de is to grot ,

Id mahn Di , Fründ , denk an den Dod . “

„ Dat ſeggſt Du wou ,“ ſeggt Reinete,

„Un mi deiht dat ok fülben weh ;

Doch dat , leev Fründ , is of doch wahr :

Hier dör de Welt to fomm ', is ſwar ;

De Welt is ja keen Kloſter nich,

Un Eener falt dar gar to licht;

De hier mit Honnig handeln deiht ,

Lidt fic de Fingern , un ſo geiht

Dat hier jo mennig Minſchenkind,

Wiel wi ja arme Sünder ſünd.

De lamp of weer ſo pük un fett ,

Dat mi dat Hart ſchier na em blött,

þar dat ſo nüdlich in de Rund'n ,

Dat id mi nich beherrſchen tunn

Un id fo bi mi ſülben dach :

„ Na, nimm em man , wi ſünd ja ſwach ,“

Un denn den Schapbud fien Geſicht

þev id fien Dag' nich lieden müggt .
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Na , ſe ſünd dob , ick hep de Sünd'n ,

Doch kann id dar nich vel in findin ;

Denn all Beid weeren dumm gebor'n ,

Heel bel is nich an ehr verlor'n ;

3d wul de Brüder noch wat lehr'n ,

Wuu ehr noch'n betjen uperklär'n ,

Doch , wie geſeggt , ſo dumm gebor'n ,

Weer Hopp'n un Molt an ehr verlor'n .

Sien' Nächſten leep hebb'n , is zwar Pflicht,

Doch ganz gewiß de Daesköpp nich;

Se ſünd nu dod , as vel ehr's Gliet'n ,

Un de dar dod is , lett fien Rief'n.

Lat wi ehr denn , mit ehr is't ut ,

Un bi ſo'n Snad kummt doch nids 'rut.

Snack wi wat Anders , leeve Fründ :

Woans de ni - en Tieden ſünd .

De Tieden wahrlich ! de ſünd flimm ,

Kiek Du man blot en mal rundüm

Un nimm mal AVn's in Ogenſchien.

Ok an den Hof kunnt beter ſien

Doch hier ſeggt Eener licht to bel ,

Man ſmiggt leev'r ſtil un denkt ften Dehl .

Un doch fallt dat ſwar int Gewicht.

Segg : rovt den Nobel fülben nich ?

Un as de Herr , fo is de Knecht,

Gipt't nich en ganzes Raubgeflecht.

Von Gauner - un pon Swindelband'n

So god hier , as in alle Land'n ?
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Blot wat de Groten doht , is recht ,

Un wat de Lütjmann deiht , is ſlecht.

Wil Nobel dat to Laſt nich legg'n ,

Denn 'keen mag em de Wahrheit fegg'n ?

Sien Hofcaplan , de ſchalleſid wahr'n

Un predigt maeglich dowe Ohr'n ,

Un all de Andern ſwiegt of ſtill ,

Wiel Reen fien Füſt verbrennen will,

Vel Teever , makt de Ol en Snitt ,

Geneet je dat gemüthlich mit.

Nu tred dar blot mal Eener up ,

Waſch Eener mal fo'n Herrn den Kopp

Un fang'n fick gar dat klagen an , -

He duert mi blot , de Stacelsmann ,

Un makt fo'n Herrn dat noch ſo mutſch ,

Wat je Di nehmt , Fründ , dat is futſch !

Ja , König Nobel is unſ Herr ,

Dat is fien Stand un is ſien Ehr ,

Doch wahr ist ot , he is en Mann ,

De't nimmt , wo he dat kriegen kann ;

Wi hört em fülben un förwahr

Mit Hot un Prück un Hut un Haar ,

Un recht erſt hett he gern fo'n lüd ,

De bi ſick hebbt un wat bedüd ,

Natürlich , as woll denken fannſt,

Dat ſe ganz na ſien Piepen danzt .

So is dar ja de Wulf un Bar ,

De bunte Leopard is dar ,

Mäbi , Reineke Voß . 9
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Kort : von dat hoge Publikum

En ganzes Miniſterium .

Süh ehr mal an , mien leeve Fründ ,

Beſonders wat de Eerſten fünd ,

Hebbt de al Senen mal wat günnt

Un rovt ’ nich , wo ſe ankomm' könnt ?

Nimmt blot fo'n Kerl , as id , en Hahn ,

Gliek ſchall he na den Galgen 'ran ;

De groten Spißbob’n lett man lop'n ,

De ward gar an den Hof berop'n ,

Dar ſchölt ſe Land un Lüd regeer'n ,

Dat heet , verſtah mi , rungenéern .

Nu ſegg mi mal : is dat nich ſo ?

Wenn't dat Au ſo betrachten doh ,

Dent id bi mi : ,, Wat jo del doht ,

Dat is gewiß doch recht un god ,“

Un mat denn of ſo mienen Snitt,

Un wenn mi dat Geweten bitt ,

Dent id an Gott un Ewigkeit !

Un wat in Gotts Wort ſchreben ſteiht,

in ward denn angſtig, ward denn bang'n ,

So duert dat , Gott ſei Dank ! nich lang'n ;

Id dent denn ſo : „Wat helpt Di dat ,

De Welt makt of de Beſten ſwart ,

Dat Tu hier to de Beſten hörſt

Un Di ganz ſtill un redlich nährſt,

Wat god is , ward ja ſlecht utleggt ,

Un god , wat fic den Düwel döggt.“
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Un wa vel ſünd denn in unſ Rief

En frommen , wahren Chriſten gliek ,

Dat je hier levt in Zucht un Ehr'n ? –

Verdeent ſe denn en goden Herrn ?

An ſo'n Slag Lüd , dat Gott erbarm ,

Dar is de Welt ichier bettelarm !

Wat is’t en Jagen un Gerenn' ,

En Diddohn un en Og'nverblend'n ,

En Swindeln un en Raiſonneer'n ,

En Richten un en Recenſeer'n ,

As wenn je , Gott weet't , wat al weer'n

Un ſchuu'n de ganze Welt regeer'n

Mit ehr leev Mulmark Schwerenoth !

So'n Volf , dat haß id up den Dod !

Segg : is dar wat bi 'ruttohal'n ?

Se ſchullen man in ehr veer Pahlı

Up Recht un of up Ordnung fehn ,

Gewiß , dat weer noch mal ſo ſchön.

Givt dat hier nich to dohn genog ?

Wat jeggt en Wort ? „ Den Herrn fien Og ,

Dat makt de Beer un Fahlen fett , “

Un geiht dat blot in'n Huſ? adrett

Bi Fru un Kind un Deenſten her ,

Wat wil denn Eener hier noch mehr ?

Dar lept he ſtill un levt vergnögt ,

Þett Allens , wat dat Hart man haegt ,

Un wat he hier nich finden deiht ,

Dat findt he narb'ns in Ewigkeit.
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Nu wöllt fo'n lüd mit all ehr Flätr'n

Noch babenin de Welt verbetr'n

Un Adens dwingen mit Gewalt !

Blievt wi ſo bi , ſo kamt wi bald

Koppheiſter in den Afgrund 'rin ,

Wi ſtüert dar ja al forſch up in .

Wat ſeht mi noch , as lug un Trug ,

A3 Swindel , Debſtahl un Bedrugg!

So'n Eed – gelt de bondag' noch wat ?

Un ward de Welt vont Morden ſatt ?

En Feder levt na fienen Sinn

Leichtfüßig in de Welt fid hin

Un denkt : „ Woto ist Unrecht all ,

Wenn dat ſo hier nich dann ward'n fchal ,

Un wenn de Sünd'n jo grulig weer ,

Reen Pap , de fündig denn ja mehr.“

So ſünd de Lüb, ja , grade ſo :

De Andern ſchuvt ſe't in de Schoh

Un apt ehr na , – un Herrgott weet't ! –

Un gaht to Grund'n , dat's't End'n vont Leed .

So geiht dat in de leeve Welt ,

Un ma is't in de Kart beſtellt ?

Du leever Gott ! ja , dat is wahr ,

Of von de leeve Papenſchaar ,

Von buten ſünd ſe ja al ſwart , -

Döggt Mennigeen den Deuſter wat ;

Dar funn't Di Stüdſchen von vertel'n ,

Biellief mörd ſid Dien Haar upſtellin !

1
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Hebbt melt nich Gör'n , as id un lu ,

As harn ſ'en angetrugte Fru ?

Un fo un fo ; nu fegg mi mal ,

But ' ſo de Rark ? Se riet ehr dahl !

Wat helpt nu bi fo'n gottlos We'n

Uns ad ehr Bed'n un Bibelleſ'n ?

Reen Minſchenkind, dat ſeht mi ja ,

Hört dar na hin un deiht dar nah ,

Un predigt fo Een noch ſo ſchön ,

Wat jeggt de Lüb ? - , 38 Ad Gedröhn !

Sien Predigt is en ganzen Quark :

Doh na mien Wort , nich na mien Warf. “

Denn givt dat noch fo'n ander Slag ,

De predigt Di bi Dag un Nacht:

„ But man , but man , mien leeven Gäſt,

But man de Rark , fe is Ju Beſt,

Man fix mal in de Taſch gelangt,

Denn von de Peterpennings hangt

Unſ leeve Rart an meiſten af ,

Dat is ehr wahre Lebenskraft ,

Un Ju ward all Ju Sünd'n vergeb'n ,

Kriegt Ablaß för dat ganze Leb'n . “

So predigt fe un noch vel mehr ,

Gept ſülben aeber nids nich her ,

So hoch ſteiht ehr de Kark , ſo hoch !.

Hebbt leider ! blot ſick ſülb'n int Og ,

De Kark , de hebbt ſe up de lipp’n ,

Ehr Herrſchaft meent ſ' , ehr eegen Ripp’n .

1
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Nu ſegg doch mal : bi fo'n Art Weſ'n

Wat nüßt ehr Bed'n un Bibelleſ'n ? -

Ja , wat en goden Preſter is ,

Lept anders , as en wahren Chriſt,

De levt grad ſo , as he uns ſehrt ,

As fick dat hört un fid gebührt ,

De deent fien' Herrgott tru un wahr ,

Holt warm ſien Hart , den Kopp fick klar,

Mit een Wort ſeggt : dat is en Mann ,

De uns den Himmel wieſen fann ! "

Do reggt de Dads : „Du , Voß - Ohm , hör !

Dat fummt mi fonderbaren vör :

Du bichſt mi ander Lüd ehr Sünd'n ,

As weeren keen an Di to find'n ;

Mi dünft , Du heſt doch fülben nog ,

Faat de man erſtmal ſcharp int Og.

Wat ſchert Di Preſters un Prälat'n ,

Hebbt de fick wat to Schuld'n komm' lat'n

Un fule Schinken in de Laak ,

So is dat ja ehr eegen Sak ,

Denn hebbt je de up ehr Gewet'n

Un maet ſe fülben noch mal et'n .

Du ſnadſt fünſt beter , as en Stumm' ,

Leev Ohm , un hör id to de Dumm',

So funnſt Du mi mit al düß Satin

Binah en X för'n u vörmak'n .

Du kennſt de Welt , dat is mi klar ,

Un wat Du ſeggſt, is meiſtens wahr , -
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33 Schad, dat Du keen Breſter büſt,

Dat harſt Du eeg'ntlich warden müßt.

Ja , Voß -Ohm , hör ! weerſt Du en Pap ,

Gemiß , ic wörd mit ander Schap

Di bichten un Dien Weisheit hör'n

Un richtig mal wat von Di lehr'n ;

Denn wat wi Andern hier ſo ſünd ,

Sünd ja man dumm un gräfig blind."

So ſeggt de Dads , un as he ſwiggt ,

þebbt fe of al den Hof in Sicht.

Do denkt leev Voß : „ Dar chaſt Du hang’n !

Na , 'n friſchen Schrot un denn nich bang'n !"

Knapp hett he dat nu eben ſeggt

Un fick de Sak mal öberleggt ,

Süh ! do begegent ehr de Nap ,

Dat is de Schrieber bi en Pap ,

Dat heet : bi'n Biſchof is he dat .

De ſeggt to Rein'ke : „ Griep en Hart

Un gah dar friſch un ſtramm up dahl ,

Fc ſtah Di bi , – der Deuſterhal!

Paß Du man up , wi kriegt ehr beet ,

Denn ick , mien Jung , id weet Beſcheed.“

,, Id wull , " ſeggt Rein'ke, ,, Du harft Recht,

Denn , Fründ , mien Sat , de ſteiht wat ſlecht,

Denn dat Raninken un de Kreih

Hebbt mi verklagt mit del Geſchrei:

Kaninken hett een von ſien' Ohr'n

Un Kreih , de hett fien Dich verlor'n .
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Dat's wahr , doch wat geiht mi dat an , -

Afrat ja , as har id dat dahn !

Wull blot , ick kunn in düß Affair'n

Den Rönig mal die Sak upklär'n ,

Wahrhaftig Gott ! wull de Gefellin

Wat anders wul id ehr vertell'n ;

Nu bün id blot man in den Bann ,

Un hier ſo is de Sak ja man :

De Vullmacht is den Propſt utſtellt,

De ja vel bi den König gelt.

So fummt man mit ſien Godheit an !

Denn weeßt , id töm ja in den Bann

Von weg'n den Wulf, den 3ſegrim :

Den güng’n dat in dat Kloſter ſlimni ,

Kreeg dar nich recht wat för ſien Snut

Un id id Narr ! id hölp em rut !

Un nu , wat deiht de Bruder nu ?

Makt mi nu ſlecht, de grot Filou !

Nu fann icf mi na Rom hinreiſ'n ,

Un wat mien Rinder fünd , -as Waiſ'n

Blievt ſe torüch mitſammts mien Fru ,

Dat Alens dank id den Filou !

Un maeglich deiht he ehr noch wat ,

Denn he , de Wulf, de hett feen Hart ,

Rennt keen Erbarmen un feen Noth ,

Is gar capab'l un bitt ehr dod.

Weer ' t blot ut den verfluchten Bann ,

Kunn 't doch getroſt na'n Hof hingahn ! "
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To ſeggt de Aap : „ Dat dröppt ſid nett ,

Schaſt ſehn , leep Fründ, dat id Di rett.

Id bün ja grade up den Weg

Na Rom hin , Jung , dat paßt nich ſlecht,

Gern nehm id mi dar Diener an

Un denn ſo ſchall de Sat wol gahn.

As Schrieber un as Secretair

Renn id den Kram , un id will ehr

Dar wieſen , wo de Semp ward mahlt

Un Barthelt ſienen Muſter halt .

Den Propſt lat ic dar ok citeer'n ,

Lat em vernehmen un verhör'n

Un gah mit em ſtramm int Geſchirr,

Paß up ! den Kerl mat id Di firr ,

Ik will ehr dar dat Upſitt'n lehr'n ,

Un je ſchölt Di wol abſolveer'n.

Glöv , Ohm , id weet Di , wat id weet ,

Ik weet in Rom genau Beſcheed,

Woans dat darin hergahn deiht ,

Wenn „Simon " Een to Sieben ſteiht

Mit ,,Schuvvörndumen ,“ mußt verſtahn ,

Hev dar of fünſt noch Fründen wahn’

Un altohop von den Stamm „Nimm .“

Ne , Fründ , de Sat is lang'n nich ſlimm .

Dar wahnt erſtmal þerr Daugenics ,

Denn mien leev Fründ von Bleierbür ,

perr Krummihand un Herr Givmiwat ,

So as de Docter Nimmerſatt ,
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Maegt för ehr Leb'n de Goldſtück lied'n ,

Un de ſtaht tapfer mi to Sied'n.

Mien Geldfiſt is al langen dar ,

De makt ehr licht den Standpunkt klar ;

Denn Geld weeßt Du , dat leeve Geld ,

Mien Jung , regiert de ganze Welt;

Wat krumm is , makt dat Geld Di grad ,

Heſt Du blot Geld , findſt Du of Onad ,

Ja , för en Handoul blank Dufat'n

Kannſt Du den Düwel danzen lat'n .

Du blivſt geruhig hier in'n Land'n ,

Dien Sak , de nehm ick in de Hand'n

Un föhr ſe Di ganz glatt to End'n , -

Ne , ſo wat mutt blot Eener kenn'.

Du ok ; wenn Du na'n Hof hingeihſt

Un dar mien Olich gewahr ward'n deihſt,

De Königin holt vel von ehr,

De Rönig ſülben meiſt noch mehr ,

Denn mal Di an ehr , denn je fann

Vel för Di dohn un ſteiht ehr'n Mann ,

Dk fünſt ſünd noch Verwandten dar ,

As mien dre Kinder un en Paar

Lüti nüdlich Smeſtern von mien Fru

Un ander mehr, un wult Du nu

Ganz ſeker gahn , hör mienen Rath

Un denn befolg en in de Dath :

Trob jonich up Dien godes Recht,

Sünſt geiht Di dat en Stünden ſlecht;

-
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Ne , mehr as Recht, chaſt Du verſtahn ,

Hett meiſt Tied gode Vörſprak dahn ,

Beſonders don de Fruenslüb,

Du glödſt nich , Fründ , wat dat bedüd !

Schull dennoch Di Dien Recht nich ward'n ,

So ſchriev mi man , denn will’t de Narr'n

Mal wieſen , wat de Schrieber fann , -

Dat ganze Land mutt in den Bann :

Denn ward nich leſen un nich ſung'n ,

Tolegt hett denn de Thornklod klung'n ,

Un ſtarpt dar Een von düſſe Narr'n ,

So ſchad he nich begraben ward'n.

Ne, tröſt Di , Fründ , dat hett feen Noth,

De Papſt is krank, blivt wol bald dod ,

De lett dat gahn , ſo as dat geiht ,

Un an de Spiß von'n vof dar ſteiht

De Cardinal von Underſtand ,

Dat is Di noch en jungen Fant

Un hett fick dar en Ding von Brut ,

So'n ick bün ok mit ehr vertrut ,

De mutt em denn en Schrieb'n bring'n ,

Wat de man will , dat mutt geling'n ,

Un wat den Rerl fien Schrieber is ,

Johann Partei , de weet gewiß ,

Vel Schilling up en Dahler gaht ,

Un den fien leeve Ramerad,

Hans Horchemut, de Allens weet ,

De weet an alle Haef Beſcheed,
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Un Chriſtel Dreibdi is Notar ,

En Docter un dat duppelt gar ,

Un wat de leßten Beiden fünd ,

Dat ſünd Di of noch lang'n keen Stint :

Moneta un Donarius ,

Vont fülbe Slag , deſülbe Guß ,

Un wat düß Re-rls ſeggt , dat gelt ,

Dien Sat , Fründ , de is god beſtellt.

Weeßt nu Beſcheed , mien hartleep Dhm ?

So geiht dat her , dar günt in Rom.

De Papſt weet nids von al düß Slich , ·

Ahnt ſid von Gott nids Böſes nich .

Ne , Jung , man mutt fien Lüd blot kenn ',

De flimmſte Sat lett fid denn wend'n.

Verlat Di ganz up mi , ol Fründ ,

Denn dat wi Beiden Fründen ſünd ,

Is ja den König lang'n bekannt ;

Id nehm Dien Saf nu in de Hand

Un föhr ſe ut , dat is gewiß ,

So wahr en Gott in'n Himmel is .

Wat id Di ſegg : dat hett keen Noth ;

Of unſ Verwandtſchop is to grot ;

Dat fallt of fwar mit int Gewicht,

Denn beter Rathsherrn findt he nich,

Id meen : unſ König , as wi fünt ,

Un darum goden Moth , leev Fründ. “

„ Gott lohn Di dat , dat is en Troſt ,“

Seggt Reinefe , „ un fam id los ,



141

1

Paß up , leev Fründ , id bent Di dat ,

Denn iđ hev en heel dankbar Hart ;

Adjüs denn ! gode Reiſ na Roin !

In Du , leev Grimbart , kumm nu , Ohm ,

Dat wi nu na den König gaht

In hin na ſienen hogen Rath .“
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Dat neg’nt Gapitel.

So geiht he denn mit goden Moth

Hin na den pof , wo al en grot

Verſammlung up em luern deiht.

As he de wies ward , do vergeiht

Em meiſt de Moth , – den Daugenids

Fallt of ſien Hart mal in de Bür ;

Doch is de Bruder ſo vel Mann ,

Von buten jüht em dat Keen an :

He geiht ſic dar mit ſtolzen Gang

Un graden Kopp de Reegen lang.

Do flüſtert Grimbart em int Ohr :

,, Glief , leeve Fründ, ſünd wi nu dar ,

Sünd vör den Thron , nu ſtief de Ohr'n ,

Denn jünſt büſt Du total verlor'n ;

Nu wel en Kerl , en ganzen Held :

Denn , Waghals , weeßt Du , hört de Welt ,

De fördert de Gefahr friſch ' rut ,

Un blot de Bang'nbür , de neiht ut. "

„ Dar heſt Du Recht,“ ſeggt Reineke ,

„ 3d dank Di dat , leev Fründ , “ ſeggt he ,
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„ Un glüdt mi dat , un fam id frie ,

Paß up , leev Fründ, id denk an Di. “

As he dar nu jo 'rümmer fieft

Un del don ſien Verwandten jüht ,

To freit he fic , doch, recht betracht,

Sien Fiende hebbt de Debermacht,

Denn to bel Fründen hett he nich ,

Þe güng’n ſien Tag nich ſäuberlich

Mit ehr to Wart , un Lütj un Grot

Bröch he in Noth un beet ehr dod .

He , Nobel, up den Kopp de Aron ,

De ſitt up ſienen Königsthron ,

Un Rein'fe falt denn in de Knee ,

Un , as he liggen deiht , jeggt he :

„ Unſ' perrgott , grot an Macht un Ehr ,

De Allens weet , bewahr Di , perr,

Un of unſ hartleev Königin ,

He ſegen Ju mit frommen Sinn ,

Mit Inſicht, Weisheit un Verſtand ,

Recht to regeer'n dat Vaderland

Un dat dat Recht hier ſiegen deiht ,

Dat Unrecht aeber ünnergeiht .

Dar is del Falſchheit in de Welt.

Ja , Herr, dat's wahr , von buten ſtelt

Sid Mennigeen heel ehrlich an

Un is en Schuft, dat glöd mi man .

Jđ wul dar , Herr , ganz vel üm geb'n ,

Stünd'n Jeden an den Vörfopp ſdreb'n ,
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Wat he ſo in fick denken deiht

Un wa dat eeg'ntlich üm em ſteiht,

Un Du , leev Herr, Du kunnſt dat leſin ,

Denn kunn dat ja nich anders weſ'n ,

Du müßt dat fehn , wa id dat meen ,

Wa tru un ehrlich id Di deen ,

Wa al de Andern Di bedreegt

In Di von mi de Hut vul leegt .

Dat is gewiß , dat doht je , Herr ,

Se günnt mi nich de grote Ehr,

Dat Du , as König , allermeiſt

Mit mi fo gnädig ümgahn deihſt.

Doch makt dat nic£s , ik kenn Di , Herr ,

Du kehrſt Di doch nich vel an ehr ,

Du geihſt för Di ganz recht un ſlecht

Dien eegen Wegʻ un büſt gerecht. “

So ſnad de Voß , un alle Mann

Drängt je fid na em dichter 'ran

Un ſtaunt un denkt : „ Du kriggſt de Freid !

Ne , dat is doch en Drieſtigkeit,

De cenzig in de Welt darſteiht

Un öber Kried un Rothſteen geiht !

Wa will de Schuft, de Lüderjahn ,

Wa will de int Gericht beſtahn !"

Do ſeggt de König to den Voß :

„ Du Daugenids , büſt Du bi Troſt ?

Wult Du Di wedder 'ruterleeg'n

In mi mitſammts den Hof bedreeg'n ?



145

Dat bild Di dütmal jonich in !

Ne , Fründ , ſo wahr ick König bün ,

Nu is dat ut un rein vörbi ,

Nids helpt Di mehr , dat jegg ic Di.

Du ſeggſt, Du heſt mi ehrlich deent

Nu ſegg mi mal , wa is dat meent ?

Heſt Du nich Kreih fien Dlich dodbet'n

Un Nidel dar en Ohr afret'n ?

Du büſt en groten Böſewicht,

Du döggſt Di in de Wörtel nich,

Un wat to dull is , is to dull,

Dien Maat is mehr, as ſtreken bul ! "

„Dweh !" denkt nu de grote Dev ,

„O weh , o weh ! nu geiht dat ſcheef!

Weer id doch bi mien Hedemus

IIn bi mien Kinder ſtil to Hus !

Nu kummt mi dat bedenklich vör

Doch , büſt darin , mußt of hindör.“

So ſeggt he to den König denn :

,,Hör, Herr ! id mutt gradut bekenn ' :

Meenſt Du , id hev den Dod derdeent,

Denn is't , bi Gott ! nich richtig meent ,

Denn biſt Du , Herr , nich recht bericht

Un nich gerecht is Dien Gericht.

Hör Du mi blot mal ruhig an ,

Denn ichal Di bald en Licht upgahn ,

Woans de Saken richtig ſtaht!

Ick hev Di doch mit goden Rath

Mähr', Reineke Voß . 10
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To jeder Tied to Sieden ſtahn ,

Hev ok mien Pflicht truhartig dahn

To jeder Tied up Dien Gebot

Un gah för Di ja in den Tod.

Nu denk mal t’rüch ! De mi verklagt ,

Hebbt ſ je ehr Leben för Di wagt ,

Hier för Dien Riel un Dienen Thron ,

Fört Baderland un för Dien Kron ?

Ne ! Mennigeen , güng’n dat in'n Krieg ,

Tröd fic in'n Schelm un bleev torüch ,

Nu aeber fünd dar babenup ,

Dregt hoch de Näf' un ſteil den Ropp ,

Un bün't nich hier , bün id mal fort ,

Ja , denn hebbt je dat grote Wort.

Ja , Herr un König , dat is wahr ;

Un , bün id mit dat Reden flar,

Denn urdehl , Herr , Tu büſt gerecht,

Un id , leev Herr , id bün Dien Anecht.

Id will mi fülb'n nich rühmen , ne !

Doch glöv mi, Herr , dat deiht mi weh ,

Wenn ic nu ſehn mutt , dat’s mien Lohn

För all mien Sorg üm Dienen Thron.

Un meenſt , dat id lo frie hier her

An Dienen Hof hier kommen weer ,

Wenn id mi ſchüldig föhlen deh ?

Dat weer mi lang'n nich infull'n , ne !

þar ruhig in mien Sloß mi leg'n

Un Reener har mi 'ruter kreg’n ,

1
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Mit keen Gewalt , nich mit veer Peer ,

Keen König mit ſien ganzes Heer ,

Gewiß , dar har id ruhig ſet'n ,

Doch , Ferr , id hev en rein Gemet'n .

Hör blot ! Jd ſtünd'n grad vör de Dör ,

Do fummt mien Dads - Ohm bi mi vör

Un fä , dat id hier herfomm' ſchull.

J& ſtünd’n grad in'n Begriff un wull

Mal ſehn , fo'n Bann is keen Pläſeer ,

Wa darvon lostokommen weer.

Do fummt de Ap fic antogahn ,

Den Biſchof ſien , ſchaft Tu derſtahn ,

De Martin , un de jeggt to mi :

„ Hör , Fründ , “ ſeggt he , „ ick mak Di frie ;

Denn ic mutt doch na Rom un dar

Mak id Dien Saf denn gliek mit klar ,

De fla' Tu Di man ut den Sinn

Un gah getroſt na'n König hin .“

So hett , leev Herr , de Martin ſeggt

Un de , weeßt Du , derſteiht dat Recht,

Is ja den Biſchof ſien recht Hand

Al'n Jahrer fief un hett Verſtand;

Doch nu ich an den Hof hier bün ,

Wat mutt ick hör'n , wat mutt id find'n

Herr, du mein Gott , ſtah du mi bi !

Find'n nids as klagen öber mi .

Dar's dat Raninken , düſſe Knecht,

De Ogendeener , maft mi ſlecht.

-
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Nu bün id ja perſönlich dar ,

Nu kam he 'rut un mak dat wahr !

Ja , frielich , Eener hett god leeg'n ,

Is Eener fülben nich togeg’n .

Ne, hör ! leev Þerr , dat fünd Geſell'n ,

He un de Areih , lat Di't vertellin !

Wahr ist , man mutt teen Godes dohn ,

Denn Undanf hett man blot darvon.

Hör Di blot an ! Vörgüſtern Morg'n

Sitt id vör Dör , den Kopp vull Sorg'n

Bon weg'n den Bann , un deroweg'n

Leſ' id mi ſtill den Morgenſeg'n ,

Do kummt de Nicel bi mi an

Un ſeggt , he will na'n Hof hingahn .

Geleit Di Gott ! " fegg id. Seggt he :

„ Och , hör mal , mien leev Reineke ,

J& bün ſo hungerig und möd ,

Glödſt nich , wa gern id'n Happen eet. “

,,Rumm 'rin , leev Fründ , “ ſegg id to em ,

,, To eten mußt Du ja wat hebb'n ,"

Un ſett em Brot un Botter vör

Un Raßbeer'n un ſo'n fram noch mehr,

Denn anders wat , as : Fleeſch un Fiſch ,

Rummt 's Middwochs nich up mienen Diſch.

He itt denn mit Gemüthlichkeit,

Un as he itt , leev Herr , do ſteiht

Mien jüngſte Söhn , de Roffel, up

Un fieft mal na den Diſch fick ' rup ,
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Du weeßt ja , Herr , ma Rinder fünd ,

Un do , wat deiht mien leeve Fründ ,

De Nidel ? þör ! De nich to ful

Un fleit mi dar den Jung upt Mul ,

Dat Mund un Näſ em blöden ward .

Dat geiht mien' Reinhart nu an Hart ,

Follt von fien ' Broder vel to vel ,

Un friggt den Nidel bi de Rehl .

Natürlich weer't glief in de Been

Un bröch de Beiden flink voneen .

Dat is de Sat un wieder nids ,

Blot freeg mien Söhn , de Moſchü Blix ,

Denn , Herr , id weer Di ſplitterndull,

Von mi en ſtrammen Pudel vull.

De Nidel bleev nich ungeſchor'n ,

Verlör darbi een von ſien Ohr'n ,

Dat he noch een beholen hett ,

Dat dankt he mi. Ne , dat is nett !

Nu ſeggt de Bruder , id hev't bahn ,

Dar kann Een de Verſtand ſtill ſtahn !

Mit Kreih is't of ſo , Gott de weet't !

De fummt dar an un klagt ſien leed ,

Dat he fien Olich verloren hett.

He hett ehr nämlich'n Fiſch vörſett ,

Den hett ſe denn mit alle Grad'n

Vertehrt un fid den Mag'n öb'rlad'n

Un daran is dat arme Dert

Na grote Qual toleßt crepeert.
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Am beſt'n weet he wol fülb'n Beſcheed ,

Fc will dat grad nich legg'n , ' keen weet ,

Warüm he ehr den Fiſch hett bröcht, -

Wörd düſſe Sak blot ünnerſöcht

Un dörf ic em man blot verhör'n ,

De Saf löt fick viellicht erklär'n .

Wat ! ick ſchullehr dobbeten hebb'n ?

Denn müß ich doch woll fleegen könn' !

Ne, Herr, dat is en ole Sitt :

De klagen will, bringin Tügen mit ,

De ehrlich un of redlich ſünd ,

Sünſt is de ganze Kram blot Wind ,

Un ſünd keen Tügen nich to Stell ,

So hebbt wi ja noch dat Duel ,

Dat man fick mit den Gegner fleit .

Is Eener dar , ick bün bereit !

Blot ebenbürtig mutt he ſien ,

Sünſt lat id mi dar nich up in .

Dat kann'f verlangen , dat's mien Recht,

Is Eener dar , id hier bün t'recht!

Denn mag dat utfall'n , as dat wil ,

Verleer ic denn , fo ſwieg id ſtill,

Un mer gewinnt, de hett denn Recht, -

Befehl blot , Herr , id bün Dien Knecht .“

Nu wundert fick denn alle Mann

Un ſtaunt, ma ſo wat angahn kann ,

Wa Reinete ſo tropig ſpridt

Un ruhig in den Saal rümfiekt.
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De Freih un Nickel, na , id meen ,

De kriegt de Angſt in beide Been ,

Gaht ſid denn liefen , as en Mus ,

Ganz heemlich weg un ſtil to Hus.

Blot ünnerwegens jeggt de Een

Noch to den Andern : ,,Dat weer ſchön ,

Mit den noch länger 'rümtofecht'n ,

Dar köm'n wi grade an den Recht'n !

Reen hett dat ſehn , wat he uns dahn ,

Keen kann uns hier as Tügen ſtahn ?

Un nu noch gar up en Duell !

Dat weer erſt ſchön ! denn de Geſell

Is vel to tüdich un flink un ſlecht,

Up de Art kreeg’n wi doch keen Recht,

Denn dat behol de Bruder doch

Un fömen wi of fief Mann hoch ."

Ok Iſegrim ſammt Brun , den Barn,

De hebbt binah den Moth verlor'n ,

Tom wenigſten is he nich grot ,

As Kreih un Nidel afgahn doht.

Do jeggt de König : „ Js noch Een ,

De wat to flagen hett ? F# meen ,

Dar weer'n fo vel ! Nu tred he up !

Wat ! hett nu Keener nids to Roop ? "

Seggt Reineke : „ So geiht't , leev Herr.

Marfſt Du nu Müſ' ? Wat jeggſt von ehr ?

Nu id hier fülb'n togegen bün ,

Holt p al dat Mul un makt fick dünn .
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Nu fühſt Du , mat dat up fick hett !

Wa gern harn ſ' mi en Stert anſett ,

Beſonders Nidel un de Kreih

Mit all ehr Klagen un Geſchrei,

Nu aeber , jegg ! wo ſünd je bleb'n ?

Doch , Herr , icf will ehr gern dergeb'n ,

Wenn je blot Abbitt bi mi doht ;

Ehr 's ſo gewiß al ſlecht to Moth ,

Dat's mit ehr Laegen dörfull'n ſünd

Un mi , gottlov ! nids anhebb'n könnt.

Hier füht man recht, woans dat geiht

Un wat ſick darbi 'rutkomm ' deiht ,

Wenn Eener up ſo'n laegners hört ,

De Recht un Wahrheit gern verkehrt.“

Do jeggt de König argerlich :

„Hör mal , Du grote Böſewicht,

Segg mal : wa heet dat föft Gebot ?

Un doch beetſt Du den Lampe dod.

Har Di fo eb'n erſt Ad’ns vergeb’n ,

De Frieheit ſchenkt mitſammts dat Leb'n ,

Schuſt denn mit Stoc un Sac un Bad

Un mit den Ranzel up de Nad

Na Rom hin un Di Ablaß haľn,

Dien Sündenſchuld dar afbetahl'n

Un denn Di betern , leever Gott!

Statt deffen bittſt Du Lampe dod !

Snauſt denn Bellyn den Ranzel up ,

Inwendig mit den Haſenkopp ,
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Un cidſt mi düſſen opp as Breef

Von Wichtigkeit, Du grote Slev !

Bellyn, de ſä : Ji harn ſe ſchreb'n ,

Þe har de ganze Sak bedreb'n

Un weer de Auter von den Aram ,

Nu ſegg mal, heſt denn gar keen Schaam ?

Dat is ja doch de reine Hohn !

Na , he , de Bud , hett fienen lohn ,

De büß darför fien Leben in ,

Un nu , leev Fründ , geiht dat an Dien . " –

„Wat!“ ſeggt de Voß , „wat ſeggſt Du dar ?

Bellyn is dod ? Herr , is dat wahr ?

Un of de lampe levt nich mehr?

O Herr ! dat is en grot Mallor !

Weer id arm Schelm doch nich gebor'n ,

Wat is mi nu en Schaß verlor'n !

En – Schaß! Ja , Herr , de ſchönſten Ding'n

Geev id ehr mit , na Di to bring'n !

De ſünd nu weg , dat is mi klar ,

O Herr , ſegg blot : „ Dat is nich wahr ! "

Un is dat wahr, ſo is dat ſlecht,

Denn hett Bellyn den Lamp ümbrócht

In hett den ganzen Schaß wegſtahl'n ,

En Schak , mit Geld nich to betahl'n ! "

AS Rein'ke noch ſo reden deiht ,

Do ſteiht de König up un geiht

Verdreetlich na fien Stuv fic 'rin ,

Na ſien leed Fru , de Königin ,
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Un Aap ſien Olich, Fru Rückenau .

Düß Olich , de weet nu ganz genau

Beſcheed , wa in den hogen Rath

Den Moſdü Voß fien Saken ſtaht

Un denkt nu ſtill in ehren Sinn :

„ Nu legg man'n god Wort för em in . “

Se ſeggt to Nobel : „ Hör , leev Herr , “

Denn de hollt grote Ding'n up ehr ,

„ Du büſt fo gnädig gegen mi ,

Jck hev ja mal en Wort mit frie ,

Wenn id tom Goden reden doh ,

So hör mi denn nu ok mal to .

De Rein'te is von mien Geflecht,

Un wenn he fünſt of nich vel döggt

Un Mennigeen to ſchaden föcht,

So hett he dütmal maeglich Recht;

Denn ſegg : ſtellt fick en Böſewicht

Friewillig hier vör Dien Gericht ? –

Dat hett he , Herr , nu aeber dahn ,

D'rüm kann ſien Sak ſo ſlimm nich ſtahn .

Nich beter güng'n ſien? Dlen dat ,

Den möken ſe ok gräſig ſwart

Bi Dienen Vader un heel ſlecht

Un doch behöl be jümmer Recht;

Denn de mök al fien Gegners beet ,

Röm blot fien Saf hier upt Tapet

Un mörd gerichtlich ünnerſöcht.

Denn , Herr , de Welt , de is to ſlecht.
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De Afgunſt, de is gar to grot :

Een günnt den Andern nich dat Brot

Un günnt em nich dat Witt int Dg ,

Un ſteiht he gar beſonders hoch

An Anſehn un an hogen Ehr'n ,

Denn mutt man blot die Andern hör'n ,

Denn is ja rein de Düwel los ,

Un grad ſo geiht dat ok den Voß :

Reen Minſchenkind , de günnt em wat ,

Dat is de Sal, Herr , glöv mi dat.

Dat wil id frielich nich beſtried'n ,

De Voß , de hett ſien (wachen Sied'n ,

Doch de , leev Herr , de hebbt wi ali,

Dat is fo bi uns al de Fall,

Un hier fien Gegners int Gericht

Sünd of feen heilge Engel nich.

Nehmt wi man blot den Wulf un Bar'n ,

De , meen id doch , de ſchul'n fick wahr'n ,

Un denn dat ander Had un Mac ,

Hebbt de nich al en gläſern Dad ?

Denk blot an Brun un Iſegrim ,

Sünd de nich ganz beſonders flimm ?

Wat kriggt man nich von de to hör'n !

De ſchulen fick man erſt bekehr'n ,

Denn de hebbt noch ſien Dag' nids döggt

In wet den Deuſter von dat Recht."

Do feggt de König: „Dat's wol wahr ,

Doch dat , mien Kind , is eb'n ſo klar ,
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Dat Rein'ke 'n groten Spißbov is ,

En Galgenſtrid , dat is gewiß !

De Bruder hett fien Dag' nids döggt ,

Hett förtlich erſt den Lamp umbröcht

Un of Belyn hett he perföhrt,

Un nu em dat Gericht berhört,

Nu , denk Di , lüggt he Allens af !

Ne , Kind , de Voß , de kriggt ſien Straf. “

„Doch mügg id to bedenken geb'n , "

Seggt Aap ſien Diſch , „ jo hier in'n Leb'n

Sünd heel vel Lüd , dat is bekannt ,

Doch hebbt je blot nich an Verſtand ;

Doch Rein'ke , Herr , dat is doch wahr ,

Den is de kopp beſonders klar

Un hett em up de rechte Sted,

Un id , leev Herr , id öberlä

Mi doch de Sal tom twetenmal

Un güng'n noch ſo nich up em dahl ;

He is Di doch to nüßlich weſt ,

Un brufſt Du malins Rath , denn heſt,

Wo Reener jünſt Di raden fann ,

An Rein'fe grad den rechten Mann .

Dat hett he Di ja erſt bewieſ't ,

Hett Di ja körtens erſt losiſ't

Un dat in'n ganz verzwidte Sat ,

Do mit den Buern un de Snak.“

Seggt König Nobel: „Dat is wahr,

Blot gliet is mi de Saf nich klar,
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Verget fo'n Saken gar to licht,

Wat weer dat noch för en Geſchicht ? "

Do jeggt de Olich , Fru Rückenau :

I weet je Di noch ganz genau :

Vör twe Jahr föm en lindworm an

Un de verklag bi Di en Mann.

Twemal weer'n je al int Gericht

Tohopen weſt, doch wull he nich ,

De Buer , dat Urdehl anerkenn',

Weßweg'n de Snat fid an Di wend'n ,

Du müggſt , üm mit em aftoret'n ,

In düſſe Sak dat Urdehl ſpreť'n.

De Saf weer de : de Snaf hüng'n mal

Faſt in en Sner in grote Qual.

Do kummt de Buer antogahn ,

Un je , de Snat, bitt nu den Mann

Un jeggt to em : , bör ! meſ ſo god

Un ' help mi hier mal ut de Noth ." -

Do jeggt de Buer : „Dat doh id gern ,

Doch mußt Du mi vörher erſt ſmör'n ,

Dat Du mi denn naher nids deihft

Un mi gar an dat Leben geihſt .“

De Snak, de (wört denn ok ſofort :

„ So wahr mi Gott help un ſien Wort ! "

Nu geiht de Buer denn gliek bi

Un matt de grote Slangen frie

Un all Beid gaht tohopen weg ,

Do , mit en mal, abn ales Recht, -
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De Hunger , Herr , de plag ehr ſo , -

Fahrt ſe Di up den Buern to ,

Ahn fick an ehren Eed to kehr'n ,

Un will den ganzen Kerl vertehr'n .

De Buer , de ſprüng'n an de Siet , -

Denn fünſt güng'n he fien Leben quit ,

Un ſeggt to ehr : „ Wa magſt dat dohn ?

38 dat mien Dank un dat mien Lohn

Un holſt Du fo Dien' ſmaren Eed ? " –

Do ſeggt de Snak : ,,Dat deiht mi leed ,

Indeß mien Hunger is to grot ,

Un Noth , weeßt Du , kennt keen Gebot. “

Seggt nu de Mann : „ Ne, dat is ſlecht,

Dat is infam un is nich recht;

Doch wollt wi uns nich langen ſtried'n ,

Wi makt dat ſo : famt wi bi lüd'n ,

Schödt de , ſo lang'n lat mi noch leb'n ,

In unſen Striet den Utſlag geb'n .“

Do ſeggt de Snat : „So as Du wullt,

So langen hev ick noch Geduld . “

As nu de Beiden wieder gaht ,

Begegent ehr en Advocat ,

Dat's Aaškreih mit ſien ' öſten Söhn ,

Un dröpen dat ja wunderſchön ;

Denn he , de Ol , is ja bekannt,

As Plüdhüd'l in dat ganze Land,

Un ſien leev Söhn heet Quadelhans ,

Matt nids as luter Firlefanz.



159

Do ſeggt de Snak : „ Nu hört mal to ,

Wi hebbt hier'n Sak , de 's ſo un ſo ,

Un hebbt ſi Ju de öberleggt ,

Denn jeggt mal : 'keen von uns hett Recht."

Do ſeggt de Aaskreih : „Dat heft Du , "

Denn Plüdbüd'l , dat is en Filou ,

Denkt nämlich: „ Wenn't ehr Recht verſchaff,

So faüt för mi woll'n bappen af ."

„ Hurah ! “ ſeggt Snak, „ id hev gewunn' ! "

,So'n Urdehl , dat is för de þund'n ,"

Seggt nu de Buer , „is ganz verrügt !

Wenn ſo'n Mann Een dat Urdehl ſpriđt ,

So'n Röber , will ick Ju vertell'n ,

Dat kann doch al fien Dag' nich gell'n !

Darto kann ic mi nich verſtahn ,

Denn wil id leever wieder gahn ,

Dat givt ja noch Inſtanzen mehr ,

Un legg de of unſ' Sak mal vör. "

Do jeggt de Snak : „ Na, denn man to.

Se gaht denn wieder , Herr , un do

Begegent ehr de Wulf un Bar.

„ Na , " benkt de Mann , ,,en nüblich Paar ,

En nett Geſellſchaft is mi dat ! "

Un liefen pudert em dat part.

De Snak , de bringt ehr Saf denn vör.

Do jeggt düß Beiden denn to ehr :

Natürlich , “ ſeggt ſe , „ heſt Du Recht,

As man de Sak ok überleggt ;

1
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Denn Noth fennt nu mal teen Gebot ,

Biet Du den Mann man ruhig dod. “

Do denkt de Mann: ,, Dar hebbt mi dat , "

Un duller pudert em fien þart .

Nu fahrt de Slang'n tom tweten Mal

Ganz wüthig up den Buern dahl ,

Wa geifert ſe un ziſcht un ſpiet ! –

De Buer ſpringt wedder up de Siet

Un ſeggt to ehr : „Hört Di mien Leb'n ?

Dat Unrecht mag Di Gott bergeb'n !“

Seggt je : ,Dat is keen Unrecht nich ,

Kreeg ok ja Recht in düt Gericht.

„ Ne, hör ! “ ſeggt do to ehr de Mann ,

So'n Richters, de erkenn ' k nich an ,

Dat is ja wahres Röberpad,

Vör'n König ſülben ſchall unf Sak ,

De König ſchall dat Urdehl fäll’n

Un wat de König ſeggt , ſchall gel'n .“

De Wulf un Bar , de red em to

Un ſeggt : „Jawoll , mak dat man ſo :

Wi müſſen nids vont Recht verſtahn ,

Wenn Di dat dar ſchul beter gahn ."

Se dachen nämlich fo bi ſic ,

leep Herr , zi mörd’n in'n Ogenbliæ ,

Un meenen , dat kunn gar nich fehl'n ,

Hier an den Hof of fo urdehl'n.

So kömen ſe denn alle Mann

Ja hier bi Di , leev König , an ,
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Un Jjegrim ſogar jelbdrütt ,

Bröch noch fien beiden Kinder mit

Hier her in Dienen hogen Rath ,

Den Di&buf un den Nimmerſatt;

De ſünd ja jümmer hungerig

Un dachen , dat dat hier viellicht

En Minſchen to vertebren geev , –

Wa hulen ſ nich , de groten Sled !

Weeßt noch ? Se möken dat ſo grov ,

Du wieft ehr noch von Dienen Hof .

Do beed de Mann Di üm Gehör

Un drög ſien Saf ümſtändlich vör :

Wa he de Snat har Godes dahn

Un wa je em denn har tom lohn

Upfreten wullt , troß ehren Eed ,

Un beed üm Urdehl un Beſcheed.

De Snak , de rüüm of Adens in ,

Runn blot barin keen Unrecht find'n ,

Ehr Hunger , de weer vel to grot ,

Un Noth, meen ſe , fenn keen Gebot.

Do , Herr, do weerſt Du heel bedrückt,

De Sak , de ſchien Di to verzwidt;

Denn för ſien gode Dath den Mann

Hier to verurdehl'n , güng'n nich an ,

Un wedderüm de arme Snak ,

So hungerig, weer of fo'n Sak ,

Do ſa'n de Alermeiſten denn ,

Se müſſen dat för Recht erkenn' :

Mähl , Heinete Voß. 11
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De Buer müß upfreten ward'n ,

Natürlich , dat ſ'en Mahltied harn.

Do ichidſt Du denn na Rein'fe hin

Un be urbehl na Dienen Sinn.

He jä : „Wi maegt dat öberlegg'n ,

So as mi wöllt, wi könnt nids ſegg'n

Un nich gerecht is unſ Gericht,

Nehm wi nich Ort un Stell in Sicht,

Wo fick de Sať todragen hett

Un wo de Buer de Snaf hett rett ;

Denn fchal keen Unrecht hier geſcheh'n

Maet wi den Sachverhalt erſt ſehn.“

US Rein'fe dat nu anordneer ,

So föm't : de Snak föm in de Sner ,

Un as ſe up de ole Sted

Tom tweten Mal faſtſitten deh ,

Seggt Rein'ke : ,, Dat's de ole Stand

Un nu is of dat Recht to Hand ;

Denn , meen id , will de Buer ehr

Noch mal friemaken ut de Sner ,

So kann he dat von mien'tweg'n dohn ,

Weet ja vörher al ſienen lohn ,

Un will he nich , ſo blivt ſe hang'n ,

Denn fe , de Snaf, kann nich verlang'n ,

Dat he ehr hier losmaken deiht ,

Wenn em naher ant Leben geiht.

Dat meen id, dat is hier dat hecht,

Wer't beter weet , kam her un ſeggt't. "
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So urdehl he , jo ſä he Di ,

Un Alle pflichten ſe em bi.

Ja , domals , perr , gefüll Di dat

Un Reinete , de güll noch wat , -

Wa rühmen ' em nich alltohop,

Beſonders fienen floken kopp

Un ſienen Spruch , vull weiſen Sinn ,

Sogar of unſ leev Königin !

Ja , Rein'fe ſtünd'n in hogen Ehr'n ,

Un wat jo all de Andern weer'n ,

Beſonders Moſchi Wulf un Bar ,

So meenen ſ all: ja , dat weer wahr ,

Se harren Knäf un harren Kräft ,

Dat Freten weer jo ehr Geſchäft

Un ſo von wegen denn ehr Sluf'n

Weer'n † maeglich in den Krieg to bruť'n ,

An Anaken fehl ehr dat ja nich ,

Man blot an Klofheit int Gericht.

Ja , up ehr Knafen un ehr Gnid

Doht fic de Brüder mächtig did

Un hebbt dat bandig in de Wörd ,

Grad as Rattefer in den Stert ,

Dat heet – to Hus ; geiht dat int Feld ,

So is't mit ehr man flau beſtellt,

Denn liggt ſe gern na achtern to ,

In'n Graben , achtern Wall un ſo ,

Un dedt fick denn , ſo god ſe fönnt ,

So is man dat bi ehr gewennt.
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Ne , Wülf un Bar'n verdarvt dat Land ;

Steiht of dat ganze Land in'n Brand ,

Von Düſſe Art is nicks to haľn ,

De warmt fick denn blot an de Kahl'n ,

Denkt blot , wa fe den Magen füllt

Un wa ſe ehren Hunger ſtillt,

Sünd mildgeedſch: fret de Eier up ,

De Andern gevt ſ ’ de Eierſupp

Un meent noch wunder ! wat je doht ,

Ne , ehr Verdeenſt, dat is nich grot.

Dargegen nimm mal Rein'fe an ,

Dat is Di en ganz andern Mann :

De hett tom wenigſten Verſtand ,

Is Di mit Rath un Hülp to Hand,

Kennt Eener , fo fennt he dat Recht,

So god , Herr, as fien ganz Geflecht,

Un he is grad de rechte Mann ,

De ſeker Di beraden kann ;

Hett he denn nu of wat verſehn ,

So hett he of keen Hart von Steen ,

Darüm vergiv em , Herr , fien Schuld

Un her noch mal mit em Geduld ."

Do jeggt de König : „Will mi dar

Mal up bedenken. Dat is wahr ,

De Snak kreeg ehr'n verdeenten Lohn ,

Doch Rein'te is of en Coujon .

Meenſt Du , dat he fid betern deiht ?

De Spitbov is bel to perdreiht!
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1

De fid mit em berbünd't , de is

Verloren , dat is ganz gewiß ;

De Bruder , de is vel to klok

Un niederträchtig is he ok .

De Wulf , weeßt Du , hett dat erfahr'n ,

De Rater of mitjammts den Barn

Un dat Kaninken un de Kreih ,

Se ſchrien toleßt ja al : ,,Au weih !"

Een miß ſien Og , de Ander'n Dhr ,

De Drütt ſien Leben , ſonderbar ,

Dat Du , Kind , Di nich ok beklagſt

Un noch för em to beden wagſt." -

Do feggt de Aapích : „Dat geiht mi nah ,

Wielt mit em in Verwandtſchop ftah ,

IS , ſo to ſegg’n , mien Fleſch un Blot

Un fien Geflecht is ſtolz un grot . "

Do geiht de König in den Saal,

Nadenklich geiht he up un dahl ,

Un ward in de Verſammlung dar

Vel Fründen von den Voß gewahr ,

De all tohopen kommen fünd ,

Wat ſem viellicht nich helpen fönnt ;

Un füht denn dar nu erſt ſo recht

Den Reineke fien grot Geflecht,

Doch of fien Gegners füht he all

Un eb'n ſo grot is de ehr Tal.

„ Du , Rein'fe ," ſeggt de König nu ,

,, Nu ſegg mi blot mal , ma mult Du
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Dien grote Schuld verdeffendeer'n ?

Du weeßt , id har den Lampe gern ,

He weer jo fromm un ſlecht un recht,

Un doch heſt em ümt Leben bröcht,

Du un Bellyn , ji hebbt dat dahn ,

Un denn ſick noch to ünnerſtahn

Un mi den kopp ſtaats Breef to ichid'n !

So'n Hohn , de hett doch nich fiens Gliekn !

De Buck , de hett nu ſienen lohn ,

Glöv jonich, dat id Di verſchon ."

„O Gott ! " ſeggt kein'fe , „weer'f doch dod ,

Denn weer icf ' rut ut all mien Noth !

Herr , bün id ſchüldig, füüm nich lang’n ,

Un lat mi gliek an'n Galgen hang’n ,

Denn ſo wie ſo bün ick verlor'n ,

O , weer id doch blot nich gebor'n !

Dat Leben nüßt mi doch nics mehr ;

Mien ganzen Schaß vertru id ehr ,

Den hett Bellyn nu ünnerſlag’n ,

Mi üm den ganzen Schatz bedrag'n ,

Un Lampe büß ſien Leben in , -

Wo ſchall id em nu medder find'n ?

Ne, Herr , id bitt Di , Du büſt god ,

Süüm nu nich länger, mak mi dod . “

Do jeggt de Aapích : „ Vertwiefel nich ,

De Schak , de findt fick noch viellicht ,

Is he hier blot noch up de Eer ,

Denn ſchall he bar wol wedder her ;
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Weſ' ruhig , wat dat anbedröppt ,

Fragt wi jo lang’n , bet wi em hebbt ,

Un paß blot up , id ſegg , dat geiht ,

Segg uns blot , wo he ut beſteiht.“

Dat is en Schaß ,“ ſeggt Reineke ,

,, As't jünſt nich geben deiht , un de

Em hett , de hollt em ſeker wiß ,

Wiel he ganz unbetahlbar is .

Wa ward fic erſt mien Diſch verfehr'n ,

friggt je düt grot Mallör to hör'n ,

Un wa ward je ehr Sak angahn ,

Weer ſo al nich mit inverſtahn ,

Dat id den Schaß ehr geben deh ,

Ick hev ja Dag un Nacht keen Fred !

Ne, Herr , ic wörd to dull bedrag'n ,

Noch to ward idk hier ſo belag'n

Un all mien Gegners makt mi ſlecht;

Doch , Herr , id ſtah hier för mien Recht;

Id will mien Urdehl un nids mehr ,

Un kam id frie , reiſid ümher

Un föf den Schaß mi wedder up ,

Köft't ok dat Leben un den Kopp."
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Dat feint Gapitel.

„Ja , Nobel , “ feggt noch keinefe ,

,,lat mi , Du leeve Herr , " ſeggt he ,

„De Gnad , leev Herr , lat mi noch find'n

Un mi vertel'n hier vör mien Fründ'n ,

Wat id Di Allens todacht har ;

Jd meen dat god , id grote Narr,

Mien Wil weer god , dat is gewiß ,

Wenn he of nich utföhrt word'n is . “

Un Nobel leggt : „Du beſt dat Wort ,

Doch ſegg ic Di , Du faatſt Di fort. “ –

Seggt Reineke : „ Mien Ehr is hin ,

Un denn , mo iš mien Glück to find'n ?

Mien Schak , mien ganze Schaß is weg !

perr , wenn't dat recht ſo überlegg ,

Ward mi ganz gräſig ſlecht to Moth

Un wünſch mi nids , as blot den Dod .

So ünner Andern weer dar'n King ,

Dat is Di en ganz koſtbar Ding ,

As Di keen Fürſt em ſchöner hett ,

Kunſtvoll ut Gold tohopenſett.
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En ſchönern Ring fann dat nich geb'n ,

Inwendig ſtünd'n dre Wörd inſchreb'n ,

Dat weer hebräiſch , Reener funn

Ehr düd'n , as Meiſter Abryon.

Dat is en Jud , Herr , heel gelehrt ,

Du heft gewiß al von em hört ,

Kennt alle Spraken , von Boitou

So : „ Parlevous- Kantüffelſlu ,“

Un dat hinlang bet Lüneborg ,

De , Ferr , de makt em all keen Sorg ,

Un up de Krüder un de Steen

Þett he Di dat erſt recht afſehn .

Weeßt Du , leev Þerr , wat de mi fä ,

As id den Ring em wieſen deh ?

Do ſä he : , Hör , Du , düſſe King ,

Dat is Di en gar ſeltſam Ding ;

Denn ſien dre Namen , dat's gewiß ,

De ſtammt ſick her ut't Paradies ,

Seth hett ehr dar mit 'ruter bröcht,

Un he , de Ring , de is fick echt .“

Ja , Herr , wat id Di ſegg : de Ring ,

Dat is en wahres Wunderding !

De den blot an den Finger driggt ,

Wat dat of is , hör ! den ſo ficht

Dk nids nich an : feen Donnerſlag ,

Keen Bliß un mat ok kommen mag

Un of von alle Hererie

gollit düffe Wunderring em frie ,
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Dat teint Gapitel.

„ Ja , Nobel , " ſeggt noch Reinefe ,

,, lat mi, Du leeve Herr ," ſeggt he ,

De Gnad , leev Herr , lat mi noch find'n

Un mi vertel'n hier vör mien Fründ'n ,

Wat id Di Alens todacht har ;

3d meen dat god , id grote Narr ,

Mien Will weer god , dat is gewiß ,

Wenn he of nich utföhrt word’n is . “

Un Nobel ſeggt : „Du heſt dat Wort ,

Doch fegg id Di , Du faatſt Di kort .

Seggt Reineke : Mien Ehr is hin ,

Un denn , mo iš mien Glück to find'n ?

Mien Schaß , mien ganze Schaß is weg !

Herr , wenn'f dat recht ſo öberlegg ,

Ward mi ganz gräſig ſlecht to Moth

Un wünſch mi nids , as blot den Dod.

So ünner Andern weer dar'n Ring ,

Dat is Di en ganz koſtbar Ding ,

As Di keen Fürſt em ſchöner hett ,

Kunſtvoll ut Gold tohopenſett.
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En ſchönern Ring kann dat nich geb'n ,

Inwendig ſtünd'n dre Wörd inſchreb'n ,

Dat weer hebräiſch , Reener funn

Ehr düd'n , as Meiſter Abryon .

Dat is en Jud , Herr , heel gelehrt ,

Du heſt gewiß al von em hört ,

Kennt alle Spraken , von Boitou

So : „ Parlevous-Rantüffelſlu ,“

Un dat hinlang bet Lüneborg ,

De , Herr , de makt em all keen Sorg ,

Un up de Krüder un de Steen

Þett he Di dat erſt recht affehn .

Weeßt Du , leev Herr , wat de mi jä ,

As ic den Ring em wieſen deh ?

Do fä he : ,, Þör, Du , düſſe Ring ,

Dat is Di en gar ſeltſam Ding ;

Denn ſien dre Namen , dat's gewiß ,

De ſtammt fid her ut't Paradies ,

Seth hett ehr dar mit ’ruter bröcht,

Un he , de Ring , de is fic echt .“

Ja , Þerr , wat id Di ſegg : de Ring ,

Dat is en wahres Wunderding !

De den blot an den Finger driggt ,

Wat dat of is , hör ! den fo ficht

Of nids nich an : keen Donnerſlag,

Reen Bliț un wat of kommen mag

Un of von alle Hererie

polit büffe Wunderring em frie ,
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Sogar de Kül , de deiht em nicks ,

Blivt bet int Deller friſch un fir.

Un buten an em weer en Steen ,

En ſchönern , Herr , is nich to ſehn,

Lüch as Rarfunkel in de Nacht,

Bröch alle Safen an den Dag ,

Of har he noch de Eegenſchaft

Un ganz beſonders düſſe Rraft ,

Dat , wenn em Eener blot beröhr,

He von ſien leiden friemakt weer :

Von Krankheit , Qual un Sorg un Noth ,

Blot de em ſtünd'n , dat weer de Dod.

Sünſt, wie geſeggt , för jedes Ding

Stünd’n Di , Herr , düſſe Wunderring :

För Watersnoth un Füersgefahr ,

Ja , för Verrath un of ſogar

Noch för Gewalt , Gefangenſchaft

Stünd’n he Di mit ſien Wunderkraft ,

Un de em nüchtern anſehn deiht ,

De is ſo god , as wie gefeit ,

So dat he mehr as hundert Mann

Alleenen öberwinden kann ,

Un fünſt is he för Vel noch god ,

Dat ſtarfſte Gift makt he noch dod ,

Sogar den Haß verwandelt he

In Leev et cetera pp.

So'n Kraft hett he in grote Meng’n ,

Dat lett fick gar nich ad ſo fegg'n .
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Ick fünd’n em in den groten Schat

Bi Hüſterlo dar up den Platz,

Un Di , leev Herr , wull id em chid'n ,

Un mienen Herrn darmit beglüđ’n.

För mi , Herr , weer ſien Werth to grot ,

För Di , Herr , doch is nids to god ;

Denn Du büſt ja hier in unſ Riek

De Eerſt un Keener is Di gliek ,

Dat ganze Riek un Vaderland ,

Dat ſteiht ja in Dien Königshand ,

Un ahn Di ſünd wi ja verlor'n ;

Darüm wull id Di denn bewahr'n

Dör düſſen Ring vör Noth un Plag

Un wat dat givt an Ungemach ,

Dach fo : ,, För Dienen Herrn ſien Leb'n

Schaſt Du den ganzen Ring hingeb'n .“

Un för mien hartſeev Königin

Geev id en Ramm un'n Spiegel hin ,

Un fä Bellyn: „Nimm ehr dat mit ,

Dat ſe den Rein'ke nich vergitt.“

Dk düſſe Saken weeren wat.

Wa gern har mien leev Olich ſe hatt !

Wa hett ? mi quält , wa hett ſmi bed'n

Un wa hebbt wi uns 'rümmer ſtred'n ;

Doch: „ Ne ," jä id , „un föſt dat Lebin ,

Düß Safen kann ict Di nich geb'n ,

Dat ſla' Di man ganz ut den Sinn ,

Denn de friggt unſ leev Königin ;
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De hett mi fo vel Godes bahn,

Hett mi- ſo oft to Sieden ſtahn ,

Un möfen mi de Andern ſlecht,

Hett ſe för mi'n god Wort inleggt ,

De is ſo engelgod un rein ,

De is ſo nobel un fo fein

Un rief an Dugend ! - de alleen ,

De kann fick düffen Ramm befehn ,

Un för mien hartleev Rönigin

Seev id den Kamm un Spiegel hin ."

Ach , leider Gotts ! güng'n he verlor'n ;

Weer id arm Minich doch nich gebor'n !

Mien Ehr is hin un al mien Glück!

De Ramm , dat weer en Meiſterſtück.

De Meiſter , üm em ſchön to mak'n ,

De arbei em ut Pantherknafn ,

En Thier , dat hier nich gangbar is ,

Twüſch'n Indien blot un't Baradies ,

Un hett en Fell fo bunt un ſchön ,

Nids Schöners, Herr , kann man ſic ſehn ,

Un en Geruch , de is fo föt ,

Dat id dar teen ' Berglief to weet,

Un alle Thier'n , fo lütj as grot ,

Den Banther gern nalopen doht ;

Denn jede Krankheit , de vergeiht ,

Wenn em blot Eener rüken deiht.

Von Knaken , as fo’n Panther hett ,

Weer düſſe Kamm tohopenſett ,
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Weer klar as Sülber un fo rein ,

Dat þart in'n liev müß Een fick frein ,

Un denn noch den Geruch barto ,

Reen Roſ un Nelf , de rük Di ſo ,

Un wat dat ſünſt to rüken gibt ,

Un , wat dat Beſt noch is , de blivt

Sogar noch, wenn dat Thier of ſtarpt,

Dat denn nich mal fien Fleſch verdarpt ,

Vergiftung’n gar un alle Sükn ,

Vör düſf'n Geruch, dar maet fe wief'n .

Un denn de Bilder , wat en Pracht!

Jck ſegg : dat Hart in'n liev , dat lacht,

Süht Een fid blot düß Bilder an ,

De Reener beter maken kann.

Se ſtaht dar up de Achterfiet;

De Meiſter hett mit groten Fliet

Un möhſam fic dar 'ruter ſned'n ,

Von Rankenwark de ſchönſten Red'n

Un allerhand fo'n Snörkelkram.

Ja , ja , leev Herr, dat weer en Ramm !

Dat fienſte Gold dar mang hindőr

Un roth un blau weer he von Klör !

Un in de Midd , wa weer dat ſchön ,

Weer he , von Troja , gar to fehn ,

De Paris , de an'n Sood dar ſitt

Un fick dar mit dre Fru'nslüd ſtritt,

Mit Pallas, Juno un mit ehr ,

De Venus , wa gaht de to Rehr !
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Sünd meiſt'l ief hübſch un lieker ſchön

Un doch mil Een de Schönſte wen

Un will en gollen Appel hebb'n ,

Dar dreiht de ganze Sak ſid üm.

Se ſünd fick nämlich eenig word'n ,

Uem fick enander nich to mord'n ,

Dat hier in düſſen ſlimmen Fall

Den Utſlag Paris geben ſchall.

Natürlich hett ja jede Diern

Von düffe dre den Appel gern ,

Un Juno , de ſeggt denn to em :

Seggſt Du , id ſchal den Appel hebb'n ,

öör , Jung , id mak Di heel ſwar rief ,

Dat darin Reener Di is gliek ! "

Seggt Palas : „ Hör, giv Du em mi

Un alle Macht, de gev id Di ;

Denn kannſt Du dohn , wat Reener kann

Un warſt en heel berühmten Mann ! "

„ Dumm Tüg !" ſeggt Venus, „hör mi to !

Nu ſegg mi mal , mien Jung , wat dob

Fck mit Gewalt un Geld un God !

Büſt Du nich ſo al rief un grot ?

Dien Vader is ja Priamus ,

De König , un denn heſt to Hus

Dien' Broder Hector un noch mehr ,

Un hebbt ji Rerls nich mit Ju þeer

För Troja ſtred'n un tapfer kriegt

Un heel vel Völker nich beſiegt ?
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Süh ! Fründ, Du büſt ja ſo geſtellt,

Du brukſt keen Macht un of keen Geld ,

Un wult Du mi den Appel geb'n ,

Denn ichaſt Du Di mal wat beleb'n ,

Denn ſchaff ic Di , leev Fründ , en Brut ,

Du fiefſt Di beide Ogen ut ,

So ſchön is de un up de Eer

So'n twete gibt dat hier nich mehr !

Dat Ander , dat is Trödelfram ,

Doch düſſe Diern , ſo dugendjam ,

So edel , klok un denn ſo ſchön ,

Ne , ſo wat heſt ſien Dag' nich ſehn.

Givſt mi den Appel , is ſe Dien ,

Denn ſchaſt Du düſſe Lena frien ,

Un fummſt Du denn mit ehr to Play ,

30 ſegg Di , Jung , Du heſt en Scha !"

Do givt he ehr den Appel hin ,

Un ſe givt em de Königin

Von Griechenland, un düß Geſchicht

Stünd'rt up den Steen , un leef ſic licht.

Un nu de Spiegel erſt, leev Herr ,

So'n gibt Di dat erſt recht nich mehr!

Wo fünft dat Glas is , weer en Steen ,

En Beryl , wundervoll to ſehn ,

So rein un hell, ſo ſchön un klar ,

Un Allens wieſ' he , dat is wahr ,

Weer't mielenwiet of von em weg ,

Ja , ja , leev Herr , wat id Di ſegg !
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Har ener'n Placken int Geſicht,

Hier in den Spiegel ſien hell Licht

Müß he vergahn un gliek verſwind'n ,

Von Stünd'n an weer he nich to find'n !

Dat id den Spiegel miſſen mutt,

Leev Herr , dat is en böje Knutt .

Un denn dat volt to düſſen Rahm ,

Dat weer Di of keen ' Trödelkram ,

Weer Sethym , bet'r as Ebenholt ,

Ja , beter as gediegen Gold ,

Von feenen Worm nich antogahn.

Dat is dat Holt , chaſt Du derſtahn,

Wo mal de König Krompardes ,

Dat is in olen Tieden weſt ,

En Meiſter ' n Perd utſnißelt hett ,

Dat ſick nich öberdrapen lett ;

Denn , Herr , dat Perd , dat weer wat werth ,

Dat weer Di mal en richtig Perd ,

Dat löp de Stünd’n ſien hundert Miel

Un así en Vagel weer't ant Ziel.

So Herr , fo weer de Spiegelrahm ,

Un denn , wat weer dar noch för Kram

Utſniķelt , Gott , de Herr , de weet't ,

Weer he doch achtein Toll Di breet ,

Un denn von Sprüchen weer he vul ,

Wat jedes Bild bedüden ſchul ,

In alle Bofftab'n up dat Holt ,

De weeren Di ut luter Gold .
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Dat meen ,

Ja , wat för Bilder ſtünd'n dar up ,

Id hev je Di noch all to Ropp.

So ünner Andern weer dar een ,

Dar weer en neidiſch Berd to ſehn ,

nu denk Di blot dat Ding ,

Dat weer Di as en Hirſch ſo flink,

Un löp mal mit em in de Wett ,

Wo't fid den'n Barg verrekent hett ,

Un ganz verdreetlich in fien' Sinn

Löppt dat nu na en Kohharr hin

Un jeggt to em : ,,Rumm , Fründ , ſtieg up !

Id bring'n Di denn in'n bullin Salop

Dar günt hin na den groten Wold ,

Dar hett en Hirſch ſien ' Upenholt ,

Un griep em Di , de Mög is't werth ,

Denn grot un prächtig is dat Dert. “

Do jeggt de Mann un ſett fid up :

„ Na , denn man jüh !" un in'n Galop

Ritt he denn los un up de Birſch ;

Doch friggt he nich den groten Hirſch ;

De is to flint fick up de Föt ,

Un wat ſien Perd is , dat ward möð

Un ſeggt : „Holt Puß ! hin is mien Kraft ,

Nu weſ ſo god un ſtieg man af. “

Do ſeggt de Kerl : „ Ic ſchal mi wahr'n ,

Büſt mi grad paßlich för de Spor'n ,

þeſt mi ja fülb'n dat Rieden lehrt, "

Un jo bedwüng'n de Mann dat Berd.

Mähl , Heineke Voß. 12
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Von düt Bild , Herr , is nu de Sinn :

De Ander'n Sood grapt , falt dar ' rin .

Düt is dat erſte Bild , leev Herr ,

De Spiegel aeber hett noch mehr.

So is dar ünner Andern een ,

Dar is en Gjel up to fehn

Un ok en Hund ; de Beiden ſünd

Bi eenen Herrn , doch nich god Fründ.

De Efel hett ſien leeve Noth ,

De Hund , de hett dat dar heel god ,

Sitt ſienen Herrn mit in den Schoot

Un friggt von em dat beſte Brot ,

Dk Braden mit un fakte Fiſch ,

Sitt he mit ſienen berrn to Diſch,

Un darför lidt em denn dat Dert

Un wiwagt fründlich mit den Stert.

Dat geiht den Eſel deep ant Hart

Un denkt bi fic : „Wat is denn dat ?

Dat Dert von Hund , dat is ſo ful,

Deiht nids , as lidt den Herrn dat Mul,

Un id mutt hier de Arbeit dohn

Un denn ſo , ja , wat is mien lohn ?

Mutt liggen up de harte Eer ,

Arieg mien leev Mundoul Stroh , nich mehr,

Un wo id mi man bliden lat ,

Hier up den Hof un up de Stiat ,

Dar hebbt ſe mi noch to för'n Narr'n !

Ne ," denkt he , ,,dat mutt anders ward'n ,
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Schaft Di ok up dat Smeicheln legg’n ,

Denn dat hett mehr, as Aưn's , to jegg'n ."

So denkt de Ejel ſtill bi ſid ,

Do kummt grad in den Ogenblick

Sien Herr dar bi em antogahn ,

Un he denkt do : „Nu fang'n man an . “

So bört he denn den Stert in End'n ,

Fangt an to ſpring'n un an to renn'

Un löppt fid denn mit del Faloh

Un Ji - a up den Herren to,

As har he , weet't nich, wat förn Lung’n ,

Un lidt em mit ſien Diſteltung'n

As heſt Du nich , ſo kannſt Du nich ,

Recht hartlich in dat Angeſicht,

Lidt em de Näſ, lidt em dat Mul

Un- ſtött den Herren mennig Bul ,

Küßt em of noch toleßt den Mund ,

As he dat ſehn hett von den þund.

Do röppt de Herr fien Knechten her ,

Un , vuller Angſt, ſeggt he to ehr :

polt mi doch mal den Bruder faſt

Un kamt en mal fix up de Baſt,

Haut doch den Bruder up dat Blot

Un mienethalben fla't em dod ! "

Dat is de Knechten 'n grote paeg .

De Ejel friegt ſien Jadul Släg ,

Denn mutt he wedder in den Stal

Un blivt en Efel , dat is't all .
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So'n Efele givt dat hier noch mehr,

Leev Herr , up düſſe Gotteseer ,

De ander Lüd nids günnen doht ,

Un kamt ſe fülben mal to Brot ,

Och Gott ! denn hett Di dat en Snitt ,

As wenn en Saeg mit Lepeln itt .

De Ejel , Ferr , is för den Sack,

De Diſteln fünd na ſien ' Geſmad ,

Un wenn he Stroh as Lager hett ,

Is dat för em dat beſte Bett ;

De beter em behandeln beiht ,

Bewieſ't , dat he dat nich verſteiht,

Denn ſett en Pogg up'n gollen Stohl,

He hüppt doch wedder in den Pohl ,

Un kummt en Eſel up en Thron ,

Weet he nids Beteres to dohn ,

As ſorgt för fic , dat glöp mi man ,

Dat Ander geiht em Ad nicks an ,

Doch dat is blot de grote Klag ,

Se mehrt fick hier von Dag to Dag' .

Na , Herr , lat Di dat nich verdreet'n ,

De drütt Geſchicht mußt of noch wet'n ,

De up den Spiegelrahmen ſteiht:

Wat mien leev Bader is , de geiht

Sid mal mit Hinzen up de Jagd ,

Se wölt fick, Herr , nu giv blot Acht!

Dar hebbt ſ'en ſwaren Eed up dahn ,

In Noth un Dod to Sieden ſtahn ,
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Möllt , wat je fangt , ſid ehrlich dehl'n

Un meenen denn , dat funn nich fehl'n .

Se alſo los , Hinz ſtramm vöran ,

Do fummt dar grad en Jäger an

Un jagt dar mit en Rubel Hund'n

De Gegend af , wiet in de Rund'n.

Do jeggt de Rater : „Schwerenoth !

Nu geiht dat all fien Dag' nich god ,

Nu ſitt wi merden in dat Füer

Un gode Rath , leev Fründ , is düer. “

Do jeggt mien DI : „ Wat goden Rath !

Hier handelt ſic dat üm de Dath ,

Dat wi nu ftaht för unſen Eed ,

Mien leeve Jung , weeßt nu Beſcheed ? "

Do ſeggt de Kater : ,, Düwel of !

Ne , Jung, id mak mi ut den Smoof ,

Denn dat is beter , mien leev Ohm ,"

Un een , twe , dre ! is he in'n Bom.

As Magroß ſteiht mien Vader dar .

Do jeggt de Rater : „ Ohm , förwahr ,

Dat is de allerhöchſte Tied ,

Denn hör ! de Hunden ſünd nich wiet ,

Mat doch Gebruf vor mienen Rath :

Neih ut ! ſünſt friegt de Fund'n Di faat ! "

Mien Ol , verlaten un alleen ,

Makt in ſien Angſt fick up de Been ,

He löppt , wat he man lopen fann ,

De Fund'n natürlich achteran ,
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Un makt denn alle Dgenblick

Vör luter Angſt wat achter fick

Un rett fick mit genauer Noth

Vör al de Hund'n un vör den Dod .

So niederträchtig , Gott , de weet't ,

Brők hier de Kater fienen Eed

Un löt mien ' De'n infam in'n Stich,

Un har ſid mien leev Vader nich

Rechttiedig up en Lock befunn' ,

Du leever Gott , ſo harn de Hund'n ,

Dod harn mien ' leeven Vater betin

Un em mit Hut un Þaar toret'n ;

So aeber güng’n dat dütmal god ,

So rett mien DI fick von den Dod.

Doch ſegg ! is dat nich ſchändlich , Herr ,

Von Hinz , den Schuft ? – Doch gibt dat mehr

Von den ſien Slag , fo'n Schelmenwaar,

De Een verlat in de Gefahr.

Natürlich mutt mi dat crepeer'n

Un kann ic , Herr, den þinz nich ehr'n ,

Hev em dat zwarßen gern vergeb’n ,

Doch wat is doch noch ſitten bleb'n ,

Vergeben frielich , ſchaſt Du wet'n ,

Doch ja , leev Þerr , noch nich verget'n .

Düß Bilder ſtünden up den Rahm

Mit ſchöne Wörð un Snorkelkram ,

Un von den Wulf noch, ma dat geiht ,

Wenn Een hier luert up Dankbarkeit.
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De Wulf , de findt en dobes Berd ,

Bet up de Anafen meiſt vertehrt ,

Un wiel he Hunger hett , ſo bitt

He noch de Anaten twei un fritt ,

Do blidt em'n Ding in'n Hals beſtek'n

Un kann't nich medder ' ruter brekin ,

Wa he of quudhalſt un de Gaſt

Sid thieren deiht , he ſitt to faſt.

Wa geiht de Bruder fic to Rehr !

Na alle Docters rund ümher

Schidt he nu Baden , lütj un grot ,

Dat ſe em biſtaht in fien Noth

Un'n grot Belohnung ward utſett

För den , de em dat Leben rett ,

Doch Keener kummt, de helpen kann .

Do fumint toleßt de Kranich an ,

Is Docter , driggt en roth Barett ,

Un geiht ſic na dat Krankenbett.

,, Du , Docter , " ſeggt de Wulf to em ,

uu , wat Du förderſt, chaſt Du hebb'n

Un wil id Di mit Freid'n geb’n ,

- Rettſt Du mi blot dat leeve Leb'n. “

Do ſeggt de Kranich : „ Wil mal ſehn !

Denn riet Dien Mul mal wiet voneen. “

De Wulf ritt dat denn ſparrwiet up ,

Un mit den Snabel un den Kopp

langt ſic dar denn de Kranich ' rin ,

Ganz deep bet na den Anafen hin
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Un friggt em 'rut. „O Je' ! 0 Fe' !"

Seggt do de Wulf , „wa deiht dat weh !

Du , Docter , heſt mi nich cureert ,

Du heſt mi blot den pals ru'neert ,

Doch Di fo will id dat vergeb’n ,

En Andern büß dat mit ſien Leb'n .“

,, Dat lat man , " ſeggt de Aranich do ,

Wej man vergnögt un weſ man froh ,

Dat Du nu wedder ſo wiet büſt,

De Dod weer Di ja al gewiß ,

Un giv mi nu man mienen lohn ."

„ Wat ? “ ſeggt de Wulf ; „ Du magſt dat dohn !

Du wullt noch Lohn för al de Qual ,

De Dit mi malt heſt ? Süh doch mal !

Ne : „Utverſchaamt , dat lett nich god ,“

Dat's frielich wahr , „doch fett dat god ,“

So denkſt Du wol , Du grote Narr ,

As wenn'k Di noch to danken har !

Dat ſeggſt Du doch wol blot ut Spott !

þeſt Dienen kopp nich ? dank Du Gott ,

Dat'k em Di nich afbeten hev

Dat is Dien lohn , Du grote Slev !"

So hebbt fo'n Spitzbob'n dat in'n Sinn ,

Leev Herr , ſo gaht p mit Ander üm !

So is , leev Herr , de ganze Rahm

Bull Bildermart un Snörkelfram ,

De ganze Rahm von Sethymholt

uit alle Bofſtab'n ſünd von Sold .
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D'rüm bach id denn ſo ſtill bi mi:

„ To foſtăar is dat Ding för Di"

Un dach denn ſo in mienen Sinn :

,, Du ſchidſt em Dien leev Königin ;"

Denn Ji , leev Herr , Ji ſchullen fehn ,

Wa tru un ehrlich id dat meen .

Mien Olich , de weer dat zwar nich recht,

Un of mien Rinder hul'n nich ſlecht,

As id em weggeev , denn de Beid'n ,

Wa kunn' f fick an den Spiegel frein !

Se ſpelen meiſt Tied för ſien Glas .

Wat mök ehr dat för groten Spaß ,

Wenn je fid darin ſpiegeln dehn !

Se kunn' darin ehr Fraßen ſehn ,

Ehr icheeven Snut'n un ehr'n Stert ,

Wa lang he dahlhüng'n up de Eerd .

Nu's Allens weg , du leever Gott !

De Lamp un Buck fünd all beid dod !

Wa kunn'f mi dat vermoden meſin

Un ehr dat in de Ogen leſ'n ;

Dat weeren hier mien beſten Fründ'n ,

Id wüß je beter nich to find'n ,

Geev ehr de Schäß up Globen mit ,

Up Tru un Globen , un nu düt !

De Morddath , Herr , is to verrucht,

De Mörder Bremal hoch verflucht,

Un is dat ok en Sak un mehr ,

Wenn he noch levt , he ſchall dar her ,
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Dk will ick weten , wo mien Schäß

Afbleben ſünd , dat weet toleßt

Gar Een von de , de hier nu ſünd ,

Un 'feen em mordt hett , mienen Fründ .

Un denn noch Eens , mien leeve Herr:

Di kamt ja jo del Saken vör ,

Dat ' Di ja in den Kopp 'rümdanzt

Un Du je uich beholen kannſt;

Doc maeglich weeßt Du noch viellicht:

As Dien ol Vader har de Gicht,

Wat do mien Ol em Godes bahn ,

Wa he em oft to Sieden ſtahn ,

Wa he em ſien leev Leben rett

Un alſo richtig Gods dann bett.

Doch feggſt Du , Herr , mien DI un id

Hebbt Di keen Gods nich dahn , waſük,

Wadennig , Nobel , riemt fick dat ? '

Du heſt doch fünſt en dankbar Hart.

Mien Di , de ſtünd'n bi fienen Herrn

In hogen Anſehn un in Ehr'n

As Docter , klok un hochgelehrt;

Har grad keen Medicin ſtudeert,

He weer fo'n Art Naturgenie ,

Un't Water , Herr , befeeg he Di

Von all ſien Kranken ganz genau,

Verſtünd'n ſien Sak un weer ſick flau ,

Un weer Een an de Ogen frank ,

He kunn em helpen , Gott ſei Dank ,
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Un geev dat Tähnen uttotehn ,

Dat weer en Luſt, bat antoſehn ,

Wa flink he dar mit klar ward'n deh ,

Güng'n een , twe , dre ! un klar weer he.

Ja , Herr , dat weeßt Du wou nich mehr,

Du weerſt do erſt en Jahrer veer ,

As fick Dien Ol in'n Winter lä ,

Wi harn do grade heel vel Snee ,

Þe kunn nich gahn un funn nich ſtahn ,

He müß vör Wehdag' ſchier vergahn ,

Runn keen von all ſien Glieder rög'n ,

As en lüti Kind müß man em dreg'n ,

Un all de Docters müſſen her ,

Wo een blot uptodrieben weer ,

Doch weer dar , Herr , nids mit gewunn' ,

Denn Reener fönt , de helpen kunn .

Do lett Dien Ol in all ſien Qual'n

Toleßt denn mienen Bader hal'n ,

Klagt em ſien grote , bitt're Noth

Un meent nich anders , he blidt dod .

Mien' Olen tredt dat bandig an ,

Wa duert em nich de kranke Mann !

He ſeggt to em : „Mien leeve Herr ,

Icf geev mien Leben un noch mehr ,

3d geev dat gliek to düſſe Stundin ,

Wenn ick Di , Herr , blot helpen kunn ;

Doch, Herr , ſchau id hier gründlich gahn,

Vußt Du Dien Water mal afſla'n ,
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Ok wil ick weten , wo mien Schäß

Afbleben fünd , dat weet toleßt

Gar Een von de , de hier nu ſünd ,

Un 'keen em mordt hett , mienen Fründ.

Un denn noch Eens , mien leeve Herr:

Di kamt ja ſo del Saken vör ,

Dat ſ'? Di ja in den Kopp 'rümdanzt

Un Du fe nich beholen kannſt;

Doch maeglich weeßt Du noch viellicht:

As Dien ol Vader har de Gicht,

Wat do mien Ol em Godes dahn ,

Wa he em oft to Sieden ſtahn,

Wa he em ſien leev Leben rett

Un alſo richtig Gods dahn bett.

Doch leggſt Du , Herr , mien DI un id

Hebbt Di keen Gods nich dann , waſük ,

Wabennig , Nobel , riemt fid dat ?

Du heſt doch jünſt en dankbar Hart .

Mien DI , de ſtünd'n bi ſienen Herrn

In hogen Anſehn un in Ehr'n

As Docter , klok un hochgelehrt;

Þar grad keen Medicin ſtudeert,

He weer ſo'n Art Naturgenie ,

Un't Water , Herr , befeeg he Di

Von al fien Kranken ganz genau ,

Verſtünd’n ſien Sak un weer ſick flau ,

Un weer Een an de Ogen frank ,

He kunn em helpen , Gott ſei Dank ,
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Un geev dat Tähnen uttotehn ,

Dat weer en Luſt , dat antoſen,

Wa flink he dar mit klar ward'n deh ,

Güng'n een , twe , dre ! un klar weer he.

Ja , Herr , dat weeßt Du wou nich mehr ,.

Du weerſt do erſt en Jahrer deer ,

As fick Dien OI in'n Winter lä ,

Wi harn do grade heel vel Snee ,

He kunn nich gahn un funn nich ſtahn ,

He müß vör Wehdag’ ſchier vergahn ,

Munn feen von al ſien Glieder rög’n ,

As en lüti Kind müß man em dreg’n ,

Un all de Docters müſſen her ,

Wo een blot uptodrieben weer ,

Doch weer dar , Herr, niđs mit gewunn' ,

Denn Reener fönt , de helpen kunn.

Do lett Dien Ol in all ſien Qual'n

Toleßt denn mienen Vader hal'n ,

Klagt em ſien grote , bitt're Noth

Un meent nich anders , he blivt dod .

Mien' Olen tredt dat bandig an ,

Wa duert em nich de kranke Mann !

He ſeggt to em : „Mien leeve Herr ,

Ick geev mien Leben un noch mehr ,

Id geep dat gliek to düfie Stund'n ,

Wenn ick Di , Herr , blot helpen kunn ;

Doch, Herr , ſchau ick hier gründlich gahn ,

Mußt Du Dien Water mal affla'n ,
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Denn dat mutt id genau befehn ,

Þier is en Glas , dat mutt geſchehn .“

Dien DI , leev Herr , deiht dat of all ,

Wat mien en jeggt un wat he chall,

Klagt blot up en heel dulle Art ,

Dat dat blot jümmer leeger ward .

De Sak ſchient mienen Olen bunt ,

Doch friggt he em toleßt geſund .

Ja , Herr , fo'n Freid fid to beleb'n !

De ſtünd'n ok up den Spiegel ſchreb'n

Mit Bilderwart un golle Schrift,

As ſe Di narbens beter givt .

Mien Ol feggt nämlich to Dien' Ol'n :

,, Du mußt Di nich to lang'n uphol'n ,

Un wult Du up mien Rathfläg hör'n ,

Mußt Du en Leber gliek vertehr'n ,

En Leber von en Wulf , bat's wahr ,

Doch von en Wulf von főben Fahr.

Dat mußt Du , Herr , Du dörfſt nids ſpar'n ,

Denn fünſt büſt Du ahn Gnad verlor'n ,

Heſt Gicht un Podagra un Steen

Un Blot kann't in Dien Water ſehn . “

De Wulf weer dar ok grad to Sted ,

As düt hier ſo mien Vader fä ,

Un Dien leev Vader jä to em :

He mörd woll nids dargegen hebb'n

Un em gewiß ſien Leber geb'n ,

Dat handel fid ja üm fien Leb'n .
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Doch ſeggt de Wulf : „ Herr, dat is wahr ,

Jđ bün noch lang'n keen föben Jahr. “

„ Dumm Tüg ! " ſeggt do mien Dl ; „id meen :

Dat wil't woll an de Leber fehn ."

De Wulf , ſo duu he ſick ok wehr ,

Müß mit ſien ganze Leber her.

Mien Di bejeeg ſe , fünd'n ſe god ,

Dien Ol , de eet ſe , un de Dod

Marſchir fic af , he weer cureert ,

Un , Herr, wa wörð mien D do ehrt !

Den Doctertitel freeg he gar

von Dienen Vader , wörd förwahr

Sien eegen Leibarzt , he müß em

Beſtändig fick to Sieden hebb'n

Un geed em gar mit eegen Hand'n

En ſchöne grote gole Spann ,

En koſtbar Ding , verdüwelt nett ,

Har babenup en roth Barett ,

Un de fo müß he alerweg'n ,

Vör alle Herrn müß he de dreg’n .

So , Herr , ſo wörd mien Vader ehrt ,

Mit fienen Söhn is't ümgekehrt.

Nu ſünd de Spißbob'n babenup ,

Dregt hoch de Näf' un ſteil den Kopp ,

Nu geiht dat Ad na Geld un God ,

Un Recht un Weisheit , de ſünd bod .

De Knechten ward nu grote Lüd ,

De lüti Mann weet't, wat dat bedüd ;
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Denn hett fo'n Rerl Gewalt un Macht ,

Ward an ſien Herkunft nich mehr dacht,

Denn meent he in fien' hogen Drom ,

De Düwel ſülben is fien Ohm ,

Un up ſien' Vördehl , - Düwelhal !

Geiht Di jo'n Kerl denn blindlings dahl .

Bi ſo'n Lüd kummt denn Hac un Mac,

Dar ſammelt fick dat Lumpenpack,

Denkt blot ſick an den eegen Sac

Un ſitt de Andern up de Nack ,

Un wendt fick Eener denn an ehr

Un bitt un driggt ſien Anligg'n vör,

Ja , denn ſo findt he blot Gehör

Un makt de tagen Rerls mör,

Wenn he dat – Smeren god perſteiht

Un ehr recht forſch beſteken deiht.

So ſünd qo'n Wülf : dat beſte Stück

Beholt ſe gar to gern för ſid ,

Un kunnen ſe , id will wat wett'n ,

Mit'n Kleenigkeit ehr'n Herrn rett'n ,

So'n Re - rls , Herr , hebbt keen Gemet'n ,

Denn hett dar'n grote Kattul ſet'n .

Wa güng'n de Wulf Di nich to Kehr ,

As he ſchull mit fien Leber her !

Un wat is denn ſo'n Leber werth ?

Wenn twintig Wülf ehr Leb'n verleert ,

So is daran garnics geleg’n ;

Denn dat is doch en gröttern Seg'n ,
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Beholt unſ Herr , den Gott uns geb'n ,

Mitjammts de Rönigin dat Leb'n ,

Ja , wat ick ſegg , glöv mi dat man ,

Up twintig Wülf kummt garnids an .

Un as de Stamm , fo is de Frucht,

Dat is Di ganz deſülbe Tucht.

Doch, Herr , wat in Dien Mindertied

Hier vörgahn is , dat liggt to wiet

Torüch , Du kannſt dat nich mehr wet'n ,

Doch id hev dat noch nich verget'n ,

Mi is dat Au , as har ' k 't erſt ſehn ,

As weer dat güſtern erſt geſchehn.

Of ganz natürlich; dat ſtünd'n eb’n

Dk ja mit up den Spiegel ſchreb'n

Un weer dar ok as Bild to fehn ,

Ganz ſchön verziert mit Edelſteen

Un golle kanken ; wat he weer ,

Mien Vader , de har bat jo vör.

Wüß id den Spiegel , kunn'f mien Leb'n

Un all mien Geld und God hingeb'n !“

,,Du , Rein'fe , " ſeggt de König do ,

„Nu hör mi aeber of mal to !

Hett Dien Ol hier vel Anſehn hatt ,

So as Du ſeggſt, ſo glöv id dat

Un of , dat he vel Sobes bahn

Un mienen Ol'n to Sieden ſtahn ,

Doch is dat ſeker langen her ,

Denn id erinner dat nich mehr
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Un mi is darvon nicks bekannt;

Doch dat liggt doch klar up de Hand ,

Dat Du nids dögen deihſt, denn, füh !

Wat man ſo hört , ſpridt nich för Di.

Doht ſe Di Unrecht, - will nich richt'n ,

Denn dat ſünd nu ja ol Geſchicht'n ,

Denn aeber mügg id nu of gern

En mal wat Godes von Di hör'n ,

Blot ſchad, leev Fründ , – dat is gewiß ,

Dat dat ſo rar to finden is . “

Seggt Rein'fe : „Meenſt Du dat , leev Herr ?

Denn ſchenk mi blot noch mal Gehör ;

De Saf geiht mi perſönlich an

Un Gods hev id Di ſülben bahn .

Hör , Herr , dat ſchall keen Vörwurf ſien ,

Denn all mien Deenſten fünd ja Dien ,

Doch nu , leev Herr, mußt Du dat wet'n ,

Denn dat heſt Du woll ganz verget'n :

Wat he is , gjegrim , un id ,

Wi harren Di en mal dat Glück,

Dat mi en Farken griepen dehn ;

Wi kreegen dat denn mang de Tähn

Un beeten dat tohopen dod .

Do kömſt Du grad un weerſt in Noth ;

Du fä'ſt, Dien Fru , de weer noch t'rüch,

Ji Beiden weer hneel hungerig,

Un fä'ſt: „Gevt uns en Happen af.“

De Wulf , de givt nich gern wat 'raf ;
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Zwar fä he : „Ja , Herr,“ doch brummt he

Sidſtid in'n Bart , dat deh em weh .

3d aeber weer gliet bi de pand

Un fä , dat weer ja Selbſtverſtand,

Dat Ji wat freeg'n , kunnſt blot befehl'n ,

Wakeen von uns dat Swien ſchull dehl'n.

,,De Wulf ! " fä'ſt Du , un de , leev Herr ,

De frei ſiď to de grote Ehr

Un ganz beſonders , wiel he dach :

„ Nu nehm id mi , ſo vel ick mag .“

He dehl denn ok na ſienen Sinn

Dat ganze Smien fid alſo in :

Dat halve Swien , dat gröttſte Stück,

Behöl he erſt en mal för fick,

En halv Smien för Dien Fru un Di

Un Ohr'n un Snut , de weer'n för mi

Un denn kreeg id de halve Lung'n ,

Dat Ander al weer för ſien Tung'n.

Ja , bandig mildgeevich wieſ he fick

Di hier in düſſen Ogenblick,

Dat beſt Du fülben ja erfahr'n .

Nu kunn dat ja nich langen wahr'n ,

Do harſt Du Dien lütj Mundpul hatt

Un weerſt natürlich lang'n nich ſatt.

Fc jeeg dat gliek , leev Herr , alleen

De Siegrim funn dat nich ſehn

Un freet ſick dar ja pudeldid.

Mit eenmal hauſt Du em int Gnid

Mähl , Reineke Voß . 13
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Un flögſt em mit Dien grimmig Tag

Mang beide Dhr'n , un mit en Glas

Un'n fchunden Kopp un grote Bul'n

Güng’n he ſid af , – hör em noch hul'n ,

Un Du jä'ſt noch : ,,Tu Nimmerjatt ,

Dat heeßt Du dehl|n ? Schaam Di mat !

Un mafſt Du nich en ander Mal

Dien Saken beter - Donnerhal !

Du Vielfraß ſchaſt Di forſch verfehr'n

Un ic wil Di dat Dehl'n Tehr'n !

Nu lop un ſchaff hier wat to et'n ! “

Ja Herr , id heb dat nich verget'n .

Do jä id noch : „ JS Di dat recht,

Leev Herr , id fenn hier Weg un Steg ,

Denn will’k em na 'un help id em

Un Du ſchaſt bald to freten hebb'n . “

Dar weerſt Du denn mit inverſtahn

Un lötſt mi na den Wulf hingahn.

Den weer dat nu ja ganz nich recht,

Leeg in dat Gras un hul nich ſlecht,

Un erſtan wul he garnich mit;

Toleßt kreeg id em in den Tritt ,

Un duer keen Stünd'n , nich mal en halo ,

Do harren wi en fettes Kalv .

Dat is ia , Herr , Dien liepgericht,

Un dat verget ic ewig nich ,

Wa Du , leev Herr , Di freien dehſt

Un wa Du denn noch to mi fä'ſt:

-
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Id weer en Prachtkerl, richtig god ,

Id weer to bruken in de Noth ,

Un fä'ſt to mi: „Nu dehl dat Kalv !"

Do ſä id denn : „ Di hört dat halv ,

Un halv hört dat de Rönigin ,

Un wat inwendig is to find'n , **

AS Hart un Leber un de Lung'n

Un ut den Kopp de weeke Tung'n ,

Dat hört Dien Kinder , un de Föt ,

De nehm id mi denn to Gemöth ,

Un wat de Wulf is , friggt den Kopp ,

De fritt ja gern dat Befte up. "

Knapp barſt Du , perr , nu düt blot hört - :

„Keen hett Di ſo dat Dehlen lehrt ? "

Sä'ſt Du to mi . Do ſä id denn :

„ Ja , ehrlich will id Di betenn'

Dat's he dar in fien roth Barett,

Denn de verſteiht dat gar to nett ,

Id meen den Moſchü Iſegrim .“,

So'n Dehlen , Herr , is garnich flimm ,

Man mutt de Saf blot recht verſtahn

Un richtig blot to Wark fick gahn.

De Wulf , de kreeg do ſienen Lohn

Un har blot Schimp un Schand'n dardon .

Siens Gliefen givt dat aeber mehr,

Dat givt darvon en ganzes Heer.

þebbt fo'n Slag Rerls fic Uennergebin ,

Se günnt ehr fnapp dat nafte Leb'n ,
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Ne ! Allens mutt in ehren Slund ,

As har ehr Magen keenen Grund ,

Se piert den Lütjmann bet upt Blot

Un doht fick all fien Dag' feen god ,

Un nehmt de Brüder Deberhand,

Denn is dat ſlimm , – Gott tröſt fo'n land !

So is't , leev Herr , nu heſt Du't hört ,

Du weeßt, idk hev Di jümmer ehrt ,

Un wat id hev un wat iť bün

Hört Di un mien leev Königin ,

Un is dat lüti un is dat grot ,

För Ju , leev Herr , is nids to god ;

Denk an dat Ralv un an dat Fark'n ,

Denn mußt Du , Herr , de Wahrheit markn ,

Wafeen Di tru is un 'keen nich.

I& frag Di ſtief int Angeſicht:

„ Rann he , de Wulf , fick mit mi met'n ? "

Süh ! dat , leev Herr , lat mi blot wet'n !

Doch he is dar nu babenup ,

Is Vagt un driggt fid ſtolz den Kopp

Un all ſien Uennergebin , de ,

Ja , Herr, de plagt un ſchindert he .

An Dienen Vördehl denkt he nich ,

Ne ! wat em blot an'n Harten liggt ,

Dat is rien eegen , – dat is wahr ,

Un ſo as he , is of de Bar.

De Beid'n hebbt nu dat grote Wort ,

Un ick id mutt woll öber Bord .
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Wabr is dat , Þerr, je hebbt dat wagt,

Se hebbt mi ſchändlich hier verklagt;

Dat is nu ſo , un bün 'k dar vör ,

Mutt id dar nu of ſtramm hindör ,

Un darüm ſegg ick: „ Is dar Een ,

De mi mat will, lat he ſid ſehn

Un bring'n denn gode Tügen mit ,

Un denn ſett he na Recht un Sitt

Hier erſt mal en gerichtlich Pand :

Sien Geld , ſien Ohr , wat grad to Hand ,

Ja , ſett he mal ſien eegen Leb'n ,

Datſülbe Pand will id denn geb'n !

So is dat Recht na ole Sitt

Un dar , Herr , dar hol idk dat mit ,

Dat is mien Recht, dat kann 'k verlang’n ,

Un denn lat p komm ' ! id bün nich bang'n !"

Do jeggt de König : „ Reineke,

Dien Recht, dat ſchal Di ward'n ,“ ſeggt he ,

„Kecht ſchall fien ' Gang gahn , fegg ic Di ,

Denn dat is eenmal Mod bi mi.

Zwar de Verdacht, leev Fründ , is grot :

þeſt Andehl woll an Lamp fien' Dod ,

An mienen olen truen Bad'n ,

Stünd'n ja bi mi ſo hoch in Gnad'n ,

Nah is den Lamp ſien Dod mi gahn ,

Un gräſig weh hett mi dat dahn ,

As fe fien' Ropp mi wieſen behn ,

Dat weer to duerjam antoſehn !
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Ne ! Allens mutt in ehren Slund ,

As har ehr Magen keenen Grund ,

Se piert den Lütjmann bet upt Blot

Un doht fid all fien Dag' feen god ,

Un nehmt de Brüder Deberhand,

Denn is dat ſlimm , — Gott tröſt ſo'n Land ! -

So is't, leer Herr , nu heſt Du't hört,

Du weeßt , id hev Di jümmer ehrt ,

Un wat ic hev un wat ick bün

Hört Di un mien leev Königin ,

Un is dat lütj un is dat grot ,

För Ju , leev Herr, is nids to god ;

Denk an dat Palv un an dat Farkn ,

Denn mußt Du , Herr , de Wahrheit mart'n ,

Wakeen Di tru is un 'keen nich.

Fof frag Di ſtief int Angeſicht:

Rann he , de Wulf , fick mit mi met'n ? "

Süh! dat , leev Herr , lat mi blot met'n !

Doch he is dar nu babenup ,

Is Vagt un driggt fid ſtolz den Kopp

Un all fien Uennergeb] n , de ,

Ja , Herr , de plagt un ſchindert he.

An Dienen Vördehl denkt he nich ,

Ne ! wat em blot an'n Harten liggt ,

Dat is ſien eegen , – dat is wahr,

Un fo as he , is of de Bar.

De Beid'n hebbt nu dat grote Wort ,

Un ick iđ mutt wol öber Bord .

1
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Wahr is dat , verr , ſe hebbt dat wagt ,

Se hebbt mi ſchändlich hier verklagt ;

Dat is nu ſo , un bün 't dar vör ,

Mutt id dar nu ok ſtramm hindör ,

Un darüm fegg id : „Is dar Een ,

De mi wat will, lat he fid fehn

Un bring'n denn gode Tügen mit ,

Un denn ſett he na Recht un Sitt

Hier erſt mal en gerichtlich Pand :

Sien Geld , ſien Ohr , wat grad to Hand ,

Ja , ſett he mal fien eegen Leb'n ,

Datfülbe Band wil id denn geb'n !

So is dat Recht na ole Sitt

Un dar , Herr , dar hol id dat mit ,

Dat is mien Recht, dat fann 't verlang'n ,

Un denn lat komm '! ick bün nich bang’n ! “

Do ſeggt de Rönig: „Heineke ,

Dien Recht, dat ſchall Di ward'n , " ſeggt he ,

„Recht ſchal ſien' Gang gahn , ſegg id Di ,

Denn dat is eenmal Mod bi mi .

Zwar de Verdacht, leev Fründ , is grot :

Heſt Andehl moll an Lamp fien ' Dod ,

An mienen olen truen Bad'n ,

Stünd'n ja bi mi ſo hoch in Gnad'n ,

Nah is den Lamp ſien Dod mi gahn ,

Un gräfig weh hett mi dat dahn ,

As ſe ſien' Ropp mi wieſen dehn ,

Dat weer to duerſam antoſehn !
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Bellyn , de kreeg gliek ſienen Lohn ;

Du mußt nu fülb'n Dien Maeglichſt dohn ,

Wenn nu Dien Sat verhandelt ward.

I& hier ſo , för mien eegen Part ,

Fd will Di of gern Al'ns vergeb'n ,

Wat Du an mi verſchüldt heſt, eb'n

Wiel Du , heſt Du Di of vergahn ,

Mi of doch heſt to Sieden ſtahn

In mennig heel verzwidte Sak.

Wil Eener em denn up den Dak ,

Denn meld he ſick un tred nu vör ,

Denn kam he mit ſien Tügen her ,

Un meld ſien Sak gerichtlich an

Un föhr ſe denn , fo god he fann ;

Denn Rein'fe weigert ſid ja nich

Un ſtellt ſich hier vör unſ Gericht!“

,, Gott Lov un Dank ! " ſeggt Reineke ,

,, Ja , dat is wahr , leev Þerr , " ſeggt he ,

,, Du büſt gerecht, hörſt Jeden an

Un is dat of de ſütjſte Mann.

Un dat jegg id Di int Geſicht:

Du , leeve Herr, Du glödſt dat nich,

Wa nah as mi dat afgahn is ,

As id den Lampe miffen müß

Mitjammts Bellyn , har ehr to leev ,

Un weeßt Du , Herr , weeßt , wat ic glöd ?

Fd glov : mi hett dat al ſo ahnt,

Wa ehr dat gahn wörd , un jo ſwant.“
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So löt leev Reineke fick hör'n ,

Un au , de dar togegen weer'n ,

De glőben em ; denn to genau

Har he , de Bruder, un to flau

Ehr al ſien ſchönen Schäß beſchreb'n ,

As wenn ſe lachen un fe leb'n ;

So kömen ſe un tröſten em

in meenen , Recht funn he wou hebb'n .

Ja , ja , dat hett en ſnakichen Schick!

Den König hett he in den Strid ,

De Schäß har he to liebensgeern

Un wul den Rein'ke nich dertör'n ;

Darüm ſeggt he : „Giv Di tofred'n:

Heſt Du viellicht unſchüldig led'n ,

So büſt nu frie , ſchaſt Du verſtahn ,

Un kannſt nu frie up Reiſen gahn ,

Doch fragſt Du mi up alle Pläß ,

Dat fegg id Di ! na düffe Schät,

IIn brufſt Du Hülp , wend'n Di an mi,

Jd help Di geern un ſtah Di bi. “ –

„ O Herr , " ſeggt Rein'fe, is't gewiß ?

Wa Du , leev Herr , doch gnädig büſt!

Düt Wort , Herr , dat ſteilt mi den Kopp ,

Nu ger id nich de Hoffnung up .

Den Raubmord , Herr , mußt Du beſtraf'n ,

Darmit heſt Du alleen to ſchaff'n ,

Dat is Dien Amt un is Dien Recht;

Doch ic , Herr , ic , ſo as Dien Knecht,
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Wil fehn , mat id , wil gliek daran ,

In düffe Saf feen licht bring'n kann ,

3d will Di reiſen Dag un Nacht,

Un , wo ich kam , leev Herr , dar frag

Fd alle Lüd na düfie Schät

Un id , paß up ! find'n je toleßt .

Schull ic ſe denn wo wedderfind'n

Un is mien Kraft alleen to mind'n ,

Dat id alleen nich kriegen kann ,

So weet ic nu ja mienen Mann ,

De mi denn tru to Sieden ſteiht

Un mi denn nich verlaten deiht.

Glüdt mi dat denn un bring'n id ſe

Vör Dienen Thron , leev Herr - Herr Fe' !

Denn wünſch id mi of garnids mehr

Hier up de ſchöne Gotteseer ,

Denn füht mien Herr mi gnädig an

Un id bün denn de glüdlichft Mann ! “

De König is fid heel vergnögt ,

Dat ſic dat Hart in'n liev em haegt ,

So hett de Voß , de Moſchü lid ,

So hett he fienen Herrn in'n Strid ;

Denn de Moſchü is vel to klok ,

Un al de Andern glövt em ok .

So is he frie, ſo kann he gahn

Un na ſien Schuld dar freiht keen þahn.

Doch wat de Wulf is , Fſegrim ,

De fnirrſcht vör Wuth ganz gräſig ſlimm ,
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Flucht in fid 'rin un grippt en part :

„ Herr König , “ ſeggt he , „ wat is dat ?

Dat is doch öber allen Spaß !

Þett denn dat Recht en Näf von Waß ?

Wi deent Di hier ſo wahr un tru ,

Un Du , Herr , Du glödſt den Filou ?!

Dremal hett he Di al belag'n ,

Ganz ſchändlich hett he Di bedrag'n !

Un is’t en Wunder ? Düſſe Slev ,

Ist nich en Spißbov un en Dev ?

Glövſt Du , dat de de Wahrheit jeggt ?

Ne , Herr, de is Di vel to ſlecht!

Wenn dat of Au na Wahrheit klingt ,

So lüggt he doch , Herr , dat dat ſtinkt!

Doch id lat em noch ſo nich weg ;

Denn hör ! leep Herr, wat id Di ſegg :

Ik weet von em noch dre Verbreťn,

Un wi ward uns noch wieder ſpretn,

De Bruder , de ſchall fick verfehr'n ,

Schal 'k mi ok mit em dueleer'n !

Ja , Tügen ſchöllt wi em hier ſtel'n ,

Un wenn wi 't doht , lett he ehr gel'n ?

De nüßt ſo vel , as grad Trunipf Söß !

Un wenn Du nu keen Tügen heſt ?

Rann denn ſo'n Schuft dohn , wat he will ?

Dar ſteiht mi de Verſtand bi ſtil !

Reen mag fick mit ſo'n Schuft hier ſael'n ?

Denn dat , perr , dat fann fid nich fehl'n ,
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Dat blidt nich ut , wo he man kann ,

Dar hingt he Een en Kladen an

Un makt Een ſlecht, ja , Herr , förwahr ,

He lett Een ja feen godes baar !

Dat weeßt Du fülben of recht god .

Ne , Gotts ein Donner ! Schwerenoth !

Ne , Herr , lat mi dat gahn , as 't geiht ,

Ward mi ok glief dat Onid ümdreiht ,

Un geiht mi dat of noch ſo flecht,

De Bruder fummt vondag' nich weg ,

Ne , Herr , id lat em ſo nich gahn ,

Erſt call he Red un Antwort ſtahn !"
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Dat elvt Capitel.

Un Iſegrim verklagt em denn

Un ſeggt : „ leev Herr , Du mußt em kenn' ,

Mußt weten , dat he'n Spißbov is

Un dat of blidt , dat is gewiß ,

Von nu an bet in Emigkeit ,

Un wa he Een beſchimpen deiht ,

Mi ſülben , as mien ganz Geflecht,

Denn he hett noch ſien Dag' nids döggt .

Wat hett he nich för Schanden dahn ,

Wa hett he nich mien Diſch begahn !

So jeggt he Di malins to ehr ,

Stell Di doch blot fo'n Spillwark vör !

Se ſchal mal in dat Water gahn ,

Dar ſchullen heel bel Fiſch in ſtahn , –

Un ehren Stert dar rinnerſtek'n ,

Denn wull de Spißbov ehr verſpret'n ,

Se ſchul dar ſo vel Fiſch mit fang'n ,

As blot ehr Hart fick man verlang'n ,

Veer Mann , de ſchull'n ehr nich vertehr'n .

Na , mien leep Diſch lett fick verföhr'n ,

De Fiſch , de fünd ehr ja gewiß ,

Un früſt ſick dar denn faſt int Js ;

-
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Denn as ſe dar ehr'n Stert rinholt,

Leev Herr , is dat grad bandig kold.

Dar ſitt je denn , faſt mit den Stert.

Un nu , wat meent dat dumme Dert ?

Dat şehren Stert nich bören kann ,

Meent ſe , fummt von de Fiſch dar an.

As Rein'fe markt , fe fitt nu faſt,

Do he denn bi , de Düwelsgaſt,

Un füßt mien Diſch gehörig dör ,

As wenn ſien eegen Wiew dat weer ,

Denk id daran , id tam von Sinn',

So fichel he dar mit ehr 'rüm .

Herr , wat to dul is , is to dull ,

Sien Maat is mehr as ſtreden vuu !

Un darüm , Herr , kummt he nich weg ,

Jc ſett em erſt gehörig t'recht

Un wil den Bruder up dat Fell,

Þe , oder ick blivt up de Stell,

För düſſen Frevel fchal he büß'n ,

Mutt id hier of mien Leben miſf'n ,

Un ruterleeg'n ſchall he fick nich ;

Denn mit mien eegen Angeſicht,

Perſönlich fülb'n her id dat jehn :

De Bruder möt ſic to gemeen.

Tofällig föm ic grad des Wegs ,

If ahn mi ja von Gott nids Leeg's ,

Mit eenmal hör id bar wat ſchrien ,

Un as id hinkam , is dat mien
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Leev Diſch , denk Di fo'n Spillwark an !

Sitt faſt, dat f' fid nich rögen kann ,

Un mutt fick Auns gefallen lat'n .

Ne , Herr , hett mi to dull verdrat'n !

Müß fehn , wa he mien Dlich dar küß ,

Un , dat mien Hart nich braken is ,

Dat is en Wunder , leeve Herr ,

Denn ſo wat , Herr, dat levt nich mehr !

„ Jung !" ſä idk do , „ wat makſt Du dar ? "

Knapp mark de Bengel nu Gefahr ,

Do möt he fick denn up de Been ,

As har he Di den Düwel ſehn.

Do müß ick denn , ſo kold dat weer ,

Stell Di doch blot dat Spillmark vör !

Dar na dat kole Water ' rin ,

Un , Herr , wa weer mi nich to Sinn !

Mök denn mien Diſch , de gräſig ſchrie ,

Den Stert dar los un mök ehr frie.

Darbi harn wi nu noch Malör !

Mien Olich , de güng'n fo dull to Kehr ,

Un as ſe nu ſo gräſig reet

Un wiel de Stert to faſt ehr feet ,

Blev Di en Stück int Is behang’n.

Wat weer to dohn un antofang'n ?

Mien Olich , de fchrie un mat en Larm ,

Do fömen Di , dat Gott erbarm !

Dar ut dat Dörp de Buern an ,

Un de harn Di denn alle Mann
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-

En god Stück Dings in jeder Hand

Un weeren Di ut Rand un Band ,

Schrien all: „ Sla't doch de Düwels dod !

Garpt ehr dat Fel ! " Schodíchwerenoth !

Wa ſmeten ſe , ma hauen ſe ,

Sogar de Fru'nslüd och, Herr Fe ' ! -

Wa löpen wi , wa ſweten wi ,

Mit 'nauer Noth töm'n wi denn frie

Un retten uns dat arme Leb'n .

Ne , grötter Angſt fann dat nich geb'n ,

As wi dar utſtahn hebbt , wi Beid'n !

Ja , Herr , dat weer en grotes Leid'n.

Un as mi noch jo lopen dehn ,

Do müß uns noch fo'n Buerjung ſehn ,

Weer flink to Fot un har en Beet ,

Wo de uns nu of noch mit ſteek,

Wull uns noch ümbring'n un uns mord'n ,

Un weer dat nich grad düſter word'n ,

Reen meet , ma dat noch worden weer ,

Wi leegen denn moll in de Eer ,

Un denn dat Satanswiewertüg ,

Wat möfen de för en Geſchrigg !

De fä'n , uns ſchuu de Düwel hal'n ,

Wi harren ehr ehr Schap wegſtahl'n !

Toleşt loppt wi upt Water to

Un lopen dar denn ſeelenfroh

Ant Demer in de Beefen ' rin ,

Dar funnen fe uns nich in find'n .



207

Darbi , leev Þerr , as uns dat gahn ,

Dar fann Een de Verſtand ſtill ſtahn :

Gewaltbath , Mord un denn Verrath ,

Dat is de Sak , un ik verlat

Mi nu , Herr, ganz un gar up Di ,

Denn Du, leev Herr , Du ſteihſt mi bi ,

Du mußt mi nu mien Recht verſchaff'n

Un Rein'fe fürchterlich beſtraf'n ."

Do ſeggt de König : „ Rechtlich ſchal

Verhandelt warden düſſe Fall;

Bedröppt: Verrath , Gewaltdath , Mord ,

Un Reineke, de hett dat Wort. "

Seggt Reineke : „De Wulf , de lüggt,

He hett Di , Herr , nich recht bericht,

Denn wenn düt Au de Wahrheit weer,

þar id darvon heel wenig Ehr ;

Doch , Gott ſei Dank ! un id bün froh ,

De Sak verhollt ſick lang’n nich ſo.

Ja, dat is wahr , dat leug'n id nich ,

Id geen fien Olich dar Uennerrich ,

Wa ſe ſid'n Mahltied Fiſch fang’n kunn ;

þar ſe fic nu blot recht befunn "

Un weer ſe nicht ſo gierig weſt,

Weer dat ok gahn upt Allerbeſt;

Doch knapp ſä id man von de Fiſch

Un von den Diek dar in de Wiſch ,

To ſe gliel los , un as id meen ,

Se is noch bi mi , nics to ſehn !
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En god Stück Dings in jeder Hand

Un weeren Di ut Rand un Band ,

Schrien all: „Sla't doch de Düwels dod !

Garpt ehr dat Fell !" - Schodíchwerenoth !

Wa ſmeten ſe , wa hauen ſe ,

Sogar de Fru'nsſüd – och , Herr Je!!

Wa löpen wi , wa fweten wi ,

Mit 'nauer Noth töm'n wi denn frie

Un retten uns dat arme Leb'n .

Ne , grötter Angſt kann dat nich geb'n ,

A8 wi dar utftahn hebbt , wi Beid'n !

Ja , Herr , dat weer en grotes Leid'n .

Un as mi noch ſo lopen dehn ,

To müß uns noch fo'n Buerjung ſehn ,

Weer flink to Fot un har en Beek ,

Wo de uns nu of noch mit ſteek,

Wull uns noch ümbring'n un uns mord'n ,

Un weer dat nich grad düſter word'n ,

[ Meen weet , wa dat noch worden weer ,

Wi leegen denn wol in de Eer ,

Un denn dat Satanswiewertüg ,

Wat möfen de för en Geſchrigg !

De fä'n , uns cul de Düwel hal'n ,

Wi harren ehr ehr Schap wegſtahl'n !

Toleķt loppt wi upt Water to

Un löpen dar denn ſeelenfroh

Ant Demer in de Beeſen 'rin ,

Dar funnen je uns nich in findin.



207

Darbi, leev perr, as uns dat gahn ,

Dar fann Een de verſtand ſtill ſtahn :

Gewaltdath , Mord un denn Verrath ,

Dat is de Sak , un ik verlat

Mi nu , herr , ganz un gar up Di ,

Denn Du , leev Herr, Du ſteihſt mi bi ,

Du mußt mi nu mien Recht verſchaff'n

Un Rein'ke fürchterlich beſtraf'n . "

Do ſeggt de König : „ Rechtlich ſchau

Verhandelt warden düſſe Fal ;

Bedröppt: Verrath , Gewaltbath , Mord ,

Un Reinete , de hett dat Wort."

Seggt Reinete : „De Wulf, de lüggt,

Þe hett Di , Herr, nich recht bericht,

Denn wenn düt Ad de Wahrheit weer ,

þar id darvon heel wenig Ehr ;

Doch, Gott ſei Dank! un id bün froh ,

De Saf verhollt fic lang’n nich ſo.

Ja , dat is wahr , dat leug'n id nich ,

Id geev ſien Olich dar Uennerrich,

Wa ſe ſid'n Mahltied Fiſch fang’n kunn ;

Þar ſe fic nu blot recht beſunn “

Un weer ſe nicht ſo gierig weſt,

Weer dat of gahn upt Allerbeſt;

Doch knapp ſä id man von de Fiſch

Un von den Diek dar in de Wiſch ,

To ſe glief los , un as id meen ,

Se is noch bi mi , nids to ſehn !
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Do ſitt ſe dar al in den Diek ,

Un as id ſtah un fiek un tiek ,

Is ſe al bi , fick Fiſch to fang’n ;

Doch ſitt ſe , Herr, Di vel to lang’n ,

Beach dat nich , wat id ehr heet'n ,

Sünſt bar ſe nich ſo langen ſet'n ,

Dat Unglück, dat weer nich paſſeert,

Har ſe blot up mien Rathſläg hört ,

So ſitt ſe denn un früſt dar faſt ,

Un nu leggt ſe mi dat to Laſt.

De Gierigkeit , de Gierigkeit ,

Dat is gewiß , leev Herr , de deiht

Sien Dag' keen god un makt blot Qual ,

Beſonders wenn man miſſen ſchal ,

W. Een de Leder ſo nah ſteiht,

De bringt in Ungelegenheit.

Den Wulf ſien Olich hett dat erfahr'n ,

Sünſt weer ſe nich int 38 faſtfror'n .

Ne, Þerr , man mutt keen Godes dohn ,

Undank , fegg id , dat is de Lohn.

Fd wull ehr helpen , ſprüng'n ehr bi ,

Du glövſt nich , Herr , wa quäl id mi !

Já faat dat ole ſware Wiem

Mit beide Handen üm dat liev ,

Id reet un ſweet, unſ þerrgott weet't ,

Dat id dat Minſch dar ruter reet ,

Un do , as ick mi dar ſo quäl ,

Kummt grad ehr 01 , - un meiner Seel !
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Wa ichimp de Rerl , wa ſchimp he Di ,

Dat icf noch dach : „Herr , ſtah mi bi ! “

Wat har de Kerl en loſe Snut !

Natürlich , Herr , neih id do ut ,

Dod har de Bengel mi ja bet'n

Un mi mit Hut un Haar toret'n .

So güng’n id af un löt em fchell’n.

Doch , lat fien Olich dat fülb'n vertell'n ,

Id hev ja nids mit em to dohn ,

Mit düſſen Laegner un Coujon.

As he fien Diſch dar ſitten ſeeg ,

Löp he hin , dat he f'ruter freeg ,

Un , föm'n de Buern achter ehr ,

Weer dat denn , Þerr , fo'n grot Mallör ?

So dörföld , as de Beiden weer'n ,

Wat ſchul'n ſe dar noch ſtahn un freer'n !

Do weer ſo'n Tour ehr ganz geſund .

Un nu verklagt he mi , de Hund ,

Seggt Drathſachal ! wat is’t en Chriſt! -

Fc hev ſien Olich dar lidt un füßt!

Segg , Herr , wat ſchall man darvon ſegg’n :

Rann Eener darmit Ehr inlegg'n ,

Wenn he fien Fru beſchimpen deiht

Un nich för de ehr Ehr inſteiht,

Ne, ehr ſo ganz infam belüggt ?

Herr , de ſchändt doch ſien Angeſicht,

De ſo wat deiht un ſo wat litt ,

As wenn he fic de Näf' afſnitt.

Mähl, Reineke Voß . 14
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Ne, Herr , dat weer ja en Verbrekn !

Dar ſteiht ſien Olích , lat fülben ſpreť'n .

So id för mi , id mutt Di bed'n ,

Lat mi noch blot een Wek tofred'n ,

Wull gern noch erſt in düß Affair'n

De Rathſläg von mien Fründen hörn."

,,Du ,“ ſeggt to em den Wulf ſien Fru ,

,, Du büſt en Gauder , en Filou !

Reen Schändlichkeit, de is ſo grot ,

Du deihſt le Di mit folen Blot,

Dat gibt keen Niederträchtigkeit,

Du , Spißbov , büſt barto bereit,

Un naher mit Dien Laegenſnut

Lüggſt Du Di alerwegen 'rut !

Du Stanfperfit, Du Lüberjahn ,

Wa wullt Du mal vör Gott beſtahn !

Weeßt noch ? Malins feetſt Du in'n Sood

Un jämmerlich weer Di to Moth.

Twe Ammers weeren dar ja an ,

Mit eenen weerſt Du rünner gahn , -

Warüm ? dat weet de leeve Gott !

Doch Du feetſt nerd'n un weerſt in Noth.

Do föm id dar grad antogahn ,

Un knapp ſeegſt Du mi baben ſtahn ,

Do fäſt Du : „Diern , fumm hier hindahl ,

J& ſegg Di , Diern , der Deuſterhal!

Du glödſt nich , wat för Fiſch hier fünd ,

Dar har ' t Di gern en paar von günnt , "
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Un id arm Minich, ic arme Diern ,

Jd löt mi do von Di verföhr'n ,

Steeg in den andern Ammer 'rin

Un ſo müß ic Di ruterwind'n .

Fc weet noch recht god , ma mi weer ,

Wa id , arm Minſch , mi do perfehr,

Kunn mi erſtan man knapp beſinn?

Un nahſten garnich darin find’n .

Do fäſt Du noch ganz höhnich to mi:

„Lepp Diern , " jäſt Du , ,,dat wundert Di ?

Dat is ſo in de Welt de Loop :

Denn mal bargdahl un denn bargup,

De Een , de fallt , de Ander ſtiggt,

Leer Diern , dat is de ganz Geſchicht ;"

Do ſprüngſt Du ut den Ammer 'rut,

Löpſt weg un lachſt mi hel wat ut.

fc feet dar nu in Dodenangſt

Un dach bi mi : „ Och Gott ! wa fangſt

Dat eenmal an , ma fummſt Du ' rut ! "

Mit eenmal ward dat baben lut ,

Do famt darn Batichon Buern an ,

Mien Lebenstied denk id daran ,

Un as ſe mi nu 'mahr ward'n doht ,

Gott , wa weer mi arm Minſch to Moth !

Weer Di vör þunger meiſt halv dod

Dar nerd'n in den verdammten Sood ,

Do jeggt de Buern : „ Kiekt doch mal ,

Dar nerden fitt der Deuſterbal
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De Spigov , de unſ Schap weghalt !

Windt up , dat wi em utbetahlt !"

Keen' flechtern Dag hett dat noch geb'n

För mi in mienen ganzen Leb'n . “ –

„Och wat ! “ ſeggt Reineke , de Voß ,

„ Mien leeve Diern , dat weer man Spaß ;

Dat givt Di Lehrgeld , mark Di dat ,

Dar warſt nich dummer na , mien Hart ,

Un ſo , as hier de Saken ſtünd'n ,

Kunn' wi uns Beid nich rutermind'n ,

Een von uns müß de Släg ia hebb’n

Un darüm wul id Di ſe günn' ;

Denn , wie geſeggt , ſe doht Di god ,

Dat heet ſo , wenn je anſla'n doht ,

Un Du Di markſt, dat is gewiß ,

Dat hier de Welt vull Falſchheit is. “

„Nu, " ſeggt de Wulf , „leev Rönig , hör !

Brukt mi nu noch Bewieje mehr ,

Wa mi de Schuft behandelt hett

Un mien leev Olich en Stert anſett ?

Un een Dehl hev't noch garnich ſeggt ,

Dat Stück , Herr , is Di ok nich ſlecht :

Wi weer'n in Sachſen , do jeggt he ,

Ik meen den Moſchü Reineke ,

Do ſnakt he mi 'rin na en Höhl ,

Un as id 'rinkam , - meiner Seel !

Weer id nich utneiht as en Dev ,

Sunn id nich hör'n un fehn ; de Slev
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Sä nämlich ganz vertrut to mi:

,, Dar in de böht dar , fegg id Di ,

Wat id Di ſegg , dar givt dat wat ,

Dar itt Di mal gemüthlich ſatt ,

Dar wahnt mien ol leev Mütjen in ,

De ſchafft god up , dar gah man hin .“

Na , ick denn 'rin , Herr , dat is wahr ,

Un findin denn luter Aapen bar ,

Ganz gräſig gräßlich antoſehn ,

Un üm mien Og'n weer't bald geſchehn ,

As üm mien Ohr'n , ſo hebbt i mi kleit ,

So dat ic dach: Du friegſt de Freid ! "

Herr , düſſe Höhl , dat weer en Föl ,

Ganz gräſig fömen ſ mi upt Felli.“

Knapp bett nu Reinete düt hört ,

Seggt he : „Tat is ja ganz verkehrt ,

De Wulf , de red dar ja dumm Tüg !

Js ja de reine Peter Lügg !

Pat mi man mal de Saf vertel'n ,

Denn ſchal fid dat bald ruterſtell'n ,

Wakeen von uns de Wahrheit ſeggt ,

De Wulf makt mi mit Unrecht ſlecht.

pe ſeggt , dat't Aapen wefen fünd ,

Wa will he hin , mien leeve Fründ !

Ja , herr , fo vel is frielich wahr ,

Ward nu bald twe un en halv Jahr ,

As he domals in Sachſen weer.

Juchhei! dar güng'n dat luſtig her ,
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Dat weer ſo recht den Wulf ſien Klör ,

Un Dag un Nacht ſmier he dar dör.

Düt , Herr , is wahr , " ſeggt Reinete ,

Dat Ander aeber , dat lüggt he ,

Denn wenn he hier vertellen deiht ,

De Aapen hebbt em dar ſo kleit ,

So lüggt he , Herr , – ſünd Meerkatt'n weſt

Dar in dat Ding von Höllenneſt,

So as he ſeggt , - feen Aapen nich !

Ne , darin lüggt he fürchterlich.

Wat ! id ick chul en Mütjen hebb'n ,

De'n Meerkatt weer ? Ne , nu hör em

Doch blot mal an ! Weer ja en Narr,

Wenn ick ſo'n Ding as Mütjen har !

De Aap , de Martin , is mien Fründ ,

Un den ſien Olich, leev Herr , de ſünd

Von mien Verwandtſchop, dat is wahr ,

Un he , de Martin , is Notar ,

So as Du weeßt , un is nich ſlecht,

He kennt ja ganz genau dat Recht,

Mien Better - he , mien Mütjen – je ,

Dat Ander aeber , dat lüggt he.

Wat he dar von de Meerkatt'n ſeggt ,

Darmit makt he mien Fründſchop ſlecht,

Dar hev ick garnids mit to dohn ,

Dat is von em de reine Hohn.

De ſeht ja as de Düwels ut ,

Hebbt all en ganz gottloſe Snut ,
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Un wenn't de Olich mien Mütjen nöm ,

Weet ick ok woll, leev Herr , Warüm ;

Dar hev iç mi heel god bi ſtahn ,

Hev mi mal recht dat Liev vul ſla'n ,

Un lep dar jonich as en Hund ,

Sünſt har ſmien'tweg'n crepeeren kunnt .

Den Wulf ſien Wort , dat kann nich gel'n ,

Fck wil de Sak genau vertell'n :

Wi güng'n tohopen unſen Weg

Un ſeht de Höhl , un em weer ſlecht,

Dat heet — vör þunger , ichaſt Du wet'n ,

De Bengel mutt ja jümmer fret'n .

Do duert he mi ; id ſegg to em :

„Wuït Du mal wat för'n Snabel hebb'n ,

Denn lat uns hier mal rinnergahn

Un uns dar mal dat Liev vull fla'n ,

De Lüd, paß up ! de gevt uns wat . “

Do ſeggt de Wulf to mi : „ Meenſt dat ?

Denn gah mal 'rin , mien leeve Ohm ,

Id töv ſo lang'n hier bi den Bom ,

Un füh mal to , woans dat ſteiht

Un wa dat darin hergahn deiht ,

Denn Du verſteihſt Di up ſo'n Safn,

Weeßt Di ja licht bekannt to mať'n

Un naher ſegg mi denn Beſcheed ."

Weeßt , Herr , wat mi darbi verdröt ?

Jc ſchul vörup , dat weer mi klar ,

Un ſchull dar 'rin up mien Gefahr .
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Na id denn 'rin , wat ſlecht to Moth ,

De Ingang weer Di lang un grot ,

Weer krumm un düſter , eng de Wänd'n ,

Dat ick noch dach : „Wa ſchall dat end'n ! "

Un as id dar nu rinner hün ,

perr , du mein Gott ! wat mutt id find'n !

So'n Schred wünſch ick mi twemal nich ,

De Gräfen löp'n mi lang den Rügg !

Wat weer dat Volk , Du glövſt dat nid) ,

Wat har Di dat en Angeſicht!

En ganzes Neſtoul , þerr, weer dar ,

Weer Lütj un Grot , un ſonderbar,

De Olich wat har Di de en Snut ,

Seeg Di grad as de Düwel ut.

Wat har ſe'n Mul, wat har ſe Tähn' ,

Ganz gräfig grulig antoſehn !

Un Nägel har ' an Föt un hand'n ,

Iď jegg Di , Herr , füh ! darmit kann

Sid Eener , will be fid mal frein ,

Sien Grotmod'r ut de Eer 'rutklein ,

Un denn en Stert Di an den Rügg ,

As id dat feeg , prall id torüch .

Ne, au , wat minſchlich is , doch Ferr ,

So'n Anblick givt dat ſünſt nich mehr.

De Rinder weeren al jo ſwart,

pebbt fic woll lang'n nich wuſchen hatt ,

Un grulig weer'n ſe utſtaffeert,

Dat Eener fid barvör perfehrt
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Un meent , dat ſünd Geſpenſter, Herr ,

Ja , denk id blot nu man an ehr

Un ſtell mi ehr recht lebhaft vör ,

Wo nehm ich denn de Wörder her ,

Dat id , leev Herr , Di ſeggen kann :

So feefen mi de Dinger an ,

Ganz gräſig grulig legg id Di !

As id dat ſeeg , dach ick bi mi :

,,Weerſt Du doch blot erſt wedder 'rut !"

Se ſeegen mi to grulig ut.

De Olich , ja , Herr , mi wörd ganz ſlimm ,

Weer grötter noch, as Stegrim ,

Welt von de Gör'n grad eb'n fo grot ,

Ganz ſchauerlich wörd mi to Moth.

Dar leeg Di nu de ganze Brutt

In ſtinkig Hei in eenen Tudd ,

Bet öber Nä ' un Dhr'n in'n Dreck ,

Dat ehr dat vont Geſicht 'rafleck,

Un ſtünk Di dar Herrjemine !

Mi mörd ganz öbel un ganz weh .

Ja , dat is nich to bel geſeggt ,

Un mi gefül dat dar heel ſlecht,

Dat mutt ick ehrlich ingeſtahn ,

Weer heel gern wedder rutergahn ;

Denn del von ehr weer'n dar to fehn

Un id – id ſtünd'n dar ganz alleen

Un feef mi dar ehr Fraßen an.

Do dach id denn : „ Wat deihſt nu man ? "
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Id grüß ehr denn un fä to ehr ,

Dat id von ehr Verwandtſchop weer :

Se meer mien Mütjen , un de Gör'n ,

Dat dat denn al mien Vettern weer'n ,

Id meen dat zwar nu grad nich ſo ,

Doch drück idk hier de Ogen to ,

Un fä dar to de Olich : „ Unſ Herr

In'n Himmel," fo fä ick to ehr ,

,,De ſegen Di un ſtah Di bi ,

Un id , leev Mütjen , bün ſo frie

Un wil mal toſehn , wa Di't geiht

Un ma dat bi Di toſtahn deiht.

Sünd dat Dien Kinder ?" fä id do .

„Na , hör !“ ſegg ic , „ick frag man fo ,

Denn dat is ehr ja antojehn ,

Sünd al lief ſmuđ un lieker ſchön.

Ne , wat för Gören as dat ſünd ,

Man kiekt ſick ſchier de Ogen blind !

Ne , Rinders , ' feen har dat of dacht!

Man freit ſick, dat dat Hart Een lacht!

As Königskinder feht ſe ut

Mit ehr ſütj appetitlich Snut !

So'n Rinder , Mütjen , ſchaſt Du wet'n ,

Hev ic en groten Narr'n in fret'n ,

So'n Kinder , de könnt mi gefall'n ,

Un Di , leev Mütjen , Di vör Au'n ,

Di dank ic dat , dat grad fo'n Gör'n ,

Dat de maet unſ Geflecht vermehr'n
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Un dat to Ehr un Anfehn bring'n ,

Mi kunn dat Hart vör Freiden ſpring'n !

Wa glüdlich bün't , wa frei id mi ,

Denn ſo'n Verwandten ſtaht Een bi ,

Is man mal in Gefahr un Noth ,

Ja , dat dank ich den leeven Gott! “ .

Na , Herr , id jegg Di , dat tröd bi ,

Unmaaten fründlich wörden | Di ,

Id denk : „Du liggſt jawoll in'n Drom , "

Denn wat de Olich weer , nöm mi Ohm ,

Un Schaden hett mi dat nich dahn ,

Kunn mi dar recht dat Liev vul ſla'n.

Ja , erſt brök mi de Angſtſweet ut ,

Doch wörd de Olich Di ſo vertrut

Un jä : „Mien leeve Reinete ,

Wilfommen hier , leev Fründ !" fä ſe.

Na , ſegg mal , Fründ , wa geiht Di dat ?

Ja , ja , mi freit fic of dat Hart ,

Dat id Di ſeeg un fennen lehr ,

Denn Eener markt gliek an Dien Wörd ,

So ſchön gaht Di von Mund un Hand ,

Du büſt gebildt un heſt Verſtand,

Un all mien Rinder un mien Sör'n ,

De könnt von Di noch Bildung lehr'n ,

Dat je noch mal ſo ganz apart

To Ehren kamt un of wat ward. "

So har’t mit Wahrheit ehr verſchont

Un freeg mien Wörd denn god belohnt.
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Id mutt zwar ehrlich ingeſtahn ,

Weer liebensgeern wedd'r rutergahn ;

Doch , wat de Oliſch weer , ſo fä ſe :

,, Dar ward nids ut , leev Reineke ;

Du warſt mi doch de Rau nich nehm'n ?

Wi wölt uns erſt en betjen tehm'n !

Ne, " ſeggt ſe , „dar wil't nicks von wet'n ,

Du fchaft Di erſt en happen et'n ! " -

Erſt dach id noch : ,, Den Donner of !

Dar et fick Eener in ſo'n loc ! "

Doch as dat Eten weer to Diſch :

Rehbraden , Wildpret un of Fiſch ,

Do , will id weten , Herr , dat ſmed ,

Dat ſmec Di dar mang all den Dređ !

Un as ick nu na Hus gahn wull ,

Propp ſe mi alle Taſchen vull ,

Dat ſcul ich denn mien Olich mit nehm'n

Un mi dat mit mien Kinder tehm'n ,

Un heilig müß id ehr verſpred'n ,

Ehr bald mal webder to beſötn.

Doch id har nog un ic dank Gott ,

Dach : ,,Wedderkommen hett feen Noth . "

I& gah un gah nu na den Bom ,

Dar liggt ſich denn mien leeve Ohm ,

De Moſchü Wulf von Iſegrim ,

Un ſtöhnt ſich ganz unbandig flimm .

Icf ſegg : „ JS Di nich god to Moth ?"

Seggt he : „ Ick hunger hier noch dod . “
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,,Minſch !" ſegg id , ,,dar ! dar heſt en Stück !"

Un weg weer dat in'n Ogenblic .

Fung," ſeggt he do , ,, dat dank ic Di ,

Nu ſegg mi blot , wo kömſt darbi ? "

„ Dar in dat loc ,“ ſegg ick to em ,

Un wult Du wat to freten hebb'n ,

Denn 'rin mit Di , dar is noch nog ,

Dat heet : fört Mul, nich för dat Dg ,"

Un jä em Aun's , verſweeg em nids ,

Un ſä noch to den Moſchi Blir :

He ſchul fid up dat Smeicheln legg'n

Un ehr jonich de Wahrheit ſegg'n.

Vergitt dat nich !" ſä id noch mal ,

,,De Wahrheit bringt blot Noth un Qual

Un wenn Dien Wörd to maken weeßt ,

So kriggſt Du dar dat Allerbeſt,

Wat je man hebbt , id heb ' t belept ,

Schaſt ſehn, wat ſe Di Alens gevt.“

So hev id em tom Goden rath ,

Doch, hör ! leev Heer, wat deiht mien Maat ?

Dat grade Gegendehl deiht he

Un nahſten deh de Ropp em weh .

De Bruder wuu mi nich verſtahn ,

So hebbt je em dat Jack vul ſla'n ,

Un't ſchad em nids ; ſien Haar is grau ,

Doch ſien Verſtand , de is man flau .

So'n Slüngels givt dat ſünſt noch mehr,

Kieft Eener blot mal üm fick her ;
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Se ſünd to find'n in Stadt un land ,

As grave Klüß fünd ſe bekannt ,

Maegt ſid jo liebensgeern updräng'n

Un Jedereen' de Wahrheit fegg'n ,

Sünd gräfig dumm , dat is gemiß ,

Wet nich en mal , wat Bildung is ,

Wölt mit de Wahrheit dör de Welt ,

De nich en mal to Wandsbek gelt ,

Un wat gewinnt ſe ? is to dull !

Wenn't hoch fummt, god'n Pudel vull ,

Un kamt , ſtiegt ſe to hoch to Dack,

Sogar in Peter Muus ſien Fac.

J fä noch to den groten Tapps:

„Nimm Di in Acht, ſünſt kriggſt Du Rapps ! "

Do ſä he noch un puch noch gar :

Meenſt Du , id bün en dummen Bar ?

Segg mal , wat fallt Di eeg’ntlich in ? “

Un löppt ſick na dat lock dar 'rin.

As he dar 'rinkummt un ehr füht ,

Do weet he nid), wa em geſchüht,

He fangt dar luthals an to ſchrien

Un ſeggt : „Ji wöðt hier Minſchen fien ?

Du , Olich , fühſt as de Düwel ut

Un denn Dien Gören hier , de Brutt

Verſup man glief , dat is dat Beſt,

Verſup doch blot dat ganze Neſt!

Har id fo'n Kinder , ſtraf mi Gott !

fc hüng’n ehr altohopen up ,
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So'n Düwels wul id ja nich ſehn ,

Id ſmeet ehr mit den Kopp an'n Steen ,

Ne , mit fo'n Gör'n , -- Een ward ja bang'n ,

Kann man ja junge Düwels fang’n !

Bind'n ehr blot up en Beefenbund

Un bring'n ehr na en Mooergrund ,

Baß up ! de Düwel bitt Di an !

So'n Kinder , ne ! dat is en Schand'n !

Un fi hier , Ji wölt Minſchen ſien ?

Dat bild't Ju leever doch nich in !

Mulapen fünd Ji , meiner Sir !

Mulapen richtig, wieder nics ! " -

Do jeggt de Diſch un ward ganz witt :

Hör mal ," ſeggt je , wat is mi düt !

Wat ! Du makſt hier mien Kinder ſlecht ?

Wakeen givt Di darto dat Recht ?

Wat ſchön , wat häßlich ! Frag id man :

„Wat gaht Di hier mien Kinder an ?"

So eben erſt weer Rein'ke hier

Un fä , mien Kinder weer'n en Zier

För unſ Geflecht, ſo hübſch un ſchön

Har he noch fünſt keen Kinder ſehn ,

Un Du makſt hier mien Kinder ſlecht ?

Segg mal , heſt Du darto en Recht ?

Wat gaht Di hier mien Kinder an !

De Rein’ke , hör ! dat is en Mann

Von Bildung un of von Verſtand,

Is of ja noch mit uns verwandt ,
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Dat is en Mann von Lebensart ,

Di hett jawoll de Düwel kaart !

Gefall wi Di nich, Fründ , fo hör ,

Kiel Di mal üm , dar is de Dör ! "

So fä de grote Kluß to ehr

Un düt un dat un noch vel mehr,

Un dent Di blot fo'n Spillwart an ,

Wa't doch ſo'n Dummheit geben kann !

Schimpt fic dar 'rüm un ſeggt to ehr :

,,Nu bringt mi wat to eten her ! "

Un as ſe em nids bringen doht ,

Do ward he falſch , un fort un god

Geiht he fick fülben bi dat Schapp.

Do , mit en mal, leev Herr , fo — ſwapp !

Kriggt he Di Senen an dat Mul,

Un de Geſellſchaft nich to ful

Un nehmt em dar ganz gräſig mit ;

De Een de kleit , de Ander bitt ,

De Drütte ſtött, de Veerte ritt ,

De Föfte haut , de Sößte ſmitt

Un gräſig ſeeg de Bruder ut ,

As he főm ut dat lod dar 'rut .

Sien Näſ, de weer em fort un fleen ,

Een Ohr weer klövt un wiet voneen ,

I ſegg Di , up ſien ganzes Fell

Dar weer of nich en heele Stell.

Jung !" ſä id , as he ruter föm ,

Un erſt an meen id gar , ic dröm ,



225

.

„ Jung, heſt mien Wort nich öberleggt ? “

„Ick hev ehr grad mien Meenung ſeggt , “

Seggt he , ſo as de Wahrheit is ,

Do kömen je denn mit ehr Füſt

Un nöhmen mi ganz gräſig her ,

Un wat de Olich , de Her , dar weer

De ſcul id blot hier buten hebb'n ,

Dat Minſch wul id de þaar utfämm' !

Segg fülben , wat ehr Gören fünd ,

Nu ſegg doch mal , mien leeve Fründ,

Heſt Du al je fo'n Kinder ſehn ?

Jc ſmeet ehr mit den Kopp an'n Steen ,

Wenn iď fo'n har , ſä id to ehr ,

Un do , leev Fründ , geep dat Malör. “

,, Du büſt ja doch moll rein nich klok ! "

Sä id to em , „den Düwel ok !

Wa heſt Du dar Dien Sak angahn !

Büſt doch en groten Dummerjahn !

Ne , Jung , dat hev id anders makt :

Ji hev ehr eit un hev ehr ſtrakt

Un jä , wat dat för Kinder weer'n ,

Dar kunn' ja old Lüd wat von lehr'n ,

Se weer'n ſo hübſch un weer'n ſo ſchön ,

So'n Gören har't fien Dag' nich ſehn ,

Un wat de Olich weer , ſä id ehr ,

Dat je mien hartleev Mütjen weer.“

„Wat !" ſeggt de Wulf , büſt Du nich flok ?

Te Olſch Dien Mütjen ? Donner of !

Mähl, Reineke Voß. 15
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So'n Sippſchaft , hör ! fo'n Hac un Mac ,

So'n Tafeltüg un Pumpenpad ,

Dat ſchull'k to mien Verwandtſcop rek'n ?

Dar fann fick Eener ja vör bref'n !" –

þörſt Du , leev Herr ? Dat hett he dahn.

Do hebbt je em dat Jack vul ſla'n ,

Mi dünkt , dat kann em garnich ſchad'n ,

Un ſeggt nu , ick hev em verrad’n !

Nu urbehl mal , is dat nich ſlecht

Un hett de Bruder hierin Recht ? –

Nu kann he hier fick denn ja meld'n ,

Un Di de Sak ok mal vertel'n

Un wenn he ſe nich ſo bericht,

So ſegg id , berr : de Wulf , de lüggt."

Do jeggt de Wulf : „Wat helpt dat Red'n ,

Hebbt uns al lang'n nog rümmer ſtred'n ;

Wat Recht is , Herr , dat mutt hindör,

Doch all dat Reden nüßt nids mehr

Un keen Wort will ick mehr verleer'n ,

fc will mi mit em duelleer'n .

Du , Rein'fe , trittſt hier tropig up ,

Verlettſ Di up Dien' ſlauen Kopp ,

So as up Dien grot Laegenmul ,

Doch , paß man up , Dien Sak is ful ;

Will wieder hier teen Wort verleer'n ,

Wi Beiden wölt uns duelleer'n ,

Runn fünft noch heel vel Ding'n vertellin

Un Allerhand von Di vermeld'n .
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Ne , wat mutt Gener An erleb'n !

Seggſt, Du heſt en Stück Fleſch mi geb'n

Dar bi de Apen ? – Knafen weer't!

Dat Fleſch , dat harſt Du lang'n vertehrt!

Ne , wo Du Spißbov geihſt un ſteihſt ,

Weeßt , Du Hallunk, wat Du denn deihſt ?

Beſchimpft Een blot un matſt Een ſlecht,

As harſt darto dat gröttfte Recht,

Lüggſt, dat Du ſtinkſt, in eenen Tog ,

Un denn verdächtigſt Een hier noch

Bi unſen König , leever Gott !

Lüggſt em hier vör von en Complot

Un prahlſt mit grote Schäß hier 'rüm ,

Sünd leider Gotts blot narb'ns to find'n ,

Un denn mien Olich – Du ſchaſt dat büß'u ,

Mien Ehr, Du Schuft, wil id nich miſſ'n ,

Du ſchaſt mi Red un Antwort ſtahn ,

Få klag Di al düß Saken an .

Du büſt en Mörder un en Dev ,

En Hochverräther un en Slev .

Keen Wort will id hier mehr verleer'n ,

Wi Beiden wölt uns duelleer'n ,

Hier is mien Handſchen , nimm em an

Un wieſ ' Di , Schuft, büſt Du en Mann;

De Rönig , de is inderſtahn ,

De Andern könnt as Tügen gahn ,

Du ſchaft nich weg , dat is gewiß ,

Bet unſe Saf entſcheeden is . "
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As Reineke nu düt ſo hört ,

Do jact em erſtan doch de Stert ,

Þe denkt bi ſid : ,,Schodichwerenoth !

Du büſt man lütj, un he is grot ,

Wa ichall dat ward'n , wenn Du verlüft!

Denn is Di ja de Dod gewiß ,

Un all Dien Streich, de fünd ümſünſt ,

Wenn Du de Sak nu nich gewinnſt ;

Doch unverfror'n un unverzagt ,

Denn de nids winnt , hett of nids wagt ,

Un wag idk dat mit em , ' feen weet't !

Hett ja keen Töhn mehr an fien Föt ,

Dat heet fick – vör , de is he los ,

Un hett he Luſt to Meiſter Voß ,

So lat em komm', ick wag't mit em ,

Dat mutt nu ſienen Willen hebb’n. “

So ſeggt he denn to fegrim :

,,Dreih wi de Sal mal anders üm :

Du büſt de Judas , ſegg ick Di ,

Un wult mi mat , id bün darbi ,

Büttſt Du mi Dienen Handſchen an ,

So is hier mien , mien leeve Mann. "

Se nehmt de Handſchen in de Hand

Un gevt fe Nobel hin as Band ,

Un de ſeggt to den Wulf un Voß :

„ So, morgenfröh denn geiht dat los ,

Un dat von Ju denn Reener fehlt ,

Ward mi von Ju en Börgen ſtellt.“
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Den Wulf ſien Förgen is de Bar

Mitfammts den Hinz , dat ander Paar ,

För Reinete , ſünd Grimbart Dads

Un Aapſch ehr Söhn , ſien Vetter Mar.

Nu ſeggt Fru Aapich to Reinefe :

„ Nu ruhig Blot , mien Jung , " ſeggt ſe .

Mien OI , leev Jung , Dien leeve Ohm ,

He is nu ja noch günt in Rom ,

De lehr mi mal en fromm Gebet ,

Dat ſienen groten Nußen hett ,

Beſonders as in düſſen Fall,

W. Eener int Gefecht 'rin ſchal ;

He hett dat von en frommen Mann ,

De Di fo'n Dinger maken fann ;

So'n Ding , as dat , mutt Eener leſ'n ,

Natürlich mutt he nüchtern weſ'n ,

Un deiht he dat , is he den Dag

Sid frie von Plag un Ungemach ,

Dat ſchüßt em denn vör alle Noth ,

Vör alle Wunden un den Dod.

Dat is en echten Himmelsbref ,

Un hör ! mien Söhn , id hev Di leev ,

Du brufſt nu garnich bang'n to weſ'n ,

Id will em morgenfröh wol leſin . "

Seggt Reinete : „Süh ! dat is wat !

Doch , nimmt nich öbel , mien leev Hart ,

Id hol't mit't Recht, dar bu id up

Un denn hier up mien' ſlauen Kopp .“
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Nu bleb'n ſien Fründ'n de ganze Nacht

Bi em un nöhm'n up Ain's Bedacht,

Se tröſten em , jo lüti as Grot ,

Un möfen em denn goden Moth.

Beſonders ſorg Fru Rüdenau ,

Den Aap ſien Olich, un löt em gau

Den ganzen Pelz ganz kort beſcheer'n

Un em dat liev mit Fett beſmer'n ,

Blot nich den Kopp un nich den Stert ,

Sünſt, wie geſeggt , dat ganze Dert ,

Un do ſeggt ſe : „ Nu hör mal to ,

Wat id Di nu noch ſeggen doh

Un mark Di düſſen goden Rath

Un hol em faſt, heſt Du em faat :

Drink düchtig Water , hörſt Du woll ?

Drink Di von bab'n bet nerden pull

Un hol dat up , ſo lang'n Du kannſt,

Un geiht denn morgen los de Danz ,

Denn mafſt Du ut düt Waterfatt

Den ganzen Stert Di langher natt ,

Un wenn Du denn to Liev em geihſt,

Denn nimmſt Du Dienen Stert un fleiſt

Den Wulf grad in fien Angeſicht,

Dat is von weg’n ſien Ogenlicht,

Up düß Art ward de Bruder blind ,

Naher löppſt Du grad geg'n den Wind ,

Un löppt he fick denn achterin ,

So flüggt em al de Stoff dar ' rin
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Un beide Ogen gaht em to ,

Dat mark Di , Jung , un mak dat ſo ,

Un naher ſpringſt Du an de Siet ,

Un markſt Du denn , dat he nicks füht

Un dat he fick de Ogen pußt , -

Jung , denn nich bang'n un nich geſtußt ,

Denn hauſt Du Di dat grote Dert

Noch eenmal mit den langen Stert

So recht verdwaß int Angeſicht

So langen , bet he inner liggt .

Nu gah denn man to Bett , mien Söhn ,

Un quäl Di nich, ſlap ſanft un ſchön ,

Un morgenfröh denn weđt wi Di ,

Nu ſlap man god un denk an mi.

Doch noch en Dehl , dat mutt noch weſ'n ,

Icf wil Di flink de Wörd erſt leſin ,

Fđ hev Di dar ja al von ſeggt. “

So ſeggt de Diſch un darbi leggt

Se up fien' Kopp ehr rechter Hand

Un lif't mit Andacht un Verſtand,

Se hett den Rein'fe gar to leev ,

Den ſchönen frommen Himmelsbref ,

Lifft düſſe Wörd : „Ad libitum

Ad inferos invidibum , “

Up Dütſch ſo vel as : Hislepis ,

Ward't beter nich , blivt't , as dat is. "

Un as je dat nu leſen hett ,

Seggt ſe : „Mien Söhn , nu gah to Bett ,
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Denn nu büſt Du up jede Art ,

Wat dat of gipt , heel god verwahrt."

„ Jamoli , “ ſeggt Dads - Ohm , dat is he ,

Nu deiht keen Kuuſ un Tähn em weh ,

Dat's wahr , mien Jung , wat id Di fegg :

Nu geiht de Dod Di ut den Weg."

Getroſt leggt fid denn Rein'ke dahl ,

Slöppt ruhig as en eefen Bahl ,

Un as he ruhig ſlapen hett , -

De Sünn , de ſchient al in fien Bett ,

Gaht Dads un Otter na em 'rup

Un wedt em nu rechttiedig up .

Se jeggt to em : „Nu mak Di prat ,

Dat wi naher rechttiedig gaht ;

Noch heſt Du Tied, nu itt man wat

Un itt Di erſt gehörig ſatt. " —

„ Ja ," ſeggt de Otter , ..füh mal , Jung ,

Düß Aantj hier heb id för Di fung'n ,

Dat Ding , glöv id , dat ſmedt heel föt ,

Dat nimm Di erſtmal to Gemöth ."

„ Dat is god Handgeld ,“ ſeggt de Voß ,

„ So'n Aanti , leev Diern , dat is mien Koſt,

Unf Herrgott , Kind, de lohn Di dat ! "

Nu itt he fid gemüthlich ſatt

Un gütt en Lütjen up de Lamp ,

Geiht denn getroft hin na den Ramp ,

Wo he ſic duelleeren ſchall,

Sien leeven Fründ'n begleit em au .
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Dat twölvt Gapitel.

AS Nobel nu den Rein'fe füht ,

Denkt be bi fic : ,,Wat is denn dür ?

De ganze Bengel glatt beſcheert

Un öberher mit Fett beſmert,

Bet up den Stert un up de Snut ,

Dat jüht ja ganz pußliſtig ut.

De Bengel makt mi richtig Spaß !

De Rein'fe is en ganzen Baas ,"

Seggt he do noch un lacht nich ſlecht,

,,Sien ' Namen hett he ganz mit Recht:

He is un blivt en loſen Hund ;

Denn is en Sak of noch ſo bunt,

Þe weet en lod darin to find'n ,

Wo he utfrupen kann un in. “

Un Rein'ke budt fick denn vel Mal

Vör ſienen Herrn un König dahl ,

Beſonders vör de Königin ,

Denn ſpringt he in den Kreis fic 'rin ,

Wo he ſic duelleeren ſchal

Un dar befieft je em denn all.
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De Iſegrim mitſammts ſien Schaar

Verwandten , de is of al bar ;

De fünd nu ja den Voß nich god

Un wünſcht em all den bittern Dod.

Nu halt de luds un Leopard

Dar denn in Ader Gegenwart ,

Dat is ehr Amt , - en früzefir,

Un he , de Wulf un Moſchü Blir ,

De maet nu erſt ehr Saf beſwör'n

Un denn ſchöllt fe fid duelleer'n .

De Iſegrim , de fangt denn an :

,, De Voß , " ſeggt he , deiht nids as Schand'n ,

Dat is en Judas un en Dev ,

En Mörder un en groten Slev ,

s vuler Falſchheit, dat weet Gott ,

Un hollt nich mal dat fößt Gebot ,

So'n Schuft, de is fünſt nich to fehn ,

D'rüm Og üm Og un Tähn üm Tähn !"

Seggt Reineke : , Wavüm nich gar!

Wat Du dar ſeggſt, is au nich wahr ,

As Windhund büſt Du ja bekannt

Alőberal int ganze Land ,

Un ſwörſt Du , wet wi al Beſcheed ,

Denn is dat ja en falſchen Eed;

Doch hör ! dat ſchal Di nich geling'n ,

Dien Laegen hier nu dörtobring’n ,

Se fünd to niederträchtig ful ,

Paß up ! ick ſtopp Di gliek dat Mul."
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Do jeggt de luds un Leopard ,

Dat ſick dat ja bald finden ward ,

Reen von ehr Recht hett oder nich

Un mahnt de Beiden an ehr Pflicht.

So makt ſe dar denn frie Bahn ,

Au maet ſe ut den Kreis rutgahn ,

Blot Reineke un Jiegrim ,

De bliebt dar ganz alleenen in .

Do ſeggt den Aap ſien leeve Frut

To Reinefe ganz lief : „ Hör, Du !

Nu denk an mienen goden Rath ,

Denn Du ſchaft fehn , he is probat."

Un Reinefe ſeggt vull Vergnög'n :

„ Paß up , leev Diern , Du ſchaft Di haeg'n ,

Denn ick bün ſlau un bruf mien liſt,

Wo he mi öberlegen is ;

Weer mennigmal al in de Kniep ,

Weer eenmal al för'n Galgen riep

Un liefers bün ick noch an'n Leb'n ;

De Wulf , de ſchall fick of woll geb'n ,

Den bed id Di ſo deger to ,

Bargt he ſien Leben , is he froh ,

Un Schimp un Schand'n ſünd em gewiß ,

So wahr en Gott in'n Himmel is . "

„ Na, denn man to ! “ ſeggt Rein'fe Voß ;

So geiht denn dat leev Spillwark los ,

Un nu kiekt ſe denn alle Mann

Nieſchierig fick de Beiden an.
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De Iſegrini nu nich to ful

Kummt anſpring'n mit ſien apen Mul,

Un Rein'fe , de em fommen füht ,

Springt ſich geleifig up de Siet ,

Un flint, ſo as de Aapich em lehrt ,

Maft he fick natt den ganzen Stert

Un dreiht em in den Sand dar üm.

,,Haha ! " denkt Moſchü Iſegrim ,

,,Nu jüh! wat doch de Angſt nich deiht,

Nu ſchaſt mal fehn , Du friggſt de Freid ,

Nu heb id Di , nu gnad Di Gott ! "

Do , wat is dat ? Schodichwerenoth !

Do ſleit em Di dat lütje Dert

Grad in de Ogen mit den Stert ,

Dat em meiſt Hör'n un Sehn vergeiht.

Düt Kunſtſtück nämlich , dat verſteiht

De Reineke ganz meiſterlich,

Denn dat is ja dat erſt Mal nich ,

Dat he dat brukt , hett he ja doch ,

Denn dat erinnert Ji woll noch,

Düt Mittel fünſt al mal anwendt ,

Þett ſo den Wulf ſien Kinder blendt,

Un nu will he den Olen teln ,

Will dat of mal bi den perſöfn ,

Un dat , hebbt wi ja ſehn , güng'n god .

Na , he denn nu mit goden Moth

Di utgeneiht un geg’n den Wind

Un maft den Wulf fien Ogen blind
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Mit Sand un Stoff, un noch nich nog ,

De ſchüert ſick nu noch fülb'n int Og ,

Dat een un ander, mit de Pot

Un dat is nu erſt recht nich god ,

Dar makt he dat blot ſlimmer mit .

As Rein'ke em nu ſchüern füht ,

Do he ſick denn tom tweten Mal

Ganz ſtramm up ſienen Gegner dahl

Un fleit denn dar dat halvblind'n Dert

Noch mal mit fienen langen Stert

So recht verdwaß int Angeſicht,

Dat de fick al dat Weenen kriggt.

Anapp ward de Rein'ke dat gewahr ,

Fahrt he em grimmig in de Haar

Un bitt un ritt un fraßt un kleit

Un mit den natten Stert dar fleit

He nu den Wulf verdmaß , verdwer

Wa nimmt he dar den Bruder her !

De Wulf , de is al halv von Sinn',

Un mit ſien Ogen , meiſt in Blind'n ,

Kann he den Rein'ke nich vel dohn ,

Un de ſeggt nu , ſo recht mit pohn :

„ Ja, ja ,“ ſeggt he , „ ſo fröher Tied'n

Do har't mit Di wat to bedüd'n ,

Do weerſt Dun Rerl, do funnſt Du mat ,

So'n Schap , Herr Fe' ! — wa kunnſt Du dat

Kranzheiſtern 'un de Rehl dörbiern

Un denn mit Hut un Haar toriet'n ,
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Dat weer Di ja man ſo en Spaß.

Ja , ja , Du büſt en ganzen Baas !

Doch nu , leev Fründ , is dat woll ut ,

Nu hebbt ſ wol Freden vör Dien Snut

Un , dünkt mi , jo von weg'n Dien Satn ,

Schuſt Du Dien Teſtament man mat'n

Un Di dat Ab'ndmahl geben lat'n ,

Denn ic hev Di nu god to faat'n ,

Un anders kummſt Du nu nich frie ,

As deihſt Du Afbeed hier bi mi. “

De Rein'fe hett em bi de Kehl.

Doch be , de Wulf , is vel to del

To ſtark för Moſchü Reineke

Un ritt fid bon em los ; doch de

Springt wedder to , ſteil as en Popp ,

Un ritt den Wulf en Dg ut'n Kopp.

Dat Blot, dat löppt dar man ſo 'rut ;

Do röppt de Reineke ganz lut

Un jeggt denn ganz vergnögt to em :

„Mien Jung, ſo wul't dat grade hebb’n !"

Nu ward de Wulf meiſt angſt un bang'n ,

Doch duert dat jonich altolang'n ,

Do ward he fu ſo dullerhaar,

Vergitt ſien Wehdag' ganz un gar ,

Fahrt vuller Wuth up Rein'fe los

Un friggt den leeven Moſchü Voß

Inn Naden faat un drüdt em dahl

Un ſeggt : ,, Dat Di de Rufuk hal !"
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Dar liggt he nu , unſ leev Moſchü

Un ſingt en ander Melodie ,

Denn een von ſien beid'n vörſten Been ,

Dat hett de Wulf nu mang de Tähn ,

Un unſen Moſchü Spittelfir ,

Den helpt nu al ſien Alofheit nids .

Nu ſeggt denn Jſegrim to em :

,, Süh ! ſo wul id dat grade hebb'n !

Du Spißbov , nu ergio Di man ,

Sünſt mußt Du nu ahn Gnad daran !

Jc will Di mal Dien Knep aflehr'n ,

Dien Fellbeſcheer'n un Fellbeſmer'n ,

Dien Waterlaten , Sandümkehr'n

Un Ogenſla'n , ſchaft Di berfehr'n !

Wa heſt Du Schuft mi nich belag'n ,

Wa heſt Du Spißbov mi bedrag'n !

Mien hartleep Diſch , de heſt Du ſchändt,

Mi beſt en Dg hier eben blendt,

Wat heſt Du Schuft nich Allens dahn !

Striekſt Du þalunk nu nich de Fahn

Un gibſt Di nich , ſo gnad Di Gott ,

Denn biet ick to un biet Di dod ! "

Do denkt denn Moſchü Reinete :

„De Sak , de is verflucht ,“ denkt he ;

„ Ergev ic mi , de Schimp is grot ,

Gev id mi nich , bitt he mi dod ;

Am beſten is't , id legg lütj bi ,

So kam id noch am erſten frie ,
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Denn ſo hier is mien Lag to flimm. "

So ſeggt he denn to Siegrim :

„ Ja , Du ,“ ſeggt he , „id mutt geſtahn,

Jđ hev Di heel grot Unrecht dahn

Un hev de gröttſte Straf verdeent ;

Doch weer't fien Dag' ſo böf nich meent ,

Un darüm , Ohm , hör mi mal an :

Idk ward heel geern Dien Lebensmann

Mit Fru un Kind , erbarmſt Du Di

Un lettſt mi blot noch düt Mal frie;

Fc reiſ för Di , mien hartleep Dhm ,

Of geern as Pilger hin na Rom

Un gar hin na Jeruſalem ,

Na't heil'ge Grab , wult Du dat hebbn,

Un hal Di Ablaß .för Dien Schuld,

So vel , as Du man hebben wult ,

För Di , Dien Fru un al Dien Gör'n

Un wat ic hev , dat ſchal Di hör'n ,

Ja , Ohm , id bring’n ſo rieklich mit ,

Dat Keener von Fu Mangel litt ,

Dt för Dien Dellern , leeve Fründ,

De nu al lang'n in'n Himmel ſünd , -

Dat wil id au , dat is gewiß ,

So wahr en Gott in'n Himmel is ,

Já ſmör Di dat , ſo hoch Du wullt,

Vergiv mi blot mien grote Schuld .

Du glödſt nich , wat id von Di hol ,

Mi is dat Hart von Di ganz vul ,



241

Du glövſt nich , wa ick Di verehr ,

fd ehr ja fülb'n den Pabſt nich mehr

Un bün to Dienen Deenſt bereit

Von nu an bet in Ewigkeit ,

Un of wat mien Verwandten fünd ,

De ſchölt Di deenen , leeve Fründ ,

Dat ſwör ick Di , fo wahr Gott lent !

Wat jeggt unſ þerrgott nich ? „ Vergevt

Ju Bröder hier un hebbt Geduld , "

Darüm vergiv mi ok mien Schuld ! –

Noch mehr , leev Ohm , wat an mi is ,

Warſt Du noch König , dat's gewiß ,

Un denn ſo Au , wat id hier fang'n ,

Du ſchaſt ſien Dag' nich mehr verlang'n ,

An Höhner , Göſ', an Aantjen , Fiſch ,

Dat lemer id an Dienen Diſch

Un nehm mi nids , bet Du dat Beſt

Di dar erſt twüſchen utſöcht heſt!

Un noch nich Ad ! Brufſt Du mal Rath ,

Fc ſtah Di bi mit Rath un Dath

Un Reener nich ſchall Di wat dohn ,

De König nich up ſienen Thron !

Du kennſt mi , bün en loſen Knecht,

Verbündt wi uns , dat ward nich ſlecht,

Wat Eener dohn kann , gid man Paß ,

Uns Beiden ward dat nich to Laſt,

Du heſt de Macht un id den Kath ,

So fünd wi grot in Rath un Dath ,

Mähl , Reineke Voß. 16
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Un Keener nich fann uns wat dohn

Un Du fummſt ſefer up den Thron ;

So aeber hett dat keenen Schick,

Wenn wi uns in de Haaren liggt .

Ick har dat ok noch lang’n nich dahn ,

Id kunn den Striet blot nich entgahn ,

Denn . Du harſt ja Verlang'n barna

Un ehrenhalber müß ick ja .

Doch ſchont hev't Di , ſo vel id funn ,

þar Di ja meiſt al oberwundin ;

Do dach id denn ſo ſtil bi mi :

„ Dat is en grötter Ehr för Di ,

Wenn Du Dien' Ohm nu ſchonen deihſt,

As wenn Du em an't Leben geihſt ,“

Un bruk mien ganze Kraft denn nich ;

þar id Di haßt , glöv ficherlich ,

Denn weer dat nu al mit Di ut ,

Nu reet id blot en Og Di ut.

Dat deiht mi frielich bandig leed ,

Doch freit’t mi , datt en Mittel weet

Un Di dat wedder heelen kann ,

Lettſt Du mi blot man ut de Hand'n.

Wenn denn dat Og of fleiten geiht

Un blot dat ander heelen deiht ,

So is dar ja noch Vördehl bi ;

Denn wult Du ſlapen , ſegg ic Di ,

Geiht dat ja heel vel lichter ſo ,

Du mafft denn blot een Finſter to ,
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Un Eener kann ja mehr mit een ,

As Ander mit tme Ogen ſehn :

De Andern ſeht bi Di man een ,

Du kannſt ehr beiden Ogen ſehn ;

Darüm lat uns uns nu perdregin ,

Will mi of gänzlich vör Di bög’n ,

Will öffentlich hier Afbed dohn ,

Hier vör den König ſienen Thron ,

Of mien Berwandten ſchölt üm Fred'n ,

Fußfällig ſchöllt | Di darüm bed'n

Un ſo ſchal hier denn Jedereen ,

Mien hartleev Ohm , Dien Großmuth fehn ,

Un öffentlich will id bekenn ',

Ic hev Di Unrecht dahn un denn

Ehr ſeggen : id hev Di belag'n

Un niederträchtig Di bedrag'n ,

Wil ſmören mit en hogen Eed ,

Dat id don Di nids Slechtes weet ,

Dat Du en braven Ke - rl büſt

So wahr en Gott in'n Hinimel is .

Dat ad , leev Ohm , will id Di ſwör'n

Un grötter kann ich Di nich ehr'n.

Mafſt Du mi dob , Du kannſt dat dohn ,

Doch legg mal , wat heſt Tu darvon ?

Denn mußt Du hier ja , leeve Fründ ,

Wat hier ſo mien Verwandten ſünd ,

De mußt Du fürchten Dag un Nacht

Un beſt blot Noth un Ungemach;
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Dagegen wenn Du mi vergivſt,

Mit Ruhm un Ehr hier Sieger blivſt ,

Wa hoch un edel ſteihſt Du dar !

Denn höger ſteiht keen Minſch , dat's wahr ,

So as dat ok ja ſchreben ſteiht,

As wenn he gern vergeben deiht ;

So nimm denn de Geleg’nheit wahr,

Se bütt fid ja von fülben dar !

Mi is dat jünſt ja ganz egal ,

Denn ſtarben mutt id doch en mal. "

,, Di falſche Hund ſchull id vergeb'n , "

Seggt nu de Wulf , „nich för mien Leb'n

Un nich för Alens in de Welt ,

Ne ! nich för alles Gold un Geld !

Du büſt to falſch un nich to tru'n ,

Wull id up Dienen Eed hier bu'n ,

Weer id ja ganz un gar verlor'n ,

To oft heſt Du al falſch hier ſwor'n !

En Hand vul Nids weer mi gewiß ,

Un wat ſo Dien Verwandtſchop is ,

De hev ic garnich up de Rek'n

Un de könnt mi den Hals nich bret'n .

Geev ick Di frie , ſchuſt blot mal ſehn ,

Wa mitt Du Di lachſt in de Tähn

Un harſt mi denn noch to för'n Narr'n ,

Ne ! ich will nich bedrag'n ward'n !

Un denn wult noch von Schonung ſegg'n ?

Hev id nich löder hier de Meng’n ?
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Hingt nich en Og mi ut den Kopp ?

Ne ! dar hollt alle Schonung up .

So dumm ! Di Schuft hier to vergeb'n !

Ne , Du halunk, dat föſt Dien Leb'n ! " -

, Denn helpt dat nich ," denkt Reineke

So ſtil bi ſic – un wā deiht he ?

He langt den Wulf nu mang de Been ,

Ganz achter hin , un - nich geſehn –

Kriggt he em dar , de flau Geſell,

To faaten bi en eklich Stell

Un de mutt heel empfindlich ſien ,

Denn wa kriggt fic de Wulf dat Schrien !

De Bengel hult un ritt dat Mul

veel wiet voneen . He nich to ful ,

De Reineke , un ritt ſien Been

Nu flink weg ut den Wulf ſien Tähn ,

Un jümmer duller knippt he em ,

He hett em gräſig in de Klemm' ,

So dat de Wulf noch duller ſchriggt

Un fick nu al dat Blotſpien friggt .

De Angſtſchweet bridt em ut dat Fell ,

Noch duller knippt ſich de Geſell

Un bitt un knippt , wat he man kann

Mit all ſien Tähnen un ſien Hand'n ,

Bet fick de Wulf toleßt bewögt.

Ji glöpt nich , wa de Voß fick haegt !

Wat id Ju fegg : de ganze Welt

Is Reinefe , nich Gold noch Geld
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Dat werth , as düſſe Ogenblid ,

So freit de Sacramenter fick !

So hett he'n faat , den Iſegrim ,

Un ſlept dar mit den Bengel ’rüm ,

Dat ſe dar ſeht , wa em dat lett

Un he den Wulf dar ünner hett .

Den Wulf ſien Fründ'n , de jammert lut ,

De Thranen lopt ehr lang de Snut ,

Un bed den König alltohop:

„ leev Herë , .nimm nu den Kampf doch up !"

Do jeggt de König : „ Ja, dat ſchau

Sogliek geſcheh'n , wünſcht fi dat all ,"

Röppt denn den Lucs un Leopard

Un ſeggt in Aller Gegenwart :

„ Gaht hin un ſeggt to Reineke ,

Dat id den Kampf upnehmen deh

Un dat nu Freden weſen ſchad !

Dat ic dat wünſch un wi hier all,

Un ſeggt em , dat ick nich gern wul ,

Dat Een von ehr ümfommen idul ,

Denn Sieg un Ehr in düſſen Striet

Weer ganz un gar ja up fien Siet."

De Beiden ſeggt dat Reinefe .

As de dat hören deiht , ſeggt he :

„ Herr is de König , ick bün Anecht,

Un wat mien Herr ſeggt , dat is recht,

Id hev ja ſiegt, wat wil id mehr

Un hev nu Recht un Ruhm un Ehr ;



247

Doch up mien Fuſt fann't dat nich wag'n ,

Id mutt erſt mien Verwandten frag'n .“

Nu , de ſeggt of : „ Ja , Reineke,

De König hett ganz Recht,“ ſeggt ſe ,

Un famt denn an , ſo vel dar weer'n ,

Hem Reinete to gratuleer'n ,

So as de Otter un de Dads ,

De Biber un fien Better Mar,

Ratteker un dat Hermelin ,

De Mard un Weffel, de gaht hin ,

Un fünft, de grad ſien Fründ'n nich weer'n ,

All wölt je em nu gratuleer'n ,

Sogar , dat Di de Kukuk bitt !

Sien argſten Gegners , de gaht mit

Un ſmeichelt dar nu bi em 'rüm ,

As weeren je fien beſten Fründ'n .

Ja , ja , ſo geiht dat in de Welt ,

So is dat hier mit ehr beſtellt!

Sett Eener Glück, hingt je em an ,

Sünſt is he en verlaten Mann ,

So is de Welt ſiet olen Tied'n

Un jo ward fe of noch wol blieb'n .

Wa ward de Reineke hoffeert,

Se küßt em nu binah den Stert ,

De Een de fleit, de Ander fingt

Un hör! wa de Poſaunen klingt ,

De Pauken merden mang hindör

Un denn noch al de ſchönen Wörd !
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Sien Fründen , de ſeggt nu to em :

„ Von Rechtsweg’n müßt Du’n Orden hebb'n ,

Denn wa heſt Du nich unſ' Geflecht

To Anſehn un to Ehren bröcht!

Wa weer'n wi trurig , Gott de weet't,

As he Di ünner har un beet ,

Doch bald darup wend'n fick dat Blatt

Un do barſt Du gewunnen hatt .

Dat weer en richtig Meiſterſtück !"

„Ja , " ſeggt de Voß , „ id har dat Glück ,

Dat id den Spißbov öberwünd'n

Un dat dank ick mien leeven Fründ'n .“

Nu gaht ſe denn , he vör vöran ,

Un Luds un Le'pard blangen an ,

Gaht na den König fienen Thron

Un dar friggt he denn fienen Lohn.

Hier fmitt he fich nu up de Knee ,

Un Nobel jeggt : ,, Stah up ! " ſeggt he ,

Un jeggt in Ader Gegenwart

To Moſchü Voß : „ Du heſt en Hart

Un büſt en Rerl, dat mutt id leggin

Un Ehr weeßt Du Di intolegg’n

Un darüm , hör ! (pret id Di frie,

Dien Sünden al vergev id Di

Un nahſten , is de Wulf geſund,

Dat doh id Di hier gliek mit fund ,

Sprek id mit mienen hogen Rath ;

Wat he nu för Belüffe faat . " —
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Beſcheiden ſeggt nu Reinete :

„ Dat's recht, Du leeve Herr,“ ſeggt he ,

„Denn wat Dien hoge Rath beſlutt ,

Dat is dat , wat hier gellen mutt ,

Denn de , leev Herr , dat is bekannt ,

Sorgt för dat Beſt pont Vaderland.

As id hier herköm , klagen ſe ,

Wa gern barn ſe mi in de Knee ,

Wull’n mi ſo gern int Unglück bring’n ,

Blot , Herr , dat wul ehr nich geling’n.

Vör Allen weer de iegrim ,

Leev Herr , fick ganz unmaaten ſlimm ,

He wull mi ſtörten , düſſe Slev ,

Un düſſen Schuft , leev Herr, to Leev - :

„ Mit em an'n Galgen ," ſchrien ſe ,

„Mit den verfluchten Reinete ! "

Denn he ſtünd'n hoch bi Di in Gunſt ,

3d leider nich , fo weer't feen Kunſt,

Se dachen blot nich an dat End'n ,

Dat fid dat Blatt noch mal funn wend'n

Un fid de Sal mal ümdreihn kunn .

Ich den grad an en Rudel Fund'n.

De ſtünd'n mal bi en Raekendör

Un dachen dar , de Roch mörd ehr

Wou mal en Stüdſchen Fleſch rutſmiet'n ,

Weer't of man'n Anaken , tweitobiet'n .

Do is dar Een , de nimmt dat wahr ,

Löppt na de Kaet un nimmt fic dar



250

En wunderſchön Stüc Kalbfleſch weg ,

Doch dat , leev Herr , beföm em ſlecht;

Denn as de Koch em lopen füht ,

Nimmt he heet Water , un he gütt

Di ſo perdog ! dat arme Dert

Darmit von achtern vör den Stert .

Bi al ſien Angſt holt doch de Gaſt,

Bi all ſien Pien dat Fleſch noch faſt

Un löppt fid na de andern Hund'n.

De gliek denn bi em in de Rund'n

Un jeggt to em : Du kannſt wol lach'n ,

Wat heſt Du för'n Stüc Fleſch in'n Radh'n !"

Do ſeggt to ehr dat arme Dert :

,, Riekt nich na't Mul, fieft na den Stert ,

Denn mennig Sak ſüht anders ut ,

Bi'n Stert befehn , as bi de Snut.“

Zwar will dat Mennigeen nich glöb'n :

Dat End'n , leev Herr, dat mutt man laeb'n !

De Gierigen , de meen id , Herr !

So lang'n ſe Macht hebbt , ehrt ſe ehr

Un lopt ehr na , as hier de Hund'n ,

Hebbt ja en god Stüc Fleſch in'n Mund'n ;

De denn nich na dat Mul ehr ſnakt,

Dar geiht't up dahl , dar ward up hadt ,

Een mutt ehr ſmeicheln un ehr laeb'n

Un maegt ſe ok den Düwel dög'n ,

Un ſo , leev Herr , beſtärkt ſe ehr

Nidswürdigkeit noch jümmer mehr.
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1

atin ,

n Rac'n !“

Dar is nu Jeder to bereit ,

De nich dat End'n bedenken deiht .

Doch fallt ſo’n Herrgott , is dat ut ,

Falt he na fienen Himmel 'rut ,

js bald feen von ſien Fründ'n to fehn ,

Denn ſteiht he moderſeel'n alleen .

Doch , Herr , dat warſt Du woll verſtahn ,

So ſchall dat nich mit Rein'ke gahn ,

Di , þerr , bün id to Dank verpflicht

Un Di verlat id ewig nich .“

Do ſeggt de König denn ſofort :

Hör , Rein'fe , id hol Di bi't Wort ,

Un id , as König mit de kron ,

Sett Di hier in as Riefsbaron

Un mak Di dat hiermit to Pflicht:

Verfüümſt mien Rathsverſammlung nich ,

To jeder Tied , to jeder Stünd'n

Mutt id in mienen Rath Di find'n.

So ſteihſt Du mi, as fröher Tied'n ,

Mit Rath un Biſtand tru to Sied'n ,

Dar büſt to bruken , dat weet Gott ,

Hölpſt mi al vel Mal ut de Noth ,

Un hoff, Du fettſt Dien ' kloken Kopp

Nu of en fron von Dugend up.

Un deihſt Du dat , ſchaſt Du verſtahn,

Schal Keener Di hier öbergahn ,

Denn warſt Du Kanzler von dat Riek

Un denn is Di ja Reener gliek ,

Stert ,

it."
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Büſt na den König erſter Mann ,

Rriggſt gar mien Siegel in de band'n

Un bi Dien Wörd un Uennerſchrift,

Wat Du beſtimmſt, füh ! darbi blivt .“

De Boß mit ſienen lauen Kopp ,

De is dar nu heel babenup

Un wat he nu beſluten deiht ,

Þett Allens vule Gültigkeit ,

Dat ganze Rief richt fic na em ,

Mag't Schaden oder Vördehl hebb’n.

Seggt Reinete : „Mien leeve Herr,

Dat is för mi de gröttſte Ehr,

Id dank Di dat un wil Di prieſ'n

Un Di dat mit de Dath bewieſ'n ,

Dat Du , ſo vel as id man kann ,

An mi heſt grad den rechten Mann."

Doch mo blivt nu unſ Siegrim ?

Du leever Gott , den geiht dat ſlimm !

He liggt , meiſt dod , noch up de Eer

Un bi em ſtaht denn rundümher

Au fien Verwandten un ſien Fründ'n ,

Sien Olich , ſien Kinder , ſien Geſind'n,

De Rater Hinz un of de Bar ,

Mit een Wort alltohop fünd ņ bar

Un klagt un jammert fürchterlich

Mit grote Thranen int Geſicht.

Nu friegt je ehren Fründ denn her

Un leggt em langher up en Bör,
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De ganz mit Hei utpulſtert is ,

Dat he ehr jo un jonich früſt ,

Un dregt em , as en groten Schak,

Dar ganz behutſam von den Plaß.

De Wulf is dodenskrank un flau ;

Se ünnerſökt em nu genau

Un fößuntwintig grote Wund'n

Hebbt ſ' an den armen Stadel fund'n ,

Un Docters kamt , ehr Tall is grot ,

Dat ſe em nu verbinden doht

Un Drüppens gevt un fünft fo'n Kram ,

Denn he 's an alle Glieder lahm .

Se rievt em ok en Rrut int Ohr ,

Wat gode Wirkung deiht , denn dar

Mutt he na prußen , dat ſleit dör ,

So god na achtern, as of vör. –

,,Gottlov !" ſeggt ſe , dat is doch wat ,

Hebbt doch en Lebensteken hatt ,

Nu maet wi em man blot noch bad'n ,

Dat deiht em ſeker teenen Schad'n ,

Denn ſmer wi em noch fix mit Fett

Un nahſten bringt wi em to Bett.

So tröſt je denn den Wulf fien Fru

Un Anhang un bringt em to Ruh.

He flõppt denn ok in'n Ogenblick,

Do wakt he up un fangt nu fick

Ganz dull dat Phantaſeeren an

Un klagt ſien Wehdag’ un ſien Schand'n
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Un will vertwiefeln un verzag'n .

Sien hartleev Olich hört al ſien Klag'n ,

Sitt tru bi em un paßt em up

Un föld mit Water fienen kopp.

Wa is de Olich eenmal to Moth ,

Ehr Unglüd , dat is gar to grot ,

Se fann ſich garnich darin find'n ,

Beklagt ehr Kinder un ehr Fründ'n

Un ſich, denn wenn he ſtarben ſchul

Ehr is dat Hart ja gar to vull !

Darbi raſt denn ehr kranke Mann

Un klagt , wat he man klagen fann,

Bideß ſitt Moſchü Reinete ,

Bi all fien leeven Fründ'n ſitt he ,

Un lett ſid rühm'n un lett fick laeb'n

Un fick von ehr in'n Himmel heb'n .

Un as he nu na Hus hingeiht ,

Schidt em de König noch Geleit

Un feggt to em : „ Reiſ' glüdlich hin

Un kiek hier bald mal wedder in. “

Do falt de Voß fick in de Renee

Un ſeggt : „ Mien leeve Herr , " ſeggt he ,

Id dank Di dat , id dank ju all,

Id dank Ju heel vel duſend Mal.

Unſ? Herrgott ſegen Di , leev Herr ,

Mit Anſehn , Macht un grote Ehr ,

Un wat id dohn kann , doh id gern

För mienen König , mienen Herrn ,
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Hev Di to leev , dat is gewiß ,

Denn id weet moll, wat Du mi büſt,

En betern König kann't nich geb'n ,

För Di , leev Herr , lat ic mien Leb'n .

Nu mutt ick erſt en mal to Hus ,

Na mien leev Olich, mien Hedemus ,

Un na mien leeven Sören , verr ,

Mutt hin , leev Herr , un tröſten ehr ,

Se luert un quält ſich alle Dag

Un denkt , wo id wol blieben mag.“

,, Denn gab mit Gott , “ ſeggt Nobel nu

,, Un gröt Dien Kinder un Dien Fru .“

So hoch ſteiht Rein'fe nu in Gunſt ,

Un dat is wahr , deſülbe Kunſt

Verſtaht noch mehr , von düſſe Art

Givt't vel , dregt í of keen ' Judasbart,

Se levt fid flott un ohne Sorg'n ,

Sünd babenup un ſefer borg'n .

So reiſ't fick denn de loje Knecht

Mit veertig Stück von ſien Geflecht,

Au angeſehn un hochgeehrt,

Un ſtolz to Hus an ehren Heerd.

De Reinefe ganz ſtolz vörup ,

Wa hoch driggt he nich ſienen Kopp ,

Un ſien Verwandten alle Mann

Gaht eb'n fo ſtolz ſick achteran.

Wa is de Rein'ke froh un licht,

Niekt mal ! wa hoch den Stert he driggt
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Un denn wa breet , dat is en Luſt!

He is fid dat ok ſtolz bewußt ,

Dat he dör ſiene grote Kunſt

Nu wedder ſteiht in hoge Gunſt,

Weer wedder Rathsherr un noch mehr

Un dach , wa dat to nüßen weer ,

Un ſeggt bi ſid : „ En flauen Kopp ,

Dat geiht darmit , - bün babenup ,

Dar kann man forſch en Näſ mit dreihn ,

Un all mien Fründen könnt ſick frein ,

De bring’n id hoch, de ſchölt wat ward'n ,

Un al de Andern , dat ſünd Narr'n . "

So geiht he denn , vergnögt to Sinn ,

To Hus , na Malepartus hin ,

Un all ſien Fründen , vuller Freid ,

Gevt em heel luſtig dat Geleit.

De Rein'ke hett en dankbar Hart ,

He ſeggt to ehr : „Ick dank Ju dat ,

För al dat , wat ſi mi hebbt dahn ,

Un mi jo tru to Sieben ſtahn ,

Seggt of noch : „Paßt blot up, leev Fründ'n ,

Ji ward mi noch heel dankbar find'n ;

Nu ſtah id hoc , id will ju heb'n ,

fi ſchölt fu richtig wat beleb'n . “

Do ſeggt ſe fic : „Adjus ! “ un gaht

En Jeder na fien Hus un Kath .

AS Reineke dar ankomm' deiht

Herrjemine ! nu fiekt , wa freit
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In düſſen ſchönen Ogenblick

Sien hartleev Dlich un finder fict!

De Olich fragt em : „Wa is Di't gahn ? “

He ſeggt : „Is Alens öberſtahn!

Mi ſünd bar webber babenup ,

Dat dant id mienen flauen Kopp

Un denn , leev Olich, mien grote Kunſt .

Stah bi den König hoch in Gunft:

Bün Rathsherr un bün Kanzler word'n

Un krieg wol bald en groten Ord'n ;

Dat Königsſiegel in de Hand

Beherrſch ic& nu dat ganze Land ,

So hoch hett mi de König ſtellt

Un wat id doh , leev Olich , dat gellt;

Darüm vergnögt un goden Moth ,

Denn dat kummt uns ja al to god !

Den Wulf heb id en Stert anſett ,

Dat he ut vele Wunden blött ,

De hett nu nids as Schimp un Schand'n

Un klagt mi nu nich wedder an ;

He hett ſid mit mi dueleert ,

Ik heb em aeber Mores lehrt ,

He is nu gänzlich up den þund

Un fwerlich woll ward he geſund .

Dat makt of niđs , geiht mi nids an ,

Jd bün ja nu de erſte Mann

Un achter mi, denn kumint erſt he ,

De
Eerſt is Moſchü Reineke ! "

Mähl , Heineke Voß. 17
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As Reinete ſien Diſch dat hört ,

Den Donner , wa geiht ehr de Stert ,

Wa hoch un ſteil , kiek ! driggt ſe em ,

So'n Freib un fo'n grot Glück to hebb'n ,

Un wat ehr beiden Gören ſünd ,

Seggt de vergnögt : „Juchhe ! nu fönnt

Wi alle Dag in Freiden leb'n ,

En ſchöner Leben fann't nich geb'n ,

Unſ Sloß befeſtigt wi noch god

Hurah ! en End'n hett alle Noth ! "

Dat is dat End'n von düt Gedicht,

Un dat is Rein'fe fien Geſchicht,

Wa Jedereen , dat glövt mi man ,

För fid heel vel ut lehren kann.

Zwar ! dat is klar un dat is wahr :

De Schuft, de fiegt hier offenbar,

Troß all fien Sünden un Verbret'n -

Doch 'keen mügg in ſien Hut wol ſtekn ?

Ne , ne , as he ſchölt mi nich leb'n ,

Wi ſchöllt na — rechte Weisheit ſtreb'n ,

Na Dugend un na Rechtlichkeit,

Wa Een dat bi am beſten geiht .

En Spiegel is düt ſütj Gedicht

So för de Welt ehr Angeſicht:

Een ſüht , wenn man dat recht verſteiht,

Wa dat hier in de Welt hergeiht

Un denn , woans man ſülben is ,

So in den Hartpull, bat's gewiß .
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Hol wi uns denn den Spiegel vör ,

Un gev denn unſ leev Gott un Herr ,

Dat wi uns darin recht erkennt ,

Un geiht dat mal mit uns to End ,

Denn gev he uns de Seligkeit

Dar baben in fien Herrlichkeit.

Amen !
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Gloffar.

-
an :

Nanti = Ente.

Adrett = ordentlich , propre , accurat , nach der Schnur ;

geſchickt, gewandt.

Ammer = Eimer.

Ampeln = mit heftiger Gliederbewegung nach etwas ſtreben .

Anbetand = Wichtigkeit, Bedeutung.

Angepett. Petten treten ; angepett daher für

gegangen mit dem Nebenbegriff des Schwerfälligen .

Angetrugt = angetraut.

Anhoßt = angehuſtet. An alle Laegen ward anhoßt = alle

Lügen werden ignorirt , verlacht.

Anordneert = angeordnet.

Armſünderbür. Bür = Hoje..

Athen Athem.

Bach.

B.

Baas =
Meiſter, Primus.

Baden = Boten.

Bangbür = Feigling.

Barkenbom = Birke.

Baſt = Kinde ; figürlich: Fell, Haut .

Beden baten.

Beer = Bier .

Au =
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=
Beeſen Binſen.

Begahn , wörtlich : begehen = beſchleichen , überrumpeln ;

figürlich : ob einer Miſſethat ac. betreffen .

Bengel - - iſt ein Engel mit einem „ B “ davor , ein Engel

alſo mit einem Nebenbegriff und zwar vielmal mit dem

des ,,Unliebenswürdigen ". Im Allgemeinen bezeidnet

,Bengel" in Plattdeutſchen einen unliebenswürdigen

Engel , den man troß ſeiner Unliebenswürdigkeit eigent:

lich doch lieben muß ; wird indeß der Nebenbegriff des

,, Liebenswürdigen " durch ein beigefügtes Epitheton faſt

oder gar gänzlich aufgehoben , wie z. E. in näſwieſe,

upfternatſche, dumme , infame Bengel 2c. , ſo

tritt der Engel im Bengel ſelbſtverſtändlich ſehr ſtark,

wenn nicht gar ganz in den Hintergrund.

Beſwögt ohnmächtig geworden . Engl. swoon = Ohn

macht.

Bleierbür = Rechnungsträger
, ein Kreuz- und Querzügler,

ein unzuverläſſiger Menſch .

Bör Bahre.

Börig gehäuft.

Boſt Bruſt.

Breken übergeben , vomiren.

Brutt Brut.

-

=

=

Capuneert von caput

Capuuns Kapaunen.

vernichtet, getödtet.

=

Daeskopp Dummkopf , Schwachkopf.

Dagger. Dagger dre drei Tage.

Dämelad Dummkopf.

Dert Thier.
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Deuſter; dem Sinne nach: Unhold , Teufel . Einige wollen

das Wort von „ Deutſcher “ ableiten ; in dieſem Sinne

würde es im vorſtehenden Terte bedeuten : ſich mit

einem wilden , tapferen Krieger ſchlagen .

Dierns = Dirnen , Mädchen.

Döggt = taugt.

Dreibdi , wörtlich = drehe dich ; Chriſtel Dreihdi : ein Menſch,

der ſich nach allen Winden dreht , eine Wetterfahne.

Dubbeleeren duelliren . Dubbelt = doppelt . Zweikampf.

Dudd Haufen ; figürlich : Knirps.

Dullerhaar = bitterböſe, alſo , daß ſich das Haar ſträubt.

Dummerjahn = Dummkopf.

Eerð = Erde. Eerd wird bald ,, Eer “ , bald „ Eerd" , alſo

namentlich in Zuſammenſeßungen ausgeſprochen. Im

Allgemeinen verſchwinden im Plattdeutſchen am Ende

der Wörter die Laute ,, " und „ t " , indem man ſie

verſchluckt , und müſſen daher auch alſo geleſen werden.

Ehrlichs. He neiht ſick wat Ehrlichs 'rin = ißt viel , eine

tüchtige Portion.

Eierſupp – das Waſſer, worin Eier gekocht ſind .

End Ende. Von End'n to Wend'n = vom Anfang bis

zum Ende. Dieſer Ausdruck iſt beſonders beim Pflügen

gebräuchlich, wo der Pflug von dem einen Ende des

Akers bis zum andern , wo er wendet , geht.

Fahlenolſch = Füllenſtute.

Flagg Ort , Stelle , Plaß , auch : Strecke.

Fork Gabel , Dünger - , Heugabel.

Forſch von force = Stärke , Kraft , Macht 2c .

Fred , ſprich: Fre = Frieden.
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Freid , ſprich: Frei = Freude , auc : Veitstanz , z . G. Du

kriggſt de Freid = die Krämpfe, den Beitstanz .

G.

Gaudev. Sau = ſchnell , flink; Gaudev = Spişbube,,

Taſchendieb.

Geblaff = Gekläff , Gebelle.

Gedröhn , figürlich: Geſchwäß mit dem Nebenbegriff der

„ Langſamkeit".

Gellen = gellen und gelten ; im Text : gelten .

Gelift giltſt.

Geſchrigg = Geſchrei, – durchdringendes Geſchrei.

Gewennt = gewohnt.

Giv -mi-wat, wörtlich: Gieb-mir-etwas , figürlich : ein

Menſch mit der Deviſe : „ Was wird mir dafür ? "

Glupt. Glupen ein beimliches , verſtohlenes Schielen .

Gluptog . Tog = 3ug ; Gluptog , ein heimlicher , raſcher,

daher überraſchender Zug.

Gottbehötſch frömmelnd.

Gräſig = außerordentlic ); eigentlich: grauenerregend, daß

Einem die „ kolen Gräſen “ über den Rücken laufen,

man eine „ Gänſehaut“ bekommt.

Grauirſch = Hänfling.

Großig = großthueriſch , aufgeblaſen , dummſtolz , hoch :

müthig.

Grulig = graulig , grauenhaft.

Günt = jenſeits.

H.

Hack. Hack un Mack = Krethi und Plethi , allerlei Volk

und Geſindel .

yaeg = Behagen ,Behagen , Freude.

Þaegt ; haegt fick = freut ſich
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Hedemus eine Zärtlichkeitsbenennung wie : mein Herz,

mein Täubchen 2c.

þeern . Solte Heern = geſalzene Heringe.

pofſted = pofſtelle.

forcemut, wörtlich : Forche ihn aus = Hofipion .

yuſch. Huſch un Snuſch = Krethi und Plethi.

Jiggens = irgend.

Invidibum ein ſcherzhafter Ausdruck für

viduum .

Indi.

=

K.

Kaar = Rarre; Schiebfarre oder ein zweiräderiger Wagen.

Kaart , wörtlich : gekarrt , auf der Karre transportirt,

herbeiführen .

Raetſch = Köchin .

Kamp Koppel , ein eingefriedigtes Stück Land.

Kantüffelſlu . Slu = Schale, Hülſe , Haut : Kantüffelſlu

= Rartoffelſchale , Kartoffelhaut.

Kaßbeeren Kirſchen .

Katteker Eichhörnchen.

Kattul = Eule , Kauz.

Kehr , von kehren. Wa geiht he to Kehr wie geht er

ſeine Sache an , wie geberdet er ſich.

Kladen Schmuß-, Dredklumpen. Einem ,, Klacken“ an

hängen ihm Uebels nachreden , verleumden.

Klaetern ; im Text figürlich = Geſchwäş.

Klar = fertig .

Klein kraßen.

Klipp Klipp un klar fix und fertig .

Klövt = geſpalten . Klobe.

Kludhehn = Gluce.

Knep ; im Text : Kniffe, Ränke.
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Koharr Kuhhirte.

Rörtens kürzlich.

Kraepelskraft, wörtlich : Krüppelskraft. He ſchimpt oder

ſchriet kraepelskraft, d. h. mit aller Anſtrengung,

wenn auch mit ohnmächtiger, mit der Kraft eines

Krüppels.

Krempel = Beſcheerung.

Krummholt = Krummholz.

Kutſcheert, die leßte Sylbe hat den Ton = kutſchirt.

Kuuſ' = Badenzahn .

L.

--

=

Laak = Salzlake .

Laeben = loben.

Laegen Lügen .

Lammt = Lämmer wirft.

Leben . Dies Wort bezeichnet im Plattdeutſchen auch die

Genitalien eines Menſchen .

Lecker Gier , Begierde.

Ledertähn = Feinſchmecker , Gourmand.

Ledder = Leiter.

Leed Leid .

Leed = Lied.

Leeg , Holländiſch : leeg , leegh böſe , ſchlimm , ſchlecht,

niedrig ; auch: krank, verdorben.

Lic . Lick von lecken ; Moſchü oder Monsieur Lick: ein Be

gehrlicher ; madt ein Begehrlicher , als ſolcher , Fiasko,

nennt man ihn einen „ Lidan'nproppen " Lecke - an

den : Pfropfen .

Lievwehdag = Leibſchmerzen , Bauchgrimmen.

Los iſ't = los geeist ; figürlich befreit .

Lüderjahn Bruder Liederlich.

Lügg. Peter Lügg = Lügen - Peter, Windbeutel , Lügner.
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M.

Maat = Maaß.

Maat = Gefährte.

Mack. Hac un Mack = Krethi und Plethi .

Miß verkehrt , fatal.

Mör mürbe.

Mus Maus. Peter Mus ſien Fack = Gefängniß.

Muſter Senf.

Mütjen Tante.

=

=

Nahiten = nachher.

Narbens = nirgends.

Näſ = Naſe ; figürlich Verweis.

Nauer , Abkürzung von genauer.

Nerden = unten.

Nöthentröſterig = erbarmungswürdig , in der Noth des

Troſtes bedürftig.

Dewer = Ufer.

Olendehl Altentheil ,

Drrig = ſehr.

Abnahme.

P.

Paaß = Taſche.

Paekſwien , wörtlich: Pökelſchwein , ein kleines nicht zu

ichweres Schwein.

Paß. Bedeutung verſchieden. „Ick paß" = ich verzichte,

danke , renunciire. ,,Dat köm mi god to paß " = gut

zu ſtatten , genehm 2c.

Patſchennt = krank , unwohl .

Patti . Patti egal = ganz gleich.

Peter. Peter Lügg = Lügenpeter.
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Pielliek = pfeilgerabe.

Plüdbübel, wörtlich : Pflückebeutel = Beutelſchneider.

Boggendief = Froſchteich.

Pohl Pfuhl , Pfüße.

Polſch = he levt polſch , im verbotenen Umgange. Liaiſon.

Potjen Pfoten .

Power pauvre = arm.

Breſterīdün = Prieſterſcheune,.

Prußen = nieſen ; figürlich : aufbrauſen , poltern.

Puchen pochen .

Püc = reich, ſchwerreich, — entſtanden aus : pündig. Im

Text : ſchwer an Fleiſch, daher : einladend , verlockend.

Punder. Punder föß, wörtlich : Pfunder ſechs = ſechs Pfund.

Purren = kraßend Erde aufwühlen , - ſcharren .

Puß Pauſe.

Pütjer Töpfer.

Pußer= Streid ; Pußer rieten = Streid ſpielen . Scabernack.

Pußliſtig = drollig , ſpaßhaft , poſjirlich .

=

Quackelhans , ein wanfelmüthiger , unzuverläſſiger Menſch ,

der namentlich in Geldjachen ſehr unentſchloſſen , pein :

lich und umſtändlich iſt.

Quanten. Quant , Holländiſch Schalk. Quanten Aus

reden , Ausflüchte, Vorſpiegelungen , Poſjen 2c .

Quudhalst = würgt , wie beim Vomiren .

R.

Rantokriegen. Rantokriegen is he ſachs = herbeizuſchaffen

iſt er wohl.

Rapps Prügel , Schläge.

Reep Reif , Strick , Tau .

Richt. Dat is in de Richt es iſt der fürzere Weg .
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Runeert = ruinirt.

Kungeneert = ruinirt.

=

S.

Saeg 3 Sau..

Saelen beſchmußen .

Sag' = Sage , Redensart.

Schapp Schrank.

Schinderpahl = Galgen . Schinder = Abdecker.

Schowenwief = haufen , ſchaarenweiſe.

Schubvörndumen , Periphraſe für Geld , das beim Zählen

mit dem Daumen geſchoben wird.

Semp Senf.

Simon Simonie.

Sla - darup , wörtlich: Schlag - darauf Schläge.

Sladoten = Soldaten. Sla dod Schlage todt.

Slev , eigentlich : ein großer hölzerner Löffel, der viel faßt ;

figürlich : ein großer , unverſchämter Schlingel.

Sluds. Slucs von : ſluken = ſchlucken , ein großmäuliges

unverſchämtes Ungethüm , Nimmerſatt.

Smer = Schmiere; figürlich: Prügel.

Smeren = ſchmieren .

Smödigt. Angelſächſiſch: ſmeethe, Däniſch : ſmidig , Eng

liſch : smooth glättet , lindert , mildert , beſänftigt.

Snabbelkram Leckerei.

Snack Geſpräch , Geſchwäg..

Snak = Schlange.

Sner Schlinge.

Snickenfett. Snick Schnecke.

Snudelbart. Snudeln von Snut Schnauze, Mund ;

ſnudeln = küſſen ; Snudelbart ein küßlicher Bengel.

Snuſch. yuſch un Snuſch = Gemengſel; figürlich : Krethi

und Plethi.

Sood = Brunnen.

=
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Speek = Wagenſpeiche.

Spittelfie Wicht, Knirps.

Splitternbull = bitterböje , daß gleichſam die Funken des

Zornes ſprühen.

Spook oder Spökelkram = Geſpenſtergeſchichten , Phanta

ſien , Lügen .

Sprockneft. Sprock = dürres Reis.

Stacelsmann. Stacel = ein erbarmungswürdiges Ge:

ſchöpf, das aus irgend einem Grunde unſer Mitleid

in Anſpruch nimmt.

Stank Zank , Unfriede; Stänker Zänker , Störenfried.

Stantepe = stante pede , ſtehenden Fußes .

Stankverſit Störenfried.

Sted , ſprich Steh Stelle.

Stert Schwanz, Schweif. Stert anſetten = Jes

mandem einen Schabernack, Streich ſpielen.

Stibißt = geſtohlen .

Stint; eigentlich : ein kleiner Fiſch ; figürlich eine Winzigkeit.

Stramm. Das Wort „ ſtramm “ hat viele Bedeutungen,

als : ſtraff , gerade , dynurſtrads, monoton , energiſc 2c .

Strammt - ſtemmt, weigert.

Strüvt ſträubt.

Süfen = Krankheiten , beſonders anſteckende Krankheiten,

Seuchen.

Swant = vorgeſchwebt.

Swiegſtill. Hol dienen Swiegſtill halte deinen Mund.

Swiensköſt. Röſt = pochzeit. Swienslöſt ein Geſellſchafts :

mahl , bei welchem nach der Einſchlachtung des Haus

haltungsſchweines gewöhnlich ein Genick- oder Rippen :

braten verzehrt wird.

Tapps = Tölpel , - täppiſcher Menſch.

Thieren geberden.
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Runeert = ruinirt .

Rungeneert = ruinirt.

=

=

S.

Saeg Sau.

Saelen beſchmußen.

Sag' = Sage , Redensart.

Schapp Schrank.

Schinderpahl = Galgen . Schinder = Abdecer.

Schowenwieſ' = haufen-, ſchaarenweiſe.

Schuvvörndumen , Periphraſe für Geld , das beim Zählen

mit dem Daumen geſchoben wird.

Semp Senf.

Simon Simonie.

Sla - darup , wörtlich : Schlag - darauf Schläge.

Sladoten = Soldaten. Sla dod = Schlage todt.

Slev , eigentlich : ein großer hölzerner Löffel, der viel faßt;

figürlich : ein großer , unverſchämter Sdlingel.

Sluds. Slucks von : ſluken = ſchlucken , ein großmäuliges,

unverſchämtes Ungethüm , Nimmerſatt.

Smer = Schmiere; figürlich : Brügel .

Smeren = ſchmieren.

Smödigt. Angelſächſiſch: (meethe , Däniſch : ſmidig , Eng

liſch: smooth glättet , lindert , mildert , beſänftigt.

Snabbelkram Leckerei.

Snad Geſpräch, Geſchwäg.

Snak = Schlange.

Sner Schlinge.

Snickenfett. Snick Schnecke.

Snudelbart. Snudeln von Snut Schnauze , Mund ;

ſnudeln = küſſen ; Snudelbart ein küßlicher Bengel.

Snuſch. Fuſch un Snuſch = Gemengſel ; figürlich : Krethi

und Plethi.

Sood = Brunnen.
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Speek = Wagenſpeiche.

Spittelfig Wicht, Knirps .

Splitternbull = bitterböſe, daß gleichſam die Funken des

Zornes ſprühen.

Spook oder Spökelfram = Geſpenſtergeſchichten , Phanta:

ſien , Lügen .

Sprockneft. Sprock = dürres Reis.

Stackelsmann . Stadel = ein erbarmungswürdiges Ge

ſchöpf, das aus irgend einem Grunde unſer Mitleid

in Anſpruch nimmt.

Stank Zank , Unfriede; Stänker = Zänker , Störenfried.

Stantepe stante pede , ſtehenden Fußes.

Stankverfit = Störenfried.

Sted , ſprich Steh Stelle.

Stert = Schwanz , - Schweif.Schweif. Stert anſetten = Je

mandem einen Schabernack, Streich ſpielen .

Stibißt geſtohlen.

Stint ; eigentlich : ein kleiner Fiſch; figürlich eine Winzigkeit.

Stramm. Das Wort „ ſtramm “ hat viele Bedeutungen ,

als : ſtraff, gerade , dynurſtrads, monoton , energiſch 2c.

Strammt ſtemmt, weigert.

Strüvt ſträubt.

Süken = Krankheiten , beſonders anſteckende Krankheiten ,

Seuchen .

Swant = vorgeſchwebt.

Swiegſtill. Hol dienen Swiegſtill halte deinen Mund.

Swiensköft. Köſt = Hochzeit. Swiensköſt ein Geſellſchafts

mahl , bei welchem nach der Einſchlachtung des Haus

haltungsſchweines gewöhnlich ein Genid- oder Rippen :

braten verzehrt wird.

Lapps = Tölpel , - täppiſcher Menſch.

Thieren geberden.
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Tibb = Bruſtwarze.

Todegen = gründlicy, vollſtändig.

Tog = Zug.

Togemüſ' = Gemüſe , - Compot.

Tögern zögern.

Töhn = 3ehen .

Tonicht = zunichte.

Tort. Franzöſiſch : tort = Nachtheil, Schade , Unrecht,

Verdruß , Neckerei mit dem Nebenbegriff der Bosheit

und Schadenfreude.

Trumpf. Trumpf föß à tout ſechs im Kartenſpiel.

Tucanthart (wie Kludanthart) eine Zärtlichkeitsbenennung.

Tucken ein ſanftes Klopfen. Dat Hart tudt = pocht,

klopft. Tuck - ant- Bart daher gleichſam eine Perſon ,

deren Herzklopfen man ſchon am eigenen Herzen gefühlt

hat oder fühlt.

Tügs Zeugs.

Tüt =
Tute. He is ut de Tüt = er iſt ausgelaſſen.

Tutehrlich = treuherzig.

Twei entzwei .

Tweireten = entzweigeriſſen , zerriſſen .

Twieg = Zweig .

u .

=Unbandig ungebändigt , aus Rand und Band.

llpfnöpt = aufgefnöpft, gehängt.

Upſitten. Upſitten lehren = Mores lehren.

Utneihn auskraßen , entfliehen .

V.

Verbreiht = verdreht , verfehlt.

Verdröt = verdroß .
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Verdwaß = quer , querüber , querdurch.

Verdweer = quer , querüber. Verdwaß un verdweer =

hin und her.

Berfaat = Verfaſſung, Zuſtand.

Vergrißt ärgerlich , böſe. J& bün em to vergrißt

ich bin zu ärgerlich , böſe auf oder über ihn , in

grimmig.

Verlat Verlaß.

Berreden = verenden , eines ſchmählichen , qualvollen,

jämmerlichen Todes ſterben.

Berſahlt, wörtlich : verſohlt; figürlich : geſchlagen .

Vertörn erzürnen , vor den Kopf ſtoßen .

Vondag? heute.

Vörpahl. Pahl Pfahl. Bi Tieden Vörpahl ſlagen

bei Zeiten Vorkehrungen treffen , - eigentlich in Por :

ausſicht auf hohes Waſſer und Ueberſchwemmungen.

Wadennig wie , bezieht ſich mehr auf die Umſtände.

Waſük wie , bezieht ſich mehr auf die Art und

Weiſe.

Waterfatt Waſſerfaß.

Webbag' = Schmerzen .

Wen , – in Dithmarſchen für ,weſen" = ſein gebräuchlich.

Wend Wendepunkt.

Weſſel Wieſel.

Weſt Weſte.

Wett = quitt .

Wies gewahr.

Winnen , Abkürzung von gewinnen .

Winnt = gewinnt.

Wiß feſt, ſicher , wahr.

Wiwagt = wedelt .
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Woans wie.

Wulfich Frau Wulf.

Wutſch = im Nu .

3.

Zuckeldraff = kurzer ,
Hunde - Trak
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